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Politik .
Am Tage nach der Reichstagsauflösung hat die Regierung

durch die „ Nordd . Allgem . Ztg . " verkünden lassen , der Wahl -
kämpf müsse die Entscheidung bringen , ob „ Deutschland
überhaupt der EntWickelung aus einem euro -

päischen Großstaat zur Weltmacht fähig ist " .
Und in der Tat . Nicht in letzter Linie wird der jetzige Wahl -
kämpf über die Richtung der deutschen auswärtigen Politik
zu entscheiden haben . Der auswärtigen Politik der deutschen

Regierung muß die auswärtige Politik des deutschen Volkes

gegenübergestellt werden , und die Aufgabe der deutschen Ar -

bciter ist es , dieser ihrer Politik am 25 . Januar den stärksten
und nachhaltigsten Ausdruck zu geben .

Was ist es aber , das die deutsche Regierung beabsichtigt ?
Was versteht , was kann sie allein verstehen , unter dem „ kraft -
vollen Ausgreifen auf die der Kultur noch
nicht erschlossenen Gebiete " , von dem sie damals

sprach . Fürst Bülow , der es liebt , sich auf auslvärtige Bei -

spiele zu berufen , meinte jüngst , das deutsche Volk dürfe nicht

hinter dem englischen zurückbleiben ; wie es einen englischen
müsse es auch einen deutschenJmperialismus geben .
Der Reichskanzler beruft sich auf den englischen Jmperialis -
Mus , aber er verschweigt wieder einmal den wichtigeren Teil

der Wahrheit , die Tatsache , daß die englischen Arbeiter von

dieser Politik ebensowenig etwas wissen wollen , als die

deutschen von der noch viel gefährlicheren , aussichtsloseren
und opferreicheren deutschen Spielart . Er verschweigt , daß
die Arbeiterklasse des demokratischen Englands bei den letzten
Wahlen dem Imperialismus vorläufig den Garaus gemacht
haben .

Und doch ist der englische Imperialismus ein ganz
anderes Ding als die sogenannte deutsche Weltpolitik . Der

englische Imperialismus ist zunächst nup das Bestreben zur

Schaffung eines einheitlichen großbritischen Zollgebietes . Er

bedeutet zunächst also dasselbe in einem ungeheuer viel

rößeren Maßstabe wie seinerzeit die Schaffung des deutschen
ollvereins : die Vereinigung der in handelspolitischer Be -

ziehung selbständigen Teile des britischen Weltreiches zu
einem großen Zollverband . Man sieht sofort , es ist das ein

Bestreben , welches keinerlei kriegerische Unternehmungen ,
keinerlei koloniale Eroberungen . keine militärischen Auf -

Wendungen nach sich ziehen muß . Kein englischer Imperialist
denkt daran , die hochentwickelte , sich selbst regierende
Weiße Bevölkerung der Kolonien gewaltsam zur Ver -

einigung mit dem Mutterlande zu zwingen . Diese
Vereinigung soll durch friedliche Uebereinkunft , durch

Zustimnmng aller Beteiligten geschaffen werden . Die

einzige Triebkraft zu dieser Einigung soll das gemeinsame Handels -
politische Interesse bilden . England soll sein Freihandels -
system verlassen , sich gegen die Lebensmitteleinfuhr aus fremden

Staaten durch Zölle schützen und seinen Kolonien den englischen
Markt sichern ; diese wieder sollen den englischen Industrie -
erzeugnissen Zollfreiheit oder doch günstigere Einfuhrmöglich -
leiten als denen anderen Staaten gewähren .

Ein Plan von großer Tragweite und großer Bedeutung ,
nicht zu vergleichen mit den Kleinigkeiten , mit denen sich
die deutsche „Weltpolitik " bisher abgegeben hat , not -

gedrungen angewiesen auf die Abfälle , die von der Kolonial -

Politik anderer Länder zurückgeblieben sind . Es ist also erklärlich ,

daß sowohl die kolonialen Agrarier als viele Kreise der

englischen Industriellen sich von einer imperialistischen
Politik viel versprechen und von ihrem Standpunkte aus

mit Recht . Anders die englische Arbeiterklasse .
Der Imperialismus bedeutet das Aufgeben des Freihandels ,
bedeutet die Aufrichtung von Zollmauern , die Verteuerung
aller Lebensbedürfnisse durch die Zölle . Die Masse der Be -

völkerung soll in ihrer Lebenshaltung herabgedrückt werden

zugunsten der Erhöhung des Kapitalprofits in England und

des Renteneinkommcns in den Kolonien . Diese Politik
hat die englische Arbeiterklasse bei den

Wahlen zu Beginn des v erfl 0 ss enen Ja h res

einmütig abgelehnt , und kein englischer
Staatsmann hat es sich auch nur im Traum

einfallen lassen , gegen dies e Entsch e i d un g

an einen „ Degen Bonapartes " zu appellieren .
Er wäre auch unfehlbar in dem demokratischen England ins

Irrenhaus geschickt worden .

Für die deutsche Industrie bedeuten aber die Pläne des

englischen Imperialismus eine große Gefahr . Und da i st

es von größter Wichtigkeit festzustellen , daß
diese Gefahr in allerer st er Linie herauf -
beschworen worden ist durch die Wirtschafts -
Politik der deutschen Regierung . Das wichtigste
Argument des englischen Freihandels gegenüber den Agrar -
Schutzzöllen war und ist . daß die künstliche Verteuerung der

Lebensmittel eine künstliche Lohnsteigerung herbeiführe und so
durch Erhöhung der Produktionskosten die Konkurrenzfähigkeit
der Industrie herabsetze . Das Argument gilt noch in bezug
auf den einen großen Konkurrenten Englands , in bezug auf
Amerika . Der andere , Deutschland , aber hat dieses Argument
durch die Erhöhung seiner Agrarzölle in den Augen vieler

um einen Teil seiner Beweiskraft gebracht . Wenn in

z dem industriellen Deutschland Agrarzölle möglich sind , warum

nicht in dem industriellen England ! Noch wichtiger und

fördernder für die englisch - imperialisttsche Agitation waren die

Wirkungen der industriellen Schutzzölle . Die deutschen
industriellen Zölle dienen längst nicht mehr der „ Erziehung " ,
der Entwickclung einer in ihren Anfängen befindlichen
Industrie . Sie sind Privilegienzölle geworden , die die

Kartell - und Trustbildung befördern und den Kartellen , die die

Konkurrenz auf dem inländischen , zollgeschützten Markt aus -

schließen , erlauben , den Preis der Produkte auf dem

Inlandsmarkte um den Betrag des Zolles über

den Weltmarktspreis zu erhöhen . Einen Teil dieses
Extragewinnes benützten die Kartelle besonders in

Zeiten einer schwächeren Konjunktur , um die Konkurrenz
auf dem Weltmarkt schärfer zu führen . Der

Extragewinn im Inland , die Beute aus der Ausplünderung
der „ Mitbürger " , erlaubt ihnen , auf dem Weltmarkt die Preise
herunterzusetzen und unter dem üblichen kapitalistischen Gelvinn

zu verkaufen . Den Anprall dieser durch die deutsche Zoll -
Politik für den Weltmarkt verbilligten Waren hatte aber vor

allem die englische Industrie auszuhalten . Sie , durch keinen

Zoll geschützt , leidet in erster Linie durch das Schleudern der

Kartelle . Deswegen der Ruf , England auch seinerseits zu
schützen , zur Abwe . hr gegen die deutsche und

a m eri kanis ch e Z 0 llp 0 litik auch das britische
Reich mit Zöllen zu umgeben , natürlich nicht in

den engen Grenzen des Vereinigten Königreichs , sondern
möglichst im Riesengebiete des britischen Weltreiches .

Der industrielle Privilegienzoll in Deutschland ist
es somit in erster Linie , aus dem die englische imperialistische
Agitation ihre Kraft gezogen hat . Die Verwirklichung dieser

imperialistischen Ideen bildet allerdings eine große Gefahr
für die Entwickelung der deutschen Industrie , der dadurch der

Zugang zu ihrem wichtigsten und bedeutendsten Absatzgebiet
sehr erschwert würde . Aber die kraftigste Förderung dieser
Deutschland verderblichen Richtung der englischen Politik bildet

die Wirtschaftspolitik der deutschen Regierung uud der deutschen
herrschenden Klasse «. Nicht die Voraussicht der

deutschen Regierung , sondern die Energie
und Einsicht der englischen Arbeiterklasse
hat Deutschland vor einer großen Gefahr
für seine indu st rielle Entwickelung , hat die

deutsche Arbeiterklasse vor einer schweren
Krise bewahrt .

Die englische Arbeiterflasse hat den viel , viel größeren
Verlockungen und Aussichten widerstanden , die der englische
Jnrperialismus im Gegensatz zu seiner deutschen Karikatur

zu bieten vermag . Der große Aufschwung , den auch die

englische Industrie jetzt erlebt » rechtfertigt aufs Glänzendste
ihre Politik selbst vom kapitalistischen Standpunkte aus und

beweist zugleich , daß die gegenwärtige Hochkonjunktur in

Deutschland nicht infolge der Handelsverträge , sondern trotz

ihrer eingetreten ist.
Aber freilich , wenn die englische Arbeiterflasse diesmal

stark genug war , um den Angriff auf den Freihandel abzu -
schlagen , so ist es nicht sicher , ob die Preispolitik der Kartelle

während der kommenden Depression nicht von neuem die

imperialistische Strömung , die Absperrungstendenzcn in Eng -
land verstärken wird . Vor der Gefahr , daß der Zugang zu

ihrem wichtigsten Markt der deutschen Industrie durch
Zölle erschwert wird , vor der Katastrophe , die da -

durch für die deutsche Jndustriearb ?iterschaft hervor -
gerufen werden kann , kann Deutschland nur

dann bewahrt bleiben , wenn sein Volk die

Kraft aufbringt , mit dieser verderblichen » das „ Vater -
land " ansplündernden , das Ausland provozierenden Zollpolitik
zu brechen .

Aber vielleicht noch größer sind die Gefahren , welche die

Deutschland eigentümliche Verbindung der Hochschutzzollpolitik
mit der Kolonialpolitik mit sich bringt . Von den kapitalistischen
Staaten ist Deutschland am spätesten in die Kolonialpolitik
eingetreten , weil es einmal » vegen seiner territorialen Lage
überhaupt für diese Politik ungünsttge Bedingungen hat ,
sodann weil die späte Erringung des Einheitsstaates ihm erst
dann eine kräftige kapitalistische Entwickelung brachte ,
als die Welt schon aufgeteilt war . Für Deutschland
war nichts Wertvolles mehr übrig . Daß es Kolonien hat ,
ist für das Reich keine Quelle der Bereicherung , sondern eine

Quelle der Verarmung , der Verlegenheit und Schwäche bei

allen internationalen Konfliktsfällen , was sogar in einem

Moment der Erleuchtung Fürst Bülow zugegeben hat . Diese
„ Kolonien " lassen auch alle Welt gleichgültig und werden uns

von aller Welt herzlich gegönnt . Aber diese Kolonien sollen
auch nach der Meinung und der Absicht der herrschenden
Klassen nur der Anfang sein . Der Reichstag ist ja gerade
deswegen nach Hause gejagt worden , weil er nicht willfährig
genug war . weil die Regicrnng freie Hand haben will für die

Weltpolitik , die ja schließlich doch etwas anderes sein muß , als

die Unterwerfung von 300 Hottentotten und 120 Äondelzwarts .
Aber die deutsche Kolonialpolitik » das „kulturelle " Ausgreisen ,
wie Bülow so schön sagt , stößt auf den größten Widerstand

aller anderen Staaten . Mit steigernder Erbitterung und Miß -
trauen beobachten sie die deutsche Weltpolitik , die ihnen auf -

dringlich genug in überflüssigen Reden und Reisen vor Augen

geführt wird . Diese Politik hat Deutschland nicht nur bereits

i ' /s Milliarden gekostet hat , nicht nur mehr als 2000 Menschen -
leben in Südwestafrjka nptzlos geopfert , sie hat auch

Deutschland in derWelt isoliert , alle großen
Staaten gegen Deutschland vereinigt und die

Gegensätze zwischen Deutschland und den an -
deren Staaten in einer früher undenkbaren

Weise verschärft .
Die deutsche Regierung aber will in dieser Politik nicht nur

nicht innehalten , sie will die Politik der sinnlosen Provokationen ,
der ständigen Bcunrnhignng Europas noch steigern . Kein

Zweifel , diese Politik bildet allmählich eine Gefahr für den

europäischen Frieden . Den Beweis dafür liefert das ebenso
sinnlos angefangene wie ruhmlos beendete Marokkoabenteucr .
Wie früher die englische , so hat hier die französische Arbeiter -

klaffe durch die Beseitigung Delcassss , Deutschland den größten
Dienst erwiesen und es vor den Folgen der Politik seiner
Regierung bewahrt . Zum zweitenmal die Hülfe
einer ausländischen Arbeiterklasse für das

deutsche Volk gegen die deutsche Regierung !
Derart sind die Ergebnisse der Verbindung der Hochschutz -

Zollpolitik mit einer expansiven Kolonialpolitik , wie sie der
neue Kurs angefangen und von jetzt ab unter lleberwindung
jeden parlamentarischen Widerstandes in verstärktem Maße
fortsetzen will . Mögen diese Konsequenzen der Regierung
bewußt sein oder nicht — die Geschichte geht ihren Gang , ohne
sich um die guten uud bösen Absichten eines Bülow viel zu
kümmern . Genug , daß diese Politik in ihren Endergebnissen
eine Gefährdung des europäischen Friedens
bedeutet .

Solche Gefahr gilt es abzuwenden . Nicht die „ nationale

Ehre " steht in Gefahr , nicht um eine blöde , verlogene Phrase
darf sich die Wahlentscheidung drehen . Ans dem Spiele steht
die nationnlc Wohlfahrt , die wichtigsten Lebensinteressen der

deutschen Nation , die leichtfertig aufs Spiel
gesetzt werden von der Profitgier und

Rentensucht der deutschen herrschenden
Klassen . Auf dem Spiel steht die ruhige friedliche Ent -

Wickelung der deutschen wie der europäischen Nationen . Kriegs -
Politik ist es , was die herrschenden Klassen
bewußt oder unbewußt treiben . Wir aber . »vir
wollen den Frieden . Wir revolutionieren die Köpfe , wir

organisieren die Kräfte , wir bereiten den Sieg . Wir ivollen

nicht , daß der Kapitalismus noch einmal die fttrchtbaren Bcr -

wüstuugen eines europäischen Krieges der arbeitenden Mensch -
heit auferlege , daß der Konkurrenzkampf der kapitalisttschen
Nationen noch einmal ausarte . Wir wollen nicht , daß der

Zusammenstoß der Kartelle und Trusts auf dem Weltmarkt
in einem vernichtenden Weltkrieg ende . Ohne diese Opfer
wollen wir der kapitalistischen Anarchie ihr Ende setzen .
Einhalt soll geboten werden einer halt - und ziellosen
Politik , einer Politik , die im Innern die politische Knebelung ,
nach außen die ständige Gefährdung des Friedens bedeutet .
Ein Ende soll gemacht werden mit einer Politik der ständigen
Herausforderung der Arbeiterklasse in Deutschland und aller
Nationen des Auslandes . Es gilt , eine Politik unmöglich zu
machen , die gegen die Arbeiterklasse , die gegen den wichtigsten
und bedeutendsten Teil der Nation gerichtet ist . Deutsch -
lands Arbeiterklasse muß den gebührenden
Anteil erhalten an dem Geschicke des

Landes , das ihre Arbeit groß und stark und reich und

geachtet gemacht hat . Es gilt ein Ende zu setzen der Politik
des Zoll Wuchers , einer uferlosen Expansions¬
und Rüstungspolitik , die Deutschland in gefährliche
Abenteuer verwickeln muß .

Wer dieser Politik der Unterdrückung im Innern und der

Provokation nach Außen feind ist , wer für die Befteiung der

Arbeiterklasse von politischer Knebelung , von ökonomischer
Unterdrückung ist , der kann am 23 . Januar nur

sozialdemokratisch stimmen ,

Aahikamps .
Eine Aktion der Hirsch - Dunckerschen .

Die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine haben ,
wie unlängst liberale Blätter mitteilten , die Absicht , nach den Reichs -
tagswahlen auf einem Kongreß ein Politisches Programm aufzustellen .
In diesem Programm soll auch neben der Beseitigung des preußischen
Dreiklasienwahlrechts die Abschaffung der Klassenwahl zu den kom -
mnnalen Vertretungen gefordert werden .

Wir haben schon damals bei der Wiedergabe dieser Mitteilungen
betont , daß die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinler sich nicht im

geringsten Zweifel darüber befinden können , daß der Freisinn für
solche Forderungen nicht zu haben sein werde » sei er es doch
gewesen , der die prinzipielle Erklärung abgegeben habe , daß bei dem
Gemeindcwahlrecht einem Proletarier unmöglich das gleiche Stimm -

recht eingeräumt werden könne wie einem Angehörigen der be -

fitzenden Klaffe .
Die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinler scheinen das auch be -

griffen zu haben . Ein Teil ihrer Mitglieder wenigstens scheint die

Ueberzeugung zu hegen , daß daS Eintreten für freisinnige
Kandidaten nichts weniger als eine Förderung der proletarischen
Interessen bedeute . Bon dieser Stimmung legt folgender Aufruf
Zeugnis ab :

Zur RrichstagSwahl !

BerbandSgenoffen I Durch Bersammlungen einzelner Orts -
vereine Groß - Berlins und Anregungen anderer Art aus Mitglieder «
kreisen haben wir Kenntnis erhalten , daß einem Teile unserer
Mitglieder keiner der hier aufgestellten Reichstagskandidaten genügt ,



Diese Kallegen wollen keinen dieser Kandidaten wählen . Wählen
aber soll jeder Wahlberechtigte . Für alle diejenigen unserer Mit -
glieder , die nicht gewillt sind , einem der vorhandenen Kandidaten
ihre Stimme zu geben , empfehlen wir folgendes : Sie nehmen
den Wahlzettel irgend einer Partei , streichen Ven darauf befind -
lichen Namen durch und schreiben auf denselben Zettel und auf
dieselbe Seite den Namen : Gustav Hartmann , Generalselretär ,
Berlin .

DaS Wahlkomitee .
Eleichauf . Hartmann . Baldt .

Leider beweist dieser Aufruf , daß die Hirsch - Dunckerschen Gewcrk -
«reinler , die es müde sind , sich von den freisinnigen Vertretern des
Kapitalismus gängeln und nasführen zu lassen , ihrem politischen
Jehler , sich zur Wahlschutztruppe des Freisinns herzugeben .
not einen anderen Fehler auf dem Fuße folgen
kasien . ES liegt uns durchaus fern , bei den Hirsch - Dunckerschen
Gewerkvereinlern für die Sozialdemokratie werben zu wollen . Wenn die
polittsche Einsicht dieser Arbeiter noch so wenig entwickelt ist , daß sie
nicht erkennen , daß für alle Proletarier als Vertreterin der
Arbeiterinteressen nur die Sozialdemokratie in Frage kommen
kann , so müssen wir die Reife dieser Einsicht getrost der Zeit über »
lasten . Das allerdings sollten auch die Hirsch - Dunckerschen einsehen ,
daß die Aufstellung einer bis zur Lächerlichkeit aussichtslosen Sonder -
kandidatur das denkbar schlechteste Mittel zur Wahrung der proletarischen
Jnteresten ist .

Im übrigen hätten die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereinler
Berlin ? doch so viel Selbstbewußtsein besitzen sollen , ihren
Aufruf auch unzweideutig als das zu kennzeichnen , was er ist . So
wie der Aufruf erschienen ist . erweckt er beinahe den Anschein , als
ob er auf die Täuschung weniger aufgeklärter Arbeiter -

kreise berechnet wäre ! Das polittsche Anstandsgefühl hätte es den

Verfassern des Aufrufes verbieten sollen , ihre Flagge so schämig ein -

zuziehen . Irgend welchen Erfolg werden sich die Herren von diesem
Manöver freilich nicht versprechen dürfen . ,

Jeder emfichtigr Arbeiter weiß , daß für ihn am 25 . Januar nur
bic Kandidaten der Sozialdemokratie in Frage kommen !

Freifinniger Wettbewerb mit dem Reichsverband .

Die „ Freisinnige Zeitung " unternimmt wieder einmal
«in spaltenlanges Attentat gegen den gesunden Menschenverstand ihrer
Leser .

Zunächst denunziert fis den Abg . Bebel als Feind der

Religion . Habe doch Bebel im Jahre 1872 erklärt :

„ Alle religiösen Dogmen stehen mit der gesunden
Vernunft und mit der Wissenschaft im Widerspruch . "

Diese entsetzliche Enthüllung muß Bebel und die Sozial -
oemokratte bei den Lesern der „ Freifinnigen Zeitung " allerdings
fürchterlich diskreditieren . Galt doch der Freisinn bisher als

fanatischer Anhänger der Dogmengläubigkeit . Führte er doch mit

dem . Reichsboten " und der „ Staatsbürger - Zeitung " um die Wette
den Kampf gegen solch verruchte Freigeister wie die Lessing ,

Kant , Goethe , Schiller . Harnack und Konsorten , die von
den religiösen Dogmen nichts wissen wollten !

Nach dieser schönen Jntroduktton belehrt die „ Freisinnige

Zeitung " ihre Leser darüber , daß die Sozialdemokratie sozialistisch

sei , daß sie eine sozialistische Gesellschaftsordnung an -

strebe und infolgedesten nicht nur die kapitalisttsche Pro -
duktion in eine sozialistische umwandeln , sondern auch zugleich die

Klasse der Zwischenhändler , die Agenten , Makler , Krämer usw. .

überflüssig machen wolle . Nicht nur Bebel wolle so „ brutal "

diese armen Zwischenhändler nach Trothascher Kolonialmanier aus -

rotten , sondern auch Karl KautSky verttete die Auffassung , daß
die sozialistische Wirtschaftsweise den kleinen Zwischenhandel a u S -

schalten werde .

Der Klasse der Zwischenhändler werden durch diese Enthüllungen
nun endlich die Augen geöffnet sein . Der Sozialismus erstrebt an

Stelle der zwischen Hangen und Bangen schwebenden Hungerexistenz
der Agenten , Makler und Krämer eine Organisatton der Gesellschaft
in der diese Zwischenhändler das gleiche Anrecht auf den Genuß des

« atioualeu Reichtums haben werden , wie der bisherige
Millionär und der bisherige Proletarier . Diesem ver -

ruchten Plan werden die Zwischenhändler am 25 . Januar dadurch be -

gegnen , daß fie eimnüttg gegen die Sozialdemokratte und für die

Handlanger der Panzrrplattenpattioten , der Wörmann und TiPprlS -

kirch , der Podbielsti und Kröchcr , der Wangrnheim und Krupp ein -

treten werden I Eine Partei , die mit Devnburg für Kolonial »

schwinde ! und Fleischwucher kämpft , bietet ihnen ja ganz andere

Garantten als die Sozialdemokratte , die allen Staatsbürgern die

gleiche Nutznießung der nattonalen Produkttonskraft sichern will !

Daß auch die Kleinbauern gegen die Sozialdemokraten

aufgeputscht werden , versteht sich von selbst . Zwar hat K a u t s k y ,
der nach der „Freisinnigen Zeitung " „hervorragendste Interpret des

sozialdemokratischen Parteiprogramms " in seinem „ Erfurter Pro -

gramm " ausgeführt , daß eine Enteignung des bäuerlichen Klein -

bettiebs schon deshalb überflüssig sei , weil der genossenschaft -
lich e Landwirtschaftsbetrieb den Kleinbauern bald genug die Borteile

der Vergesellfchaftlichung der WirschaftSweise klar machen
werde : allein trotzdem wird sogar der Abgeordnet « Geck als

„ jüngst verstorben " zitiert , um die Bauern gegen die Sozialdemokratte

aufzureizen .
Die „Freisinnige Zeitung " betitelt ihren Artikel „ Bauern¬

fängerei " und schließt ihn mit demselben Schlagwort . Freifinnige
Bauernfängerei in der Tat ! Aber diese Bauernfängerei ist denn

doch zu täppisch , als daß darauf irgend jemand hereinfallen könnte

Internationale Solidaritätsbezeugung .

Aus London sendet uns der Sekretär der Sozialdemo -

kratischen Föderation folgende Resolutton , die in der

Sitzung des Exekutivkomitees der Föderatton vom 15 . Januar be -

schloffen wurde :

DaS Exekutivkomitee der Sozialdemokratischen Föderatton sendet

den Mitgliedern und dem Vorstand der deutschen Sozialdemokratte
die herzlichsten Brudergrüße , beglückwünscht fie freundschaftlichst zu
dem glänzenden Kamps , den sie für die Sache des nattonalen und

internationalen Sozialismus führen und hofft zuversichtlich , daß sie
mit einer mächttg gewachsenen Stimmenzahl den vereinigten Mächten

despottscher Unterdrückung und kapitalistischer Reaktion im ganzen
Reich einen weiteren schweren Schlag versetzen und so der sozio -

listischen Bewegung in der ganzen zivilisierten Wev mächtigen ,
fördernden Anstoß geben werden . "

Die deutschen Genoffen werden alles daran setzen , sich der

stolzen Hoffnungen , die die . englischen Brüder in sie setzen , würdig
zu erweisen .

Regierungs - Wahlagitation .
Den Beamten und Arbeitern des Eisenbahndirektions -

SezirkS Essen wurde ein Erlaß des Eisenbahn »

Ministers zur Kenntnis gebracht , worin dieser v o r sozial -

demokratischer Agitation warnt . Der Mnister betont ,

daß er jeden ihm zur Kenntnis kommenden Fall untersuchen und

strenge ahnden werde .

Der Staat fordert , wie die Stummlinge , daß die Beamten und

Arbeiter , die vom Staate ausgebeutet werden , nach dem schoflen

Wahlspruch der waungn " Krtt ' w,mgslofigkett handeln : ,W e ß

kd chess ' , deßLied ich sing ' ! " Ein herrliches Beispiel ,
das vr Staat so den Unternehmern gibt . Mit der Arbeitskraft
wird auch das Recht auf die Gesinnung des Arbeiters gekauft . Im
20 . Jahrhundert — mehr als 100 Jahre nach der Verkündigung der

Menschenrechte I

Das Wahkrecht der Heilstätten - Pfleglinge .
Um ihr Reichstagswahlrecht gekommen , so schreibt das „ Sächs .

Volksblatt " zu Zwickau , wären die Insassen der Heilstätten
Albertsberg und ReiboldSgrün , wenn sie sich mit den

Verfügungen des Gemeindevorstandes in Vogelsgrün
und der Amtshauptmannschaft Auerbach zufrieden ge¬
geben hätten . Der Gemeindevorstand von Vogelsgrün hatte nämlich
verfügt , daß die Insassen der obengenannten Heilstätten nicht in
die Wählerliften der zuständigen Gemeinde Vogelsgrün aufge -
nommcn werden dürfen , weil die Heilstätten nicht als gegenwärtiger
Wohnsitz der Insassen anzusehen seien . Dieser eigentümlichen
Interpretation des § 3 des Reichstagswahlgesetzes durch den
Gemeindevorstand trat auch die Amtshauptmannschaft Auerbach ,
an welche sich die Heilstätteninsassen beschwerdeführend gewandt
hatten , bei . Die armen Kranken wollten sich aber ihr höchstes
politisches Recht nicht so ohne weiteres nehmen lassen und richteten
deshalb ihre Beschwerde gegen den amtshauptmannschaftlichen Ent -
scheid telegraphisch an das Ministerium des Innern , welches der -
selben insoweit stattgab , daß sie die Beschwerde an die Kreis -
hauptmannschaft zur weiteren Erledigung abgab . Die Kreishaupt -
Mannschaft überwies die Beschwerde an den Kreisausschutz , welcher
dieselbe für berechtigt hielt und bestimmte , daß die Heilstätten -
insassen in die Wählerlisten einzutragen sind .

Durch diesen Beschluß ist 81 Wählern , welche der Vogelsgrüner
Gemeindevorstand und die Amtshauptmannschaft Auerbach ihres
Wablrechts für verlustig erklären wollten , weil sie sich in der un -
glücklichen Lage befinden , krank zu sein und ihren Aufenthalt in
einer Heilanstalt nehmen müssen , das Wahlrecht erhalten geblieben .

Es ist recht bezeichnend , daß die Amtshauptmannschaft in bezug
auf die Heilstätteninsassen zu einer gegenteiligen Auffassung des
§ 3 des Wahlgesetzes kommen konnte . Dein Gcmeindevorstand
ist dies weniger zu verübeln ; aber der vorgesetzten Behörde , welche
über genügend juristische Kräfte verfügt , durfte dieser Lapsus nicht
passieren . Hoffentlich findet der Beschluß des Kreisausschusies
eine dauernde Beachtung bei allen unteren Verwaltungsbehörden ,
ansonsten die eventuell Geschädigten ebenso hartnäckig ihr Recht
suchen mögen , wie dies die Insassen der Heilstätten Albertsberg
und Reiboldsgrün getan haben .

Die eine reaktionäre Masse .
Einer der für die Sozialdemokratie aussichtsreichsten Wahlkreise

in Nordbayern ist der Wahlkreis Hof , der nicht nur in den städti -
scheu , sondern auch in den ländlichen Bezirken eine starke Industrie -
bevölkerung — vorwiegend Textilarbeiter — aufzuweisen hat . Unter
diesen Arbeitern hat in den letzten Jahren die Aufklärung bedeutende
Fortschritte gemacht . Die bürgerlichen Parteien haben die Gefahr
des drohenden Verlustes des Kreises an die Sozialdemokratie er -
kannt und sich dagegen geschlossen erhoben . Der Kandidat des
Blocks , der Freisinnige Goller , hat die letzten Fetzen des ohnehin
schon sehr abgerissenen freisinnigen Mgnlelchens von sich ab -
gestreist und sich die Bündler durch das Versprechen ge -
kaust , daß er auch ihre Interessen im Reichstage vertreten werde .
Daraufhin zogen die Bündler ihre bereits aufgestellte Kandidatur
wieder zurück . Ebenso hat die Zentrumspartei ihre Zählkandidalur
zurückgezogen und ihren Anhängern empfohlen , „ für den Wahlkampf
diejenige Haltung einzunehmen , die ihnen als Angehörigen einer
vaterlandstreuen , auf der Grundlage der christlichen Gesellschafts -
ordnung aufgebauten Partei durch Vernunft und Gewissen geboten
ist . " Das ist also eine Aufforderung , dem Block das Mandat retten
zu helfen . Die Sozialdemokratie hat nun klares Feld vor sidj, sie
wird alles daran setzen, die verewigten Reaktionäre m die Pfanne
zu hauen .

Die Kandidatur Effert in Dortmund

hat die Zentrumspartei in arge Verlegenheit gesetzt . Wie der Bor -
stand der Dortmunder Zentrumspartei an der Spitze der „ Tremonia "
mitteilt , ist in den leitenden Zentrumsireisen erwogen worden , die
Kandidatur Effert zurückzuziehen . Effert , das
Vorstandsmitglied des Gewerkvereins christlicher Bergleute , ist näm -
lich vor ettva zwanzig Jahren wegen einer Messerstecherei zu fünf
Jahren Gefängnls verurteilt worden . Dem Vorstand der
Dortmunder Zentrumspartei war es . wie er in der „ Tremonia " erklärt ,
nicht bAannt gewesen , daß die Strafe so hoch war . Die Parteileitung
erklärt , daß die Straftat zwar einen schweren Verstoß gegen die
sittliche Rechtsordnung darstelle , daß man aber dennoch einstimmig
beschlossen habe , an der Kandidatur Effert festzuhalten .

Eine Verwauensmännerversammlung des Zentrums beschloß am
Mittwoch einstimmig , an der Kandidatur Efferts festzuhalten , weil
aus jener Straftat die Ehrlosigkeit Efferts nicht gefolgert werden
dürfe und weil „die Ernennung eines anderen Kandidaten in
diesem letzten Stadium des Wahlkämpfes von geradezu unheilvoller
Wirkung sein würde " .

Aus dem Wahlkreis Essen .
Der christlichsoziale Verein beschloß in seiner letzten

Versaminlung , von der Zählkandidatur des Herrn Behrens abzu -
sehen , dafür direkt im ersten Wahlgange für den Kandidaten der
Nationalliberalen , Postvorsteher Wicdenhoff , einzutteten . Dieser
Beschluß ist charakteristisch für die Christlichsozialen . In der Nach -
wähl des Jahres 1S05 wurde zum erstenmal der christlichsoziale
Kandidat aufgestellt , um dem damalige » Kandidaten der National -
liberalen , dem als Anhänger der Naumaimschen Richtung bekannten
Herrn Dr . Niemeyer , die Stimmen der evangelischen Arbeitervereine
abzutreiben . Jetzt , wo der nationalliberale Kandidat ein Reakttonär
ist . sind die Chnstlichsozialen Feuer und Flamme für diese Kan -
didawr .

. "

Der Wahlkampf in der Provinz Brandenburg .
Aus dem Wahlkreise Ruppin - Templin wird uns berichtet :
„ Bitte , bitte , Herr Gendarm , ach , lösen Sie

doch die Versammlung aufl " So rief flehentlich am
14. Januar ein Vertreter der Freisinnigen Volkspartei ,
Herr Klaus P o st e l t , in einer von ihm einberufenen
Wählerversammlung in Ravensbrück dem überwachenden
Gendarm während der Rede unseres Kandidaten Genossen
M. Kiesel zu . Herr Klaus Postelt hatte in ein -

stündiger Rede alles mögliche und unmögliche und mancherlei
Unwahre » erzählt so unter anderem , daß die Freisinnige Volks -

Partei die Atters - und Invalidenversicherung im Reichstage beantragt
habe (!) Kurzum der Freisinn hätte nach seiner Rede jede soziale Ver¬

besserung herbeigeführt , während die bösen Sozi gar nichts für das Wohl
der Arbeiter getan hätten . Sie sind auch , so führte er weiter aus ,
Feinde jeder Lohnerhöhung , soweit die eigenen Betriebe in Frage
kommen . Als Beweis wurde die „ Leipziger VolkSzeitung " heran -
gezogen . Diese habe , man höre und staune , ihren Arbeitern die Lohn -
erhöhung abgelehnt , dagegen aber an die Aktionäre bv Proz . Dividende

gezahlt und was der Lügen mehr sind . In der Diskussion sollten
zunächst nur Ravensbrücker reden und so wurde Herrn P. schon von
einem unserer dortigen Genoffen heimgeleuchtet . Dann kam Genosse
Max ' Kiesel an die Reibe . Herr Postelt wurde während der
Rede unseres Genossen Kiesel immer unruhiger und ersuchte
seinen von ihm eigens mitgebrachten Vorsitzenden , dem Genossen
Kiesel das Wort zu entziehen , da die 15 Minuten verflossen seien .
Kiesel dachte indes noch gar nicht aus Aufhören ; auch verlangte die

Versammlung , daß er weiter redete , und so wandte sich der für
Recht und Freisinn kämpfende Apostel an den " überwachenden
Beamten mit der Forderung , unserem Genoffen das Wort zu
entziehen . (!) DaS fiel dem Beamten gar nicht ein , er ent -

gegnete , er habe hierzu lein Recht . „ Dann lösen Sie doch ,
bitte , bitte , die Versammlung auf ! " rief flehentlich
Herr KlauS , sprach' S — und rannte zum Saale hinaus .
Jedoch Kiesel redete weiter und setzte sew Programm auseinander .

So ward aus der liberalen Wahlversammlung eine sozialdemo -
kratische , in der dem Freisinn die Maske vom Gesicht gerissen wurde .
Ob Herr M. Schulz Herrn Postelt für diesen Dienst sehr dankbar

sein wird ? Wir glaubenS kaum .

fiationallibei ' ale KeNelbriefe .
Wenn bei früheren Reichstagswahlen die Sozialdemokratie

Beiträge von deutschen Arbeitern im Auslande oder von aus -

ländischen sozialdemokratischen Vereinen erhielt , erhob sich jedes -
m�l in der nationalliberalen Presse ein Sturm der Entrüstung
über die „ Abhängigkeit der Sozialdemokratie "
vom Auslande und mit der ganzen frivolen Perfidie , welcher diese ?

Preßgesindel fähig ist , wurde aus diesen Beiträgen gefolgert , die

deutsche Sozialdemokratie hätte sich dem „ Auslande " verkauft .

Dabei geniert sich die nationalliberale Partei durchaus nicht , nicht
nur freiwillige Beisteuern zu ihrem Wahlfonds aus dem Auslande

entgegenzunehmen , sondern von Partei wegen im Auslande für

ihre Wahlkasse zu betteln . Mehrfach sind uns in den letzten Tagen
aus England und Rußland nationalliberale Bettelbriefe , unter -

zeichnet von Bassermann und Dr . Friedberg , zugesandt worden .

in denen der Zentralvorstand der nationalliberalen Partei um

Geld bittet , und zwar sind diese Anschreiben keineswegs bloß an

„ L a n d s l e u t e" geschickt worden , sondern auch an Ausländer

deutscher Abstammung , die oder deren Eltern sich längst haben

naturalisieren lassen . In diesen Schreiben heißt es :

Die Auflösung des deutschen Reichstags zwingt die
nationalliberale Partei , welche an der Wiege des

Reiches stand und in gemeinsamer , hingebender
Arbeit mit dem Fürsten Bismarck die Fundamente
des neuen Reichsbaues schuf , in den Kampf gegen das Zentrum
und die Sozialdemokratie , als den stillen und offenen Feinden
von Kaiser und Reich , einzutreten .

Dieser Kampf wird mit aller Entschiedenheit geführt
werden , um dem Reiche seine weitere gedeihliche EntWickelung
im Innern und nach außen hin zu sichern . Es darf nicht wieder

vorkommen , daß das Ansehen der deutschen Kaiser -
kröne so bloßgestellt wird , wie dies durch das Zentrum , die

Sozialdemokraten , Welsen und Polen am 13 . Dezember 1306

geschehen ist .
Zu diesem , den zu Käser und Reich haltenden Parteien auf -

gezwungenen Kampfe bedarf es außer anderem auch reichlicher
finanzieller Unterstützung . Nachdem uns von im Ausland
lebenden Landsleutcn für diesen Zweck bereits ohne jede Auf -
forderung nicht unerhebliche Beiträge zugegangen sind , wenden
wir uns nunmehr direkt an die im Auslande lebenden Deutschen .
die treu an der alten Heimaterde hängen und mit uns der

Ueberzeugung sind , daß durch eine kraftvolle , immer wieder von
der nationalliberalen Parter geförderte auswärtige Politik das

Ansehen der deutschen Flagge in der Welt hochgehalten werden
kann , uns auch an ihrem Teil durch finanzielle Beihülfe zu
unterstützen .

Jedweder Beitrag ist willkommen und zu senden an das
Zentralbureau der nationalliberalen Partei ,
Berlin W. 9, Schellingstr . 9.

Die nattonalliberale Partei ist die Partei der Millionäre , der

großen Kohlen - und Eisenmagnaten , der Reeder und der reichen
Rentiers ; aber dennoch vermag sie nicht die nötigen Mittel zu -
sammenzubringen , um den Wahlkampf für das „ Ansehen der

deutschen Kaiserkrone " zu führen , sie muß im Auslande

betteln gehen . Es muß schlecht um das vielgerühmte „ National -

g e f ü h l " und „die Kaisertreue " bestellt sein , wenn die mit

diesen Dingen behafteten Millionäre nicht mal die Kosten der in

ihrem Interesse . betriebenen Wahlagitation aufzubringen ver -

mögen , _

flugblaMchGilickel .
Es ist unmöglich , aus der Unmasse von Flugblättern , die

diesmal von den Gegnern , in erster Linie dem Reichs -
lügenverbande des Herrn L i e b e r t , verbreitet werden , jedes

einzelne zu besprechen . Das ist aber auch gar nicht nöttg , da

der in diesen Flugblättern enthaltene Schwindel von der

sozialdemokrattschen Presse bereits zehnmal alten - und zahlen -
mäßig widerlegt worden ist .

Immerhin schadet es nichts , wenn auch noch zum elften
Male an Stichproben aus dieser Papierflut des Blödsinns
und des plumpsten Wahlschwindels gezeigt wird , weß ' Geistes
Kinder die Verfasser dieser Flugblätter sind .

Betrachten >vir heute ein Flugblatt, , das von der

„ Deutschen Kolonial - Gesellschaft " ausgeht und

den Titel trägt :

„Deutschland , halte fest an deinen Kolonien ! "

. In diesem ungewöhnlich blöden und plumpen Machwerke
heißt es :

„ Deutschland muß für seine kommenden Geschlechter w

seinen Kolonien
ein ncucS Deutschland über See

ründen . Wir sollen unseren Ueberschuß an Menschen nicht nur
en ftemden Ländern geben , wo den Auswanderern deutsche Art

und deutsche Sprache verloren geht , sondern wir sollen den Aus -
Wanderern die Möglichkeit geben , in ihrem neuen Vaterlande für
alle Zeit Deutschland als ihr Mutterland zu behalten .

Eine übergroße Bevölkerungsziffer schafft ein Heer von

Proletariern , das dem Baterlande allmählich zur Last fällt .

Weniger Proletarier , mehr Kolonisten ,

das werde die Losung . Auswanderung ist nur dann ein g e «

sunder Aderlaß am Volke , wenn die Auswandernden

ihrem Volke und Volkstume erhalten bleiben ! "

Wir stellen diesem kindischen Gefasel gegenüber nur das

Folgende fest :
Von allen Kolonien , die Deutschland besitzt , kommt für

die Ansiedelung einzig Südwestafrika in Frage . Dort können
aber nach den kühnsten Veranschlagungen der besten Landes -

kenn er wie Major Franyois und Oberst Leutwein

höchstens 10 060 Familien angesiedelt werden ! Jeder dieser
Ansiedler muß aber nach amtlicher Erklärung ein Anlagekapital
von mindestens 20 — 25 000 M. besitzen !

Bei Ausbruch des Krieges im Jahre 1903 gab es in

Deutsch - Südwestafrika ganze 313 Farmer und Ansiedler , von

denen zudem viele vor dem Bankrott standen !
In allen vier afrikanischen Kolonien zusammen lebten

außer den Beamten und Schutztruppenangehörigen 3117Deutsche ,
die Frauen und Kinder mitgerechnet !

Und da schwatzt das Flugblatt davon , daß in diesen
Kolonien „ später Millionen von Ackerbauern (II )
ein gutes Brot finden " könnten !

Weiter behauptet das Flugblatt , die Gesamtausgabe « für
die Kolouien hätten in den letzten 20 Jahren pro Kopf der

Bevölkerung nur 16 M. 67 Pfennige bettagen . Auch diese
„ Berechnung " ist plumper Schwindel . Im Jahre 1885 zählte
Deutschland erst 46 Millionen Einwohner , heute 60 Millionen .

Wir hätten also für den 20 jährigen Durchschnitt mtt

54 Millionen zu rechnen . Pro Kopf 16,67 M. » r�bt die



Summe von 900 Millionen ; in Wirklichkeit aber betrugen
die Gesamtausgaben für die Kolonien 1500 Millionen . Auf
den Kopf der Bevölkerung entfiel also eine Ausgabe von
W M. ! Ein proletarischer Familienvater mit Frau und drei
Kindern mußte also für unsere herrlichen Kolonien 3 X 28 M.
oder

140 Mark zahle «!
Besonders famos ist aber folgende Aufmachung über das

Wachstum des Volksvermögens :
„ In den letzten 20 Jahren hat sich das Vermögen des beut -

fchen Volkes riesig vergrößert . Auf jeden von den 60 Millionen
Einwohnern Deutschlands würde dieser Bermögenszuwachs , wenn
er ausgezahlt werden könnte , 500 Mark ausmachen . "

Diese Aufmachung ist denn doch ein wenig — unvorsichtig ,
sintemalen sie noch dadurch illustriert wird , daß das Flugblatt
eine Hcmd� abbildet , die fünf blaue Lappen schwenkt .
Eine Ärbeiterhand ist es nicht I Denn die Arbeiter haben ja
von den auf den Kopf entfallenden 500 Mark nichts ab -
bekommen ! Wäre das Vermögen gleichmäßig verteilt worden ,
so müßte ja jede proletarische Familie von
5 K ö p f e n ihre

2500 Mark Kapitälchen
auf der Sparkasse liegen haben ! Davon ist aber keine Rede .
Die 30 Milliarden Zuwachs des „ Volks " vermögens haben die

Herren Kapitalisten allein geschluckt . Vermehrte sich doch das

Vermögen der halben Million Zensiten in Preußen , die mehr
als 3000 W. Jahreseinkommen haben , in nur zehn Jahren
— von 1895 —1905 — nach der amtlichen Statistik allein
um mehr als

16000 Millionen Mark !

Zu gleicher Zeit wuchs - die Zahl der Personen mit einem

JahreSeiukomme « von mehr als 1 Million Mark von

31 auf 57 !

Schließlich wird dann eine ganze Seite Groß - Folio dazu
oerwandt , um in grotesken Bildchen dem Leser zu zeigen ,
welche Produkte man alle in den Kolonien gewinnen kann ,
als Reis , Guano , Kaffee , Baumwolle , Petroleum , Tabak ,
Rinder usw . Ein Tauende soll z. B. nicht etwa die B e -

Handlung der Eingeborenen illustrieren , auch keine

Anspielung auf die edlen Gepflogenheiten der Hänge -
PeterS enthalten , sondern zeigen , daß in den Kolonien

auch Hanf gewonnen wird .

9hm , wenn sich die „ D e u t s ch e K o l o n i a l - G e s e l l -
s ch a f t " einbildet , aus diesem Hanf ein Narrenseil drehen zu
können , an dem man die deutsche Arbeiterschaft zur Stimm -

abgäbe für die koalierte Reaktion an die Wahlurne heran -
lotsen kann , so wird sie am 25 . Januar ihr blaues Wunder
erleben ! —

poUtifebe Gcbcrftcbt
Berlin , den 18 . Januar 1907 .

Das Bülow - Festessen .
Fürst Bülow fühlt seinen Ruf ernstlich bedroht . Jahrelang

konnte er in dem Gefühle schwelgen , als Kenner Büchmanns , dieses
Klasfikerextraktes aller Völker und Zeiten , ohne Konkurrenz dazustehen .
Aber der zitatengewaltige Kanzler begnügte sich nicht mit dem Ruhm
der Gegenwart , er sorgte auch dafür , der Nachwelt unvergessen

zu bleiben , feine Sammlung seiner Reden allein tat es nicht ,
denn die Nachwelt wird zweifellos den konzentrierteren Original -
Büchmann der verdünnten Bülowschcn Fassung vorziehen . Memoiren

zu schreiben , wie seine Vorgänger Bismarck und Hohenlohe , schickte
sich aber für einen so originalen Geist auch nicht . Fürst Bülow

sorgte also dadurch für seine Unsterblichkeit , daß er mit Bienenfleiß
eine Sammlung aller der Witzblätter anlegen ließ , die sich mit seiner
Person beschäftigten . Wenn diese Sammlung nach seinem Tode erscheint ,
dürste seine Unsterblichkeit ebenso gesichert sein , wie die des Haupt -
mannS von Köpenick .

Aber die Gegenwart erfüllt den Reichskanzler mit umso
düstererer Sorge . Ein neues Gestirn ist aufgegangen , dessen strahlen -
der Glanz ihn völlig zu verdunkeln droht . Herr Dernburg ,
der sagenumwobene Held der Börse ist nicht nur ebenso groß in der

Kunst des ZitierenS , nicht nur ein Zahlenjongleur und Bilanzen -
macher , gegen den selbst die Trebertrockner die reinen Waisen -
knaben sind , sondern auch ein politisches Genie , das die

urgermanische Kraft eines Kröcher mit der glühenden
Phantasie deS Orients verbindet . Und dieser Dernburg
begeisterte nicht nur im Reichstag die Hofloge zu
frenetischem Beifall , sondern er schlug auch die Elite der

deutschen Wisienschaft durch die Gewalt seiner Rede völlig in

semen Bann .
Da war eS endlich an der Zeit , daß sich auch Fürst Bülow

ernstlich regte . Im Reichstag hatte er ja versichert , daß nicht Dern -

bürg der eigentlich starke Mann sei , sondern er selbst , Bülow , der

als „ Grübchenkanzler " schmählich Verkannte . Man klatschte auch
dieser verblüffenden Sensation Beifall , aber man war doch nicht so

recht überzeugt . Dann kam das Liebert - Manifest ; aber ach ,
eS war , nehmt alles nur in allem , eine Niete . So muß denn Fürst
Bülow abermals in die Arena steigen , um zu zeigen , daß es neben

einem Demburg auch noch einen Bülow gibt . Die Welt soll sich
fteuen , daß es — wie einst Goethe sagte — in dieser genie -

begnadeten Zeit zwei solcher Kerle gibt .
Das Arrangement zu diesem Wettstreit der Geistesathleten hat

da ? . Kolonialpolitische Aktionskomitee " über -

nommen . Leider findet der Kampf um den goldenen Gürtel unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt ; selbst der Presse ist der Zutritt

gesperrt . Nur geladene Vertreter „ der Wissenschaft , der Kunst und

der freien Berufe " dürfen der morgen , Sonnabend , stattfindenden

Sitzung beiwohnen . An diese Sitzung schließt sich dann ein

B ü l o w - E s s e n an , zu dem in folgender Form eingeladen wird :

Diese auf den umstehend angegebenen Namen lautende Karte

ist zum Essen mitzubringen ! ,
Berlin SW. . 19. Januar 1907 .

Bernburgerstr . 80 .

?' üi
daS vom Kolonialpolitischen Aktionskomitee am Sonn -

den 19 . Januar 1907 , abends 7 Uhr , im Palnst - Hotel ,
Berlin W. , Leipziger Platz 18/19 , veranstaltete Essen sgefl. Ueberrock )

15 Mark

für ein Gedeck leinschließlich Wein , Kaffee und Trinkgeld ) erhälten
zu haben bescheinigt

Kolonialpolitisches Aktionskomitee .
- - - - JA ;
Außer vom Herrn .
Reichskanzler werden
Reden nicht gehalten .

Also nicht nur in der Sitzung , auch bei dem 15 - Mark - Essen wird

nur Bülow reden ! Und seine�Rede wird im . Lande widerhallen !
Hebt die Kelche !

Laßt die Trompete zu der Pauke sprechen ,
Die Pauke zu dem Kanonier hinaus ,
Zum Himmel das Geschütz , den Himmel zur Erde !

Jetzt trwkt Fürst Bülow Tippeln zu !

Kirche , Adel und Bauer « .

Im Zentrum spielt der Adel und der Klerus eine be -

deutende Rolle , und namentlich auf dem Lande wissen sich die

Fürsten , Grafen und Barone sowie die edlen Herren der Kirche als
die besten Freunde der kleinen Leute zu empfehlen . Danach sollte
man nieinen , daß gerade die Kirche und der Adel sich der Bauern
am eifrigsten angenommen hätten . Die Geschichte beweist bekannt -

lich das Gegenteil , und wie es mit der Liebe von Kirche und Adel

zu der Landbevölkerung in einer besonders frommen Gegend , dem

katholischen Rheinlande , bestellt war , davon geben folgende
Zahlen den Beweis :

Nach einer gegen Ende des siebzehnten Jahrhunderts vollführten
Katasteraufnahme , deren Ergebnisse sich gegen Ende des achtzehnten
Jahrhunderts noch viel mehr zugunsten von Adel und Kirche ge -
stalteten , sielen von dem Grundeigentum im Kurfürstentum Köln auf

Kurfürstliche Tafelgüter . . . . . 5 030 Kölner Morgen
Güter des Klerus . . . . . . .90 758 „ „
Güter des Domkapitels . . . . . 7 570 . „
Gräfliche und adlige Ländereien . . 59 875 „ „
Ländereien gräflicher und adliger Sitze 32 516 . „
Städtische und bürgerliche Ländereien 21 122 „ „
Hausmanns - und Bauernländereien . 131 144 „ ,

Von den insgesamt 348 015 Kölner Morgen Land fielen also
195 749 , das sind 56 Proz . , auf Adel und Geistlichkeit .
für die Bauern blieben 38 Proz . und für die Städte 6 Proz .
In manchen Aemtern und Dörfern war das Verhältnis noch
schlimmer ; da fielen auf Adel und Klerus drei Viertel und darüber
vom ganzen Grundeigentum .

Unersättlich war die Kirche in ihrer Gier nach der Bauern Gut
und Habe . Ein kurfür st liches Gesetz verpflichtete die Notare .
Pfarrer und Schöffen , von denen Testamente gemacht wurden , den

Testator daran zu erinnern , daß er in erster Liniedes Erz -
bischofs und der Domkirche in Köln zu gedenken
habe . ,

Und zum Dank dafür , daß Adel und Kirche so gut verstanden

haben , die bäuerliche Bevölkerung auszusaugen , wählen heute die

rheinischen Bauern die Junker und deren Handlanger , die Zentrums -
advokaten , als ihre Vertreter in den Reichstag . —

• • •

Veutfckes Reich .

Bismarck und das Reichstagswahlrecht .
Nach dem Erscheinen der Denkwürdigkesten des Fürsten

Hohenlohe hat bekanntlich der Herausgeber der „ Preußischen
Jahrbück >er " , Professor Hans Delbrück , die in diesen Denk -

Würdigkeiten enthaltene Mitteilung , Bismarck hätte 1890 den

Reichstag auflösen wollen , dahin ergänzt , daß Bismarck be -

absichtigt habe , das allgemeine Stimmrecht aus -
zuheben . Gegen diese Mitteilung wendete sich am heftigsten die
nationalliberale und freisinnige Presse , da ihnen eine solche
historische Aufklärung nicht in ihre feile auf Betörung der

Massen gerichtete Politik paßt . Jetzt wird jedoch die sogen .
„ Delbrücksche Legende " von dem Professor Dr .
Otto Kaemmel bestätigt , der im Oktober 1892 Bis -
marck aufsuchte , um ihn wieder für die „ Grenzboten " , die

lange mit ihm in Verbindung gestanden hatten , zu inter -

essieren . Herr Kaemmel schreibt darüber in den „ Grenz -
boten " :

„ Ich sagte ihm also , die ., Grenzboten " betrachteten die So -
zialdemokratie als ein notwendiges Erzeugnis des Kapitalismus
und hielten die Emanzipationsbestrebungen des vierten Standes
grundsätzlich für ebenso berechtigt , wie seinerzeit des dritten . Auf
diese theoretische Betrachtung ging der Fürst nicht weiter ein ,
sondern er faßte die Frage sofort in ihren praktischen Kon -
scquenzen . „ Was ist sozialistisch ?" sagte er . „ Wenn der Unter -
nehmergewinn unter ein gewisses Niveau herabsinkt , dann zieht
der Unternehmer sein Kapital eben zurück , schließt die Fabrik
und schneidet Coupons . Die Sozialdemokratie will
den Umsturz , ihre Führer fahren nun einmal auf diesem
Bahnstrange und streben nach der Herrschaft . Wenn sie die
haben , werden sie alles umwerfen . Wer also einen geordneten
Staat will , der muß die Sozialdemokratie bekämpfen . Als Deich -
Hauptmann mußte ich nach dem Satze verfahren : „ Wer nicht will
mitdeichen , muß weichen . " In Rom war aquae et igni inter -
dictus , wer sich außerhalb der Rechtsordnung stellte , im Mittel -
alter nannte ma « das ächten . Man müßte die Sozialdemokratie
ähnlich behandeln , ihr die politischen Rechte » das Wahlrecht
nehmen . Soweit würde ich gegangen sein . Die sozialdemo -
kratische Frage ist eine militärische . Man behandelt jetzt die So -
zialdemokratie außerordentlich leichtsinnig . Die Sozialdemokratie
strebt jetzt — und mit Erfolg — danach , die Unteroffiziere zu
gewinnen ; die Führer machen es jedem Sozialdemokraten zur
Pflicht , zu bleiben , wenn er Unteroffizier werden kann . In
Hamburg — ich kenne die dortigen Verhältnisse ganz genau —

besteht jetzt schon ein guter Teil der Truppen aus Sozialdemo -
kraten , denn die Leute dort haben das Recht , nur in die dortigen
Bataillone einzutreten . Wie nun , wenn sich diese Trup -
penein malweigern . aufihreVäterundBrüdcr
zu schießen , wie der Kaiser verlangt hat ? Sollen
wir dann die hannoverschen und mecklenburgischen Regimenter
gegen Hamburg ausbieten ? Dann haben wir dort etwas wie die
Kommune in Paris . Der Kaiser war eingeschüchtert . Er sagte
mir , er wollte nicht einmal „ Kartätschenprinz " heißen , wie lein

Großvater , und nicht gleich am Anfange seiner Regierung . . bis
an die Knöchel im Blute waten " . Ich sagte ihm damals : „ Ew .
Majestät werden noch viel tiefer hinein müssen , wenn Sie jetzt
zurückweichen . " Nun hielt er mich künstlich fern . Darin bestärkte
ihn der Großherzog von Baden , der das jetzt bitter bereut , und

Bötklchcr , der . . . . zu weiter gar nichts da war , als
dazu , meine Ansicht im Staatsministerium zur
Geltung zu bringen . "

Gerade im gegenwärtigen Wahlkampf beansprucht diese
Darstellung größeres Interesse . Sie zeigä , wie die Re »

gierungskreise über das Reichstagswahlrecht und die Wirt -

schaftlichen Bestrebungen der Arbeiter denken . Um sich die

Herrschaft zu sichern , sind sie nicht nur zum Verfassungsbruch ,
sondern selbst dazu bereit , bis an die Knie im Blut zu waten .

Upd diese Kreise wollen dem Arbeiter glauben machen , daß
sie sein Interesse vertreten ! _

Offizielle Wahlllberraschungen .

Die „ Kreuzztg . " bestätigt die auch uns zugegangene Nachricht .
daß die Regierung beabsichtigt , noch in den beiden letzten Tagen
vor der Wahl dadurch einen nach ihrer Meinung wirkungsvollen
Schlag gegen die Sozialdemokratie zu führen , daß sie in allen

preußischen Wahlkreisen , in denen nicht die Wahl eines sozial -
demokratischen Kandidaten ganz aussichtslos erscheint , große Massen
von Flugblättern berteilen läßt . Während wir jedoch in Anbetracht
der Tölpelhaftigkeit , mit der bisher die Offiziösen und speziell die

„Nordd . Allgem . Ztg . " den Wahlkampf geführt haben , dieser geplanten
Aktion mit größter Gemütsruhe entgegensehen , regt sich die „ Kreuz -

Zeitung " fürchterlich über diesen überschlauen Plan der Regierung

auf — nicht etwa , weil sie solches Eingreifen der Regierung in den

Wahlkampf für verwerflich hält , sondern weil in den Flugblättern
die Wählerschaft aufgefordert werden soll , unter allen Umständen

für die Liberalen gegen die Sozialdemokratie einzutreten . Das paßt
dem edlen Blatt der Hammersteine nicht in seine „ nationale "

Heimatspolitik . Wütend schreibt eSi

„ Aus sicherer Quelle kbird unS mitg ' ekeilt , daß tft der Reich ? «
dtuckerei die Herstellung großer Mengen von Flug -
blättern in Vorbereitung ist , mit denen ganz Deutschland
im gegebenen Moment überschüttet werden soll . �Diese Flug -
blättcr sind dazu bestimmt , die Wühler zum Eintreten für
freisinnige und liberale Kandidaten zu bewegen ,
weil angeblich dadurch allein der Sozialdemokratie , Mandats¬

verluste beigebracht werden könnten . Wir warnen hier »
mit unsere Parteifreunde sowie die gesamte
konservative Wählerschaft vor diesem Wahl »
c o u p. Die Feststellung , wer dahinter steckt , wird um so weniger
zu umgehen sein , als eS ein Reichsbetrieb ist , in dem diese Flug -
blätter — angeblich auf Veranlassung eines bekannten Zeitungs - -
industriellen — hergestellt werden . Mögen die konservativen
Organisationen im Reiche auf ihrer Hut sein vor solchen Wahl »
ü b e r r a s ch u n g e n , die vor Toresschluß unternommen werden

sollen , um die Wähler zu verblüffen . Möge man überall dort ,
wo konservative Kandidaturen geschädigt werden könnten , sofort
die nötigen Gcgenmaßregetn treffen , um vor dem er »

wähnten Flugblatte , das in vielen Millionen
von Exemplaren mit Plötzlichkeit die Wahl »
kreise überschwemmen soll , die Wähler zu
warnen , aber sie auch gegen alle anderweitigen Wahlüber -
rascbungen und W a h l t r i ck s — die seltsamerweise immer zu »
gunsten der Freisinnigen und Liberalen zu wirken bestimmt sind
— zu sichern . " _

Koalitionsfreiheit .

Da die Freisinnigen sich gegenwärtig in Versammlungen
und Flugblättern als Hüter der Koalitionsfreiheit aufspielen , ist eS

notwendig , ihnen mit der Fackel der Wahrheit ins Gesicht zu leuchten .
Als im Jahre 1902 die Eisenbahner in Holland um ihr KoalitionS «

recht kämpften , schrieb die „ Freisinnige Zeitung " wörtlich :

„ Die gegenwärtigen Vorgänge in den Niederlanden sind sehr
lehrreich auch außerhalb dieses Staates , überall , woeseine

starke sozialdemokratische Partei gibt . ( Merkst
Du was , Leser ? ) Die jetzige Bewegung in den Niederlanden

richtet sich gegen die gesetzgebenden Faktoren , um dieselben zu
zwingen . Abstand zu nehmen von einem Gesetzentwurf zur Ein »

schränkung des Mißbrauchs der Koalitionsfreiheit . ( Bekanntlich
handelte es sich um ein Gesetz , das den Streik mit hoher
Gefängnisstrafe bedroht . Red . d. „ V. " ) . . .

. . . Koalitionsfreiheit bedeutet nicht zugleich die Freiheit ,
sich willkürlich von rechtlichen Verpflichtungen zu entbinden . . .
Es handelt sich in den holländischen Gesetzentwürfen auch nicht
darum , die Koalitionsfreiheit einzuschränken , sondern in ähnlicher
Weise wie dies 8 153 der deutschen Gewerbeordnung bestimmt ,
dieFreiheitdesArbeiterszuschützen ( mtt Gefängnis
bis zu 4 Jahren ! Dick Red . d. . ,V . " ) gegen den Zwang .
sich anKoalitionenzu beteiligen . . .

Auch hier ' ( bei den im holländischen Gesetz festgesetzten
Strafen ) handelt es sich Nicht um Einschränkung des
Koalitionsrechtes , sondern um die Bestrafung des
Kontraktbruches . "

Diese Aeutzerungen können gar nichts anderes bedeuten , als

eine Aufforderung an die deutsche Regierung , ähnliche Gesetze zu

schaffen . Das ist die wahre Herzensmeinung der Freisinnigen
über die Koalitionsfreiheit der Arbeiter und ihr gegenwärtiges
Gerede ist nichts als Wahlschwindel . —■>

Ein Arbeiterblatt k
'

In der Versammlung in Leipzig , in der sich der an Stelle des

erkrankten Genossen Motteler aufgestellte Genosse Heinrich

Lange seinen Wählern vorstellte , versuchte , wie wir schon vor

einigen Tagen mitteilten , der Nationalliberale Dr . Junck Proselyten
für seine Kandidatur zu machen . Als Schlager glaubte er die

Stellungnahme der „ Leipziger Volkszeitung " zum neuen Buchdrucker -

wrif anführen zu können , um dann seine Werberede ausklingen zu

lassen in den Ruf : „ Die Arbeiter täten am besten , wenn sie sich
den nationalen Parteien zuwendeten . Er rufe

ihnen deshalb zu : AnS Vaterland , ans teure , schließ dich an " .

In der Diskussion wurde in auSgiebigem Maße daS reaktionäre ,

feindliche Verhalten der Nattonalliberalen den Gewerkschaften gegen -
über gekennzeichnet . Einer der Diskussionsredner , der Buchdrucker
Giebler , wies den demagogischen Kniff des Herrn Dr . Junck

zurück . Er erklärte , »die deutschen Buchdrucker könnten ihren Kandi -

baten niemals in Dr . Junck . sondern nur in Heinrich Lange sehen . "

Fast ohne Ausnahme werden die deutschen Buchdrucker wohl
derselben Auffassung sein , umsomehr , als das letzte Attentat auf die

Koalittonsfteiheit der Arbeiter noch ftisch im Gedächtnis der organi -

sierten Arbeiter haftet . Anders jedoch das Organ des Buchdrucker -
Verbandes , der „ Korrespondent " . Im polittschen Teil desselben , dem

Brieflasten , finden wir in der Nummer vom Donnerstag , den

17 . Januar , folgende Nottz :

. - r in Leipzig . Was der Herr Giebler da erklärte , ist doch
für niemand bindend , zumal er keinen Auftrag dazu
hatte . Man muß daS — gelinde ausgedrückt — der
Unerfahrenheit des jungen Mannes zugute
halten . "

ES ist nur ein Glück , daß das politische Verständnis der großen
Menge der Buchdrucker ein höheres ist , als das der geisttgen Leitung
ihres Verbandsorgans . Man sollte eS aber fast nicht glauben , was
eine Arbeiterzeitung — denn die soll der „ Korrespondent " doch sein
— ihrem Leserkreise bieten darf .

Agrarische Behauptungen .
WaS Kühnheit der Behauptungen im Dienste der Volks -

beschwindelung anbetrifft , läßt daS Agrariertum sich von keiner
nationalen Partei überbieten . In einem in den letzten Tagen heranS -
gegebenen agrarischen Flugblatt wird u. a . folgender Schwindel
produziert : •

„ Betreffs des Brotpreises in Deutschland ist die Preissteigerung
von 7 M. pro Tonne für 1906 gegenüber 1881 —1904 nicht Zoll -
Wirkung sondern Wirkung der allgemeinen Lage des Weltmarktes
( Ausfall der Welternte ) , denn die Preislinien für Frankreich ( wo
die Zölle nicht geändert wurden ) und für Rußland ( welches
zollfreies Exportland für Getreide ist ) zeigen , daß , während
der Preis m Deutschland nur um 7 M. pro Toime stieg .
er zugleich in Rußland um 9 Mark , und in Frankreich um 14 Mark
pro Tonne stieg . Die glktchzeitige Steigerung war also in Ruß -
land höher und in Frankreich genau doppelt so hoch wie in
Deutschland I Damit ist bewiesen , daß die deutsche Steigerung um
7 Mark nicht Zollwirknng . sondern internattonale Erntewirkung ist .
Deshalb ist es unwahr , wenn man die deutschen Getreidezölle als
. Brotwucher " bezeichnet . "

Die „ Kühnheit " der agrarischen Behauptung mögen folgende
Tatsachen illustrieren :

In Frankreich waren
1881 Weizenzölle überhaupt nicht vorhanden ;
1837 wurde der Zoll auf 5. resp . 8,60 Frank festgestellt ;
1891 dieser Zoll ermäßigt ;
1894 der Zoll auf 7 Frank pro 100 Kg. gleich v6' /z Mar ! auf

1 Tonne sestaesegt ;
1893 4. Mai der Zoll ganz suspendiert :
1898 1. Juli der Zoll mit 7 Frank wieder erhoben .

Der agrarische Wahrheitsmann , bei dem der Zweck die Mittel
heiligen muß . erklärt mit eherner Stirn : in Frankreich wurden die

Zölle seit 1831 nicht verändert I Uebrigens würde die Preissteigerung
in Deutschland noch stärker sein , wenn nicht eine vermehrte Einfuhr
von Amerika die Minderzufuhr von Rußland und Argentinien mehr
wie ausgeglichen hätte . Nach einer Zusammenstellung der . Bank «
und Handelsztg . " stellt sich die Ausfuhr in den letzten sieben Mo «
nate ? also seit Beginn der letzten Ernte , wie folgt :



_ Zum polnischen Schulstreik . Der päpstliche Kammerherr ,
Präbendar Joseph Klos , Redakteur des katholischen „ Wegweisers " ,
wurde heute wegen Vergehens gegen Z 110 des Strafgesetzbuches in
drei Fällen der Aufreizung polniicher Kinder zum Schulstreik durch
im „ Wegweiser " veröffentlichte Artikel im ersten Falle zu 400 SR.
Geldstrafe , im zweiten Falle zu 300 SR Geldstrafe und im dritten
Falle zu 400 M. Geldstrafe verurteilt , insgesamt zu 1100 M. Geld -
strafe . —

HusUnd .

Schweden .
Die große Wahlrechtsreform .

Der schwedische Reichstag ist am 16. Januar eröffnet worden
mit einer Thronrede , in der auch der langerwartete Vorschlag
zur Wahlrechtsreform erwähnt wurde . Nicht nur das all -
gemeine Wahlrecht zur Zweiten Kammer soll eingeführt
werden , sondern auch das kommunale Wahlrecht wird
reformiert und zwar so , „ daß der Schwerpunkt des Ein¬
flusses mehr als bisher auf wesentlich breitere Gesellschafts -
klaffen gelegt wird . " — Die Gemeindevertretungen wählen bekannt -
lich die Mitglieder der ersten Kaminer , so daß also die Re -
form de ? koinmunalen Wahlrechts auch in der Zusammen -
setzung dieser Kammer zur Geltung kommen muh . vorausgesetzt , dah
die Reform gründlich genug ist . Das weih man allerdings
noch nicht , und es ist trotz der hochllingenden Versprechungen der
Thronrede noch sehr zweifelhaft , ob die Wahlrechtsreform für das
schwedische Volk annehmbar sein wird . — Das Proportionalwahl -
system soll für beide Kammern des Reichstags wie für die Gemeinde -
Vertretungen eingeführt iverden . Die Legislaturperiode der Ersten
Kaminer will man auf sechs Jahre einschränken .

Es hat sich gezeigt , dah die Wahlrechtsvorschläge , die die
schwedischen Regierungen im Laufe der Jahre dem Reichstage vor -
legten , immer demokratischer wurden . Das wird man wohl auch
von dem jetzt angekündigten Entwurf sagen können , wenigstens
insofern , als ' er sich auch auf das kommunale Wahlrecht und die
Erste Kammer erstrecken wird .

Norwegen .
Bom demoralisierenden Einfluß des Königtums hat man in

Norwegen , solange der Schwedenkönig , das Land von Stockholm
aus zu „ regieren " versuchte , wenig gespürt . Anders ist es jetzt , wo
die Norweger einen eigenen König ganz für sich allein haben , der
in ihrer Hauptstadt sitzt und nolens volens ein Hofschranzentum
großzieht , das überall seinen verderblichen Einfluß geltend zu
machen sucht . Selbst im Magistrat und unter den Stadtverordneten
von Kristiania gibt es Leute , die wichtige Rechte , ja verbrieftes
Eigentum der Stadtbeoölkerung preiszugeben bereit sind , um dem
König zu gefallen und sich vielleicht einen Orden zu ergattern . Die
Stadt erhielt vor einer Reihe von Jahren ein großes Terrain in
dem herrlichen Voksenkolwalde von der Voksenkol - Gesellschaft über -

tragen . In der Schenkungsurkunde heißt es ausdrücklich : „ Die
Kommune soll die Anlagen mit dem dazu gehörenden Grund und
den Gebäuden als öffentliches Eigentum bewahren und dem
Publikum unentgeltlich zugänglich erhalten . " Trotz dieser unzwei -
deutigen Bestimmung will nun der Magistrat von Kristiania , daß
aus diesem Gemeindeeigentum eine Sportsvilla für den König er -
st . ut und ein großer Platz zum Schneeschuhlaufen lediglich für die

dreiköpfige Königsfamilie reserviert und dem Publikum unzugäng -
lich gemacht werde ! In und außerhalb der Gemeindeverwaltung
gibt esLeute . die eifrig bestrebt sind , denPlan durchzusetzen , und man
muß gefpannt sein , ob sich in der Gemeindevertretung wirklich eine

fNehrheit bereit findet , diese gewissenlose Vergeudung von Volks -

eigentum durchzuführen .

Amerika .

Die Einwanderung in die Vereinigten Staaten im Fiskal -
jähr 1906 war gemäß dem jüngst erschienenen Bericht des Kom -

missionärs Sargent vom Einwanderungsbureau in Washington
größer als zuvor . ES kamen 1 100 735 Menschen ins Land , die

sich dauernd niederlassen wollten ; außerdem kamen noch
65 618 Ausländer als R e i f e n d e. Im Jahre 1905 betrug die Zahl
der Einwanderer 1026 499 , die der Reisenden 33,256 . Im
Jahre 1906 wurden zurückgewiesen 12 432 gegen 11480 im vorher -

gehenden Jahre . Hervorgehoben wird in dem Bericht die Zunahme
der Einwanderung aus Süd - Europa , während die Einwanderung aus
Nord - Europa wiederum weiter zurückging . Von den 1 100 735 Ein -
Wanderern gehörten 764 463 dem männlichen Geschlechte an . 90 Proz .
der Einwanderer blieben in den nordatlantischen Staaten und den

nördlichen Mittelstaaten : nur 4 Prozent gingen nach dem Süden .

Im Staate New Dork blieben 374 708 ; nach Pennshlvänien gingen
198 631 . nach Illinois 86 539 . nach Massachusetts 73 363 Ein
Wanderer . —

_ _

Huö Induftm und ftandd *

Die preußisch - hessische Eisenbahnbetriebsgemcinschast hat im

Jahre 1905/06 überaus glänzende Ergebnisse erzielt . Das Anlage
kapital , das nunmehr 9173,52 Millionen Mark ausmacht , kann mit

7,52 Proz . verzinst werden . Im Verhältnis zu den übrigen Eisen -

bahnen Deutschlands ist dies ein hervorragend guter Abschluß . Auch
im Vergleich zu den Vorjahren ist die Steigerung äußerst befriedigend .
Der Betriebsüberschuh stellte sich 1905/06 auf 680,95 Millionen Mark

gegen 632 . 74 im Jahre 1904/05 und 611 . 73 im Jahre 1903/04 . Die

Gesamteinnahmen beliefen sich aus 1729,25 Mill . Mark , die Gesamt -

ausgaben auf 1048,30 Millionen . Von den Ausgaben nennen wir

folgende Posten besonders :
1904/05 1905/06

in Millionen Mark

Besoldungen . . . . . . .200,37 211,81

WohnungSgeldzuschllsse . . . 25,64 27,35

Löhne . . . . . . . . .143 . 23 155,37

WohlfahrtSauSgaben . . . . 32,02 30,41

Es muh auffallen , daß die Lohnsumme nur um S bis 9 Proz .
in die Höhe gegangen ist . Da die Zahl der Arbeitskräfte eine

Vermehrung erfahren hat , so ist der Verdienst der Arbeiter also noch
lange nicht um 8 Proz . gegen 1904/05 gestiegen . In Anbetracht der

steigenden Lebensmittelpreise ist die Lohnsumme innerhalb der

vreuhisch - hessischen Eisenbahnbetriebsgemeinschast nan , entlich in einen ,

Jahre mit so glänzenden Einnahmen wie 1905/06 durchaus un -

!
genügend . Und derselbe Staat , der seine Arbeiter so schlecht be -

oldet , fordert von den Wählern ein Vertrauensvotum . Wie kann

man nur solche absurde Forderungen an denkende Menschen stellen ?

Stahlwerksverband . Der Versand in Produkten A betrug im

Dezember 1906 : 449025 Tonnen ( Rohstahlgewicht ) , bleibt demnach

hinter dem November - Versand ( 482 793 Tonnen ) um 33 768 Tonnen
oder 6,99 Proz . zurück , hinter den , des Dezember 1905 ( 477 435

Tonnen ) um 28 410 Tonnen oder 5. 95 Proz . Der Versand in Pro -
dukten A vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1906 beträgt insgesamt
5733 943 Tonnen und übertrifft den des Vorjahres ( 5 215 364 Tonnen )
um 518 579 Tonnen oder 9,94 Proz . Von dem Gesanitversand cnt -

auf Halbzeug 1 861 924 Tonnen ( 1905 : 1910 634 Tonnen ) ,

und auf Formeisen 1 936 172 Tonnen ( 1905 : 1 673 266 Tonnen ) .
Der Gesamtversand in Halbzeug Januar —Dezember 1906 ist also
gegen das Vorjahr um 48 710 Tonnen oder 2,55 Proz . niedriger ,
der von Eisenbahnmaterial um 304 383 Tonnen oder 18,66 Proz .
höher und der von Formeisen um 262 906 Tonnen oder 15,71 Proz .
höher . _

ßcncbtö - Zeitung
Ein Oberagraricr in den Maschen des preußischen BereinsgesetzeS .

Der Vorsitzende der landwirtschaftlichen Kreiskommission des
Kreises Demmin hatte zum 18. Mai 1906 eine Landwirte -

Versammlung nach Demmin einberufen . Der Zweck war die

Stellungnahme zur Gründung von landwirtschaftlichen Genossen -
schaften für Milchverwertung . Die Redner behandelten auch die
Fleischnot und die Frage , wie dieser abgeholfen werden könne . Das
soll angeblich durch derartige Genossenschaften geschehen . Nachdem
v. Malzan als Leiter „die Sitzung " , geschloffen hatte , trat er »och -
mal in Verhandlungen ein , und zwar besprachen er und verschiedene
andere Redner die damalige Demminer Maureraussperrung . —
Die Strafkammer in Greifswald verurteilte
v. Malzan als Einberufer , Leiter und Redner auf Grund der ZK 1
und 12 des Vereinsgesetzes zu einer Strafe von 30 M. , weil es sich
hier um eine nicht bei der Polizei gemeldete , aber anmeldepflichtige
Versammlung zur Erörterung öffentlicher Angelegenheiten handele .
Die Gründung einer Genossenschaft interessierter Landwirte mit dem

Zwecke besserer Milchverwertung sei allerdings keine öffentliche An -
gelegenheit . Dagegen hätten die Frage der Fleischnot und ihrer
Abhülfe und jene später erörterte Maurerausiperrung eine hohe
soziale Bedeutung und ein immenses öffentliches Interesse . — Das
Kammergericht verwarf dieser Tage die hiergegen ein -
gelegte Revision des Herrn v. Malzan , weil die ZK 1 und 12 des

Vereinsgesetzes ohne Rechtsirrtum angewendet seien .

Ist der Schiffseigentümer verpflichtet , gesunkene Wracks auf eigene
Kosten entfernen zu lassen�

Im Dezember 1904 sanken zwei Schleppkähne der Aktiengesell -
schaff Georg Egestorffs Salzwerke zu Linden ( Hannover )
im Hafen I des Zollausschlußgebietes in B r e m e n. Da sich das

Heben der Schiffe nicht lohnte , lieh die Eigentümerin die Wracke

liegen . Der Bremische Staat lieh die Wracks beseitigen und ver -
langt nun von der genannten Aktiengesellschaft 10 500 M. Hebungs¬
kosten , da die gehobenen Kähne , die ihm nach der Strandungsordnung
zum Eigentum fielen , wertlos gewesen . Der Bremische Staat stützte
sich hierbei auf § 16 der Hasenordnung für den Fxeibezirk Bremen ,
welche Gesetzesvorschrift den Eigentümer von im Hafen umher -
treibenden Gegenständen und gesunkenen Fahrzeugen für deren Eni -

fernung verantwortlich erklärt . Diesem widerspricht die Beklagte
aber gemäß Z25 der reichsgesetzlichen Strandungs -
o r d n u n g , nach welcher Schiff und Ladung bei Schiffahrts -
Hindernissen für die Wegschaffungskosten haften mit Ausnahme der
Habe der Schiffsbesatzung , des Reiseguts der Reisenden und der
Post , ohne dah eine persönliche Haftung des beteiligten
Eigentümers eintritt . Nach der Rechtsprechung des Reichsgerichts
sei es hierbei egal , ob ein Seeschiff oder ein Binnenwasserkahn in

Frage kommt .
Das Landgericht Bremen und das Oberlandes -

gericht Hamburg gingen davon aus , dah der Anspruch des
Bremischen Fiskus nach dem Bremischen Gesetz wohl gerecht -
fertigt sei . dah aber das Reichsgesetz ihm entgegenstehe , weil
es die Behörde lediglich auf den Berkauf der . beseitigten Gegen -
stände verweise . Das Oberlandesgericht Hamburg legte die Vor -

schrift der Bremer Hafenordnnng als privatrechtliche Vorschrift
aus , die nach § 55 des Einführungsgesetzes zum Bürger -
lichen Gesetzbuch mit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen
Gesetzbuchs als beseitigt zu gelten habe . Dieser letzteren Ansicht ist
das Reichsgericht auf die Revision der Klägerin aber nicht bei -

getreten . Es sieht in Uebereinstimmung mit der Entscheidung des

Landgerichts die Vorschrift der Bremer Hafenordnung als durchweg
öffentlich - rechtlicher Natur an , prüft aber nochmals die Frage , ob

dieser landesrechtliche Rechtssatz gegenüber der reichsrechtlichen Vor -

schrift Bestand hat , oder ob er nach der Regel des Artikel 2 der

Reichsverfassung , wonach die „Reichsgesetze den Landesgesetzen vor -

gehen " als beseitigt zu gelten hat .
Das Reichsgericht gelangt zu einer Be -

jahung der Frage , ob die r ei ch s g e s e tz Ii ch e
Strandungsordnung die Strandungsangelegen -
heiten namentlich auch gegenüber den Eigen -
tümern vollständig und abschließend regeln
wollte und ob deshalb Ergänzungen durch
Landesgesetze angängig sind . Das Urteil nimmt

hierbei Bezug auf die Begründung zum Entwurf eines Gesetzes
zur Abänderung der Strandungsordnung , Drucksachen des

Reichstags . 10. Legislaturperiode , II . Session 1900/1901 ,
2. Band , Nr . 149 . Dieser vorgelegte Entwurf wurde am
30 . Dezember 1901 als Gesetz publiziert . ( Reichsgesetzblatt
1902 Seite 1) . Durch dies Gesetz ist die persönliche Haftung des

Schiffseigentümers für die Fortschaffungskosten der gesunkenen
Gegenstände ausgeschlosien und demgemäß muh , führt das Urteil

aus , das Klagebegehren deS bremischen Staates abgewiesen werden .
Die Landesgesetze seien nach Z 25 der IStrandungsordnung nicht in
der Lage , die durch das Reichsgesetz abgelehnte Ausdehnung der Hastung
der beteiligten Eigentümer auf deren gesamtes Vermögen ihrerseits
einzuführen , und in den Fällen , wo sie das tun , wie Z 16 der

bremischen Hafenordnung zeigt , könnten fie keine Gültigkeit
beanspruchen , weil sie mit dem Reichsgesetz in Widerspruch treten .

Pfarrer Gaisert vor dem Reichsgericht .
lieber die am Donnerstag erfolgte Verwerfung der Revision des

Pfarrers Gaisert gegen das Urteil des Landgerichts Freiburg vom
6. Oktober zu einem Jahre Zuchthaus wegen Verleitung zum Meineid

haben wir in dem größten Teile der gestrigen Auflage bereits

telegrapbifch berichtet . Im Jahre 1905 hat der Angeklagte dem
Wirt Pfaller «ahegelegt , den Zentrumskandidaten W. zu wählen .
indem er ihn aufforderte , „ gut zu wählen " . Die fragliche Unterredung
fand in einer Hinterstube statt , die durch eine Holzwand von der Wirts -

stnbe getrennt ist . Im WirtSzimmcr sahen der Malermeister K. und
seine beiden Gesellen sowie ein Unbekannter . Diese hatten die

Unterredung zwischen Pfarrer und Wirt mit anhören können . Später
wurde von der Gegenpartei Protest gegen die Wahl des Zentrums -
kandidaten W. erhoben , wobei öffentlich behauptet wurde , der Pfarrer
Gaisert sei von Haus zu Haus gegangen , um die Wahl zu beein -

flussen . Am 15. Dezember 1905 hatte der Angeklagte einen Brief
des gewähltenAbgeordneten . Oberamtsrichters W. ,
erhalten , in welchem gesagt wurde , die Fraktion finde
nichts Anstößiges in seinem Verhalten , bitte aber
um genaue Mitteilungen , da wegen des Protestes eine

Untersuchung stattfinden werde . Auf die Antwort des

Angeklagten erwiderte W. brieflich und teilte mit , die Wirts -

hausgäste werden eidlich vernommen werden , auch gab er
dem Angeklagten genaue VerhaltungSmahregeln . Den Brief
sollte der Angeklagte verbrennen . Er besuchte Pfaller
und dieser sagte unwirsch , er erinnere sich nicht mehr des Vorfalles .
Der Angeklagte besuchte nun den Malenneister K. . der ihm erzählte ,
was er von dem WirtshanSvorfalle noch wußte . Am 7. Januar ' 1906

schrieb der Angeklagte an K. . am 10. werde hochnotpeinliche Unter -

suchung gegen ihn — Gaisert — sein . Dann hieß es weiter :
Sie können ruhig sagen : ich habe auf nichts geachtet , was im

Nebenzimmer vorging ; ich habe zu Mittag gegessen und nichts ge -
hört . K. fahtedieSache sofort so auf , dah er vor
dem Wahlkommissar eidlich aussagen solle , er habe
nichts gehört . K. sprach mit seinen Gesellen darüber und alle
Ivaren der Ansicht , dah K. nichts leugnen dürfe , was er wisse . Am
8. Januar ging der Angeklagte zu Pfaller und sagte ihm , er könne
den Eid verweigern . Am nächsten Tage sagte er zu K. , er dürfe

seinen Eid nicht verweigern und solle aussagen , was er wisse .
K. teilte dem Wahlkommiisar seine Wahmehmungeir mit und über -

gab ihm den Brief des Angeklagten . Das Gericht hat entgegen
der Behauptung des Angeklagten angenommen , dah er denK .

nicht zu einer ausweichenden , sondern zu einerun -

wahren eidlichen Aussage vor dem Wahlkommissar und
dem Gerichte verleiten wollte . Der Wahlkommiffar
hatte die Zeugen eidlich zu vernehmen . Die Vernehmung war eine

eidliche , da sie vom Ministerium des Innern angeordnet worden
war . — Die Revision des Angeklagten gegen das Urteil be -

hauptete im wesentlichen formelle Verstöße . Der Rcichsanwalt
wies nach , dah sämtliche Angriffe unberechtigt seien . Das

Reichsgericht schloß sich dieser Auffassung an und betonte , dah
eS das Urteil auch nach der materiellen Seite hin geprüft und

gefunden habe , dah das Unternehmen der Verleitung zum Meineide

durch Pfarrer Gaisert ohne Rechtsirrtum bedenkenfrei festgestellt ist .

Geständnis unter dem Zwange der Verhältnisse .

In eine doppelt unangenehme Situation war der Arbeiter Adolf
Schutt geraten , der aus der Haft der neunten Strafkammer deS

Landgerichts I vorgeführt wurde . Der Angeklagte ist , nachdem er
schon vorher verschiedene Vorstrafen erlitten hatte . als Soldat
desertiert und hat sich in aller Herren Länder herumgetrieben .
Zuletzt lieh sich S . bei der Fremdenlegion einstellen und hielt
sich mehrere Jahre in Tunis auf . Schließlich desertierte er auch
hier , zog von Italien aus durch die Schweiz nach Deutschland und kam

auch endlich nach Berlin , wo eine Schwester verheiratet ist . die

jetzt in Schöneberg wohnt . Diese suchte S . im Jahre 1904 wieder -

holt auf . Um die gleiche Zeit wurde das Reichertsche Ehepaar in

Schöneberg , mit dem die Schwester des Angeklagten bekannt war ,
das Opfer eines Raubmordes . Verschiedene Umstände lenkten
den Verdacht auf den Angeschuldigten Schütt und dieser
wurde schließlich unter dem Verdachte des Doppelmordes verhastet .
Während der Untersuchung trat der Angeklagte plötzlich mit der

Behauptung hervor , er könne schon aus dem Grunde nicht der
Mörder sein , weil er sich um dieselbe Zeit in München auf «
gehalten und den dortigen französischen Konsul

zum Opfer eines kleinen Gauner st ückchens gemacht
habe . Die weiteren Ermittelungen ergaben , dah S . tatsächlich auf
der „ Walze " nach München gekommen war und an dem Tage , an
dem hier der Mord passierte , sich als angeblicher französischer
Staatsuntertan und Deserteur der Fremdenlegion in dem dortigen
ftanzösischen Konsulat gemeldet hatte . Ihm wurde eine Freikarte
nach Frankreich und der Betrag von 9,50 M. ausgehändigt .
Denselben Trick wendete der Angeklagte auch in Frank -
furt a. M. an . Auch hier erhielt er von dem dortigen
französischen Konsulat als hülfebedürftiger „ Landsmann " einen

Geldbetrag und eine Fahrkarte nach Paris ausgehändigt . In dieser
Weise half sich der „ arme Reisende " von Ort zu Ort durch , wobei

ihm zugute kani , dah er infolge seines mehrjährigen Aufenthalts in

Frankreich und in dessen Kolonien die ftanzösische Sprache voll -

ständig beherrschte . Nur dadurch , dah S . hier in Berlin unter dem

Verdacht des Mordes verhaftet wurde , kamen jene Betrügereien ans

Tageslicht . Um sein Alibi nachzuweisen , muhte der AngeUagte sich
selbst jener Straftaten bezichtigen. — Vor Gericht wiederholte er
sein Geständnis . Die Strafkammer erkannte , da es sich um

ziemlich raffinierte Schwindeleien handele , auf eine Gefängnis -
strafe von einem Jahre .

Eingegangene Dmckfdmften .

Das parlamentarische Wahlrecht im Reiche und in Preußen und
seine Reform von L. v. Savignh . Preis 3 M. Verlag ; C. Heymann ,
Berlin W. 8.

Entweder rechts oder links ! Wahwetrachtungen von Georg Wolfs .
22 Seiten . Verlag : R. Hobbing , Berlin SV/. , Großbeerenstr . 92.

„ White Capital and Coloured Labonr " ( Weißes Kapital
und sarbige Arbeiter ) von Sydney Olivker ( Bd. IV der „Socialist Library " .
herausgegeben von I . Ramsah Mac Donald ) London , im Verlag der
„ Jndepeudant Labour Party " .

Der » ene Reichstag . Verse von HanS Hyan , Karikaturen von Paul
Haasc , Internationaler Verlag , Berlin Sw . 68. Preis 1 M.

Das Bäckergewerbe in der Entwickelung von Zwergbetrieben in
Großbetrieben . 78 Seiten . Verlag O. Allmann , Hamburg , Befenbwder -
Hof 57.

Gegen den Zentrumsturm von Fr . Rolf . Preis 30 Pf . Reuer
Frankfurter Verlag , Frankfurt , Main .

Studien zur Bevölkerungsbewegung in Deutschland von Dr . P . Mombert .
Preis 8 M. Verlag G. Braun , Karlsruhe .

Die Stadtverordnetenwahlen
in Wilmersdorf .

Mitten während der intensiven Arbeit zur Reichstagswahl
haben die Wilmersdorfer Genossen noch die Wahl

zur Stadtverordnetenversammlung zu bewältigen . Bei den gestern

stattgehabten Wahlen wurden gewählt die Kandidaten der

vereinigten bürgerlichen Parteien Lehrer Pulver und Kanzleisekretär
Klettke . In 6 Bezirken muh in einer Stichwahl zwischen

vereinigten bürgerlichen Parteien und Sozialdemokratie
der Besitz der Mandate entschieden werden . Wir

haben seit der Wahl einen Stimmenzuwachs von 450 Stimmen zu

verzeichnen . Die Wahlbeiligung war zirla 100 Proz .

stärker wie bei der letzten Wahl .

Letzte JVacbnchtcn und Depefeben .
Die vielgepriesene Arbeiterfreundlichkeit .

Krefeld , 18 . Januar . ( W. T. B. ) Die sämtlichen Färbe -
reien Krefelds haben in einer heute mittag abgehaltenen Vct -

samnilung beschlossen , vom nächsten Montag ab sämtliche in

ihren Betrieben beschäftigten Färber auszusperren . Ter

Arbeitgeberverband der rheinischen Seidenindustrie hielt heute
abend eine Generalversammlung ab , um zu der Aussperrung
der Färber Stellung zu nehmen . Die Generalversammlung
erklärte sich im Prinzip bereit , der Aussperrungsmaßregel hei -
zutreten , setzte aber den endgültigen Beschlutz auf nächsten
Dienstag fest . _ _ , .

Schntz der Kranken vor Ausbeutung .
Tarmstadt , 18. Januar . ( B. H. ) In einer Eingabe an die

zweite Ständekammer beantragen die Abgg . Ulrich und Genossen

( soz . ) , daß für Apotheken keine weiteren Konzessionen mehr erteilt

werden und die jetzt bestehenden Apotheken allmählich käuflich vom

Staat übernommen werden . Die Regierung hat es abgelehnt , in

dieser Sache zu verhandeln , da ein Reichs - Apothekengesetz in Kürze

zu erwarten sei . Der Vierte AuSschuh stellte daher den Antrag ,
den Antrag Ulrich als erledigt anzusehen , die Regierung aber zu

ersuchen , keine weiteren Konzessionen zu erteilen und die anhcim -

fallenden Apotheken Gemeinden und Verbänden zu überlassen .

Propaganda für den Generalstreik .

Budapest , 18. Januar . ( B. H. ) Die Sozialdemokraten ver -
breiteten heute in Tausenden von Exemplaren Flugblätter , in denen

für einen Generalstreik in ganz Ungarn Propaganda gemacht wird .
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Gegen den Militarismus .

Brüssel , 18. Januar . ( B. H. ) Die Sozialisten organisieren

für den 31 . d. Mts . eine grohe antimilitaristische Kundgebung ,

welche in einem Straßenumzugr bestehen soll .
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Kolonialausbeuter und Millionare .
Einer Broschüre „ Die Wahrheit über die Heiden

Mission und ihre Gegner " , die einen Vortrag des
Geomcters I . S ch o l z e , gehalten am 9> Oktober 1904 ,
rviedcrgibt und als Sondcrbeilage der Zeitschrift „ Deutsche
Kolonien " , herausgegeben von Dr . E. Th. Förster und
1?. Gustav Müller , erschienen ist , entnehmen wir folgende
Stellen über die Erfahrungen der Missionen in Kamerun :

„ Die gröbsten und gemeinsten Angriffe gegen die
Mission , die alles bisher Gehörte in den Schatten stellen , leistet
sich auch darin wieder die „ Koloniale Zeitschrift " , die in Nr . 6
dieses Jahres schreibt : « Tansende und Millionen deutschen Geldes
werden für die Missionierung Jahr für Jahr verschleudert, - die Erfolge
sind gleich Null . Teekränzchen , in denen empfindsame , einfältige
Weiber Kleidchen und Socken für Niggerbälge anfertigen , tragen
in breite Schichten des Volkes die Anschauung von der Erziehungs -
fähigkeit der Farbigen und halten damit die Kolonien in ihrer
Entwickelung zurück . Die vornehmen Arbeiterinnen würden fich
schön entsetzen , wenn sie wüszten , was ihre kleinen , süßen Neger -
kindchen im Alter von 6 —8 Jahren an Bestialitäten leisten . " Und
in gleicher Nummer heißt es weiterhin : „ Der Missionsneger ,
besonders der evangelische , ist das wertloseste Produkt Afrikas .
Die Männer werden Halunken und die Weiber Dirnen . Der
wilde Buschncger , der noch unter dem Einfluß seiner barbarischen
Rechtsanschauungen steht , ist tausendmal wertvoller für die
zivilisatorische Arbeit des Weißen , als der widerliche , prätentiöse
Hosenneger , den die Mission heranzüchtet . " . . .

Um die Stellung des Missionars als Anwalt der Eingeborenen
in seiner ganzen großartigen Bedeutung recht zu würdigen , bin
ich genötigt , aus dem Kapitel der Eingeborenenbehandlung einige
bezeichnende Fälle hier anzuführen und die ärgsten MissionSgegner
etwas scharf unter die Lupe zu nehmen . Zunächst will ich die Land -
frage besprechen . Nach dem Ausstande der Bakwiri am Kainerun -
gebirge erklärte die Regierung deren gesamtes Land als sogenanntes
Kronland , d. h. als Eigentum des Reiches . Das ganze anbau -
fähige Gebiet wurde dann von der Regierung an große Pflanzungs -
gesellschaften verkauft zum Preise von nur 5 M. für einen Hektar .
Den Eingeborenen wurden zu ihrem Lebensunterhalte pro Familie
nur IVa bis 2 Hektar vorbehalten , bei deren Zuteilung ich mit -
wirken mußte . Diese Reservate hätten wohl genügen können ,
wenn die Eingeborenen nicht Raubbau , sondern rationelle Land -
Wirtschaft trieben und wenn diese Reservate auch überall anbau -
fähig gewesen wären . Auf eine künftige Vermehrung des Volkes
war dabei überhaupt keine Rücksicht genommen worden . Es stellte
sich auch bald bei den Bakwiri eine große Not ein ,
und die Unzufriedenheil wuchs so sehr , daß man einen
Auf st and befürchtete ; denn es war nicht gemig ,
daß man sie ihres Landes beraubt hatte , sondern man
brachte sie auch um ihr Vieh . Jedes Haustier , das sich in
eine Pflanzung verirrte , ward unbarmherzig getötet oder
weggefangen und konnte nur durch schweres Lösegeld wieder erlangt
werden . Manche Pflanzer betrieben das Einfangen des
VieheS fast sportmäßig und rühmten sich, daß sie ihre Gesell -
schast mit so vielem frischen Fleische versorgten . Die Regierung
und die Pflanzer haben es nur den Bemühungen der B a S l e r
Mission zu danken , daß ein b l u t i g e r A il s st a n d v e r -
hütet wurde , indem sie die Bakwiri beschwich -
t igten , und mich veranlaßten , diese mir genau bekannten Miß -
stände der Oeffentlichkeit zu unterbreiten . " Diese L a n d e n t e i g it il n g
und der Viehraub waren aber nicht die einzigen Ursachen zur Unzu -
friedenheit und Gärung unter den Eingeborenen im Pflanzungsgebiet .
Man hatte auch begonnen , die zerstreut liegenden Dörfer auf einige
Plätze zusammenzulegen und ging dabei so rücksichtslos vor , daß
die Belvohner einzelner Ortschaften nicht nur ungenügend Zeit zur
Umsiedelung hatten , sondern überhaupt keinen Platz mehr fanden ,
so z. B. die von Dibanda , welche mehrcremale von ihrem Wohn -
fitze gewaltsam vertrieben wurden . Ich selbst war Zeuge , daß
man ihnen dir Hütte anzündete , wenn sie nicht schnell genug das
Feld räumten . "

Dann wird die Frage der eingeborenen Arbeiter behandelt .
Die Missionen hätten sich anfangs zur Arbeits -

Vermittelung bequemt . Jedoch :
„ Als sie sahen , wie grausam oft diese Arbeiter in den

Pflanzungen behandelt wurden , wie innerhalb Jahresfrist der
vierte Teil von ihnen dahingerafft wurde und als Knlturdünger
dienen mußte , die übrigen zum großen Teil schwer erkrankten ,
und als sie wahrnahmen , wie diese Unglücklichen aber durch den
aufgenötigten Schnapsgenuß und das schlechte Vorbild der meisten
ihrer Herren immer tiefer sanken , da konnten sie es vor Gott und

ihrem Gewissen Nicht mehr verantworten , zu solch ungerechtem
und bösem Treiben mitzuhelfen . Durch keinerlei Versprechungen
ließen sie fich zu weiteren Anwerbungen verleiten . "

„ Die Folgen dieser Arbeiteranwerbungen waren
blutige Aufstände und hernach schreckliche Strafexpeditionen . Und
wer war es . der diesem abscheulichen Treiben entgegentrat ? Ein
Basler Missionar brachte die Greueltaten des Hauptnianns
v. Besser an die Oeffentlichkeit , und die Basler Mission sandte
Beschwerde aus Beschwerde nach Berlin . Das ist wieder Grund

genug , sie zu hassen ! "
So hausen unsere „ Kolonisatoren " in unseren Kolonien !

Die Folge davon sind eudlose Kolonialkriege ! Speziell für
Kamerun liegt folgende amtliche Statistik vor :

Die Tabelle reicht von 18gt bis 1903 . Einzeln sind auf -
gezählt : 10 Strafexpeditiouen , 17 Expeditionen gegen Stämme usw. ,
3 Kriegs - und Feldzüge , 10 Gefechte , 2 Unternehmungen gegen
Stämme , ein Ueberfall . Außerden , wird kurz von militärischen
Unternehmungen des Gouvernements in den Jahren 1391 , 1892 .
1393 , 1894 gesprochen . Wie viele Strafexpeditionen , Expeditionen .
Kriegszüge . Gefechte in diesen Unternehmungen stecken , ist nicht erficht -
lich . Ferner sind fünf Monate dauernde Kämpfe gegen den Emir

Zuberu von Dola nnd seine Verbündeten eingetragen . Auch sind

zweimal mehrere Gefechte unter einer Nummer und einem Namen

erwähnt . In Kamerun , wo der würdige Herr v. Puttkainer im
Verein mit seiner gefälligen Cousine das Deutsche Reich im

allgemeinen und seine Junker im speziellen so herrlich vertrat ,

sind für das Jahr 1901 nicht weniger als 12 Expeditionen usw .

gegen eingeborene Stämme aufgefiihrt .
Und für solche Kulturtaten soll daS deutsche Volk

Milliarde » aufbringen I —

Die russische Revolution .

Finanzkänste .
Wie die russische Regierung sich aus ihrer verzweifelten

Situation zu retten sucht , geht aus folgendem Telegramm hervor :

Petersburg , 18. Januar . ( W. T. B. > Wie „Rjetsch " erfährt ,

soll ein ftanzösischeS Syndikat , an dessen Spitze Rouvier steht , die

Konzession zum Bau einer Waggon - und Lokomotivfabrik in der

Nähe der Station Nikitowka an der Katharinenbahn erhalten
haben . Die russische Regierung habe sich verpflichtet . die

Waggons und Lokomosiven der geplanten Fabrik gegen eine fest -

gesetzte Zahlung , in der auch die Tilgungssumme inbegriffen ist .

zu benutzen . Außerdem soll die Katharinenbabn demselben

Syndikat verpachte : werden , oaS eine Kaution von 200 Millionen

Rubel zu stellen hat .
Nach einer andern Blättermeldung hat eine englische Gesell -

schaft die der Staatsbank gehörenden bedeutenden Stlber - , Zinn -

und Kupferlverke in Patkaranta in Finnland erworben . An der
Spitze des Konsortiums soll eine der größten Londoner Finanz -
firmen stehen .

Auf diese hinterhältige Weise glauben die russischen Finanz -
künstler die offene Anleihe umgehen zu können ; denn es ver -

steht sich von selbst , daß die „ Kaution " von 200 Millionen Rubeln in

Wirklichkeit nichts anderes darstellt als eine verkappte , maskierte Anleihe .
Eine Kaution darf für gewöhnlich nicht angetastet , sie muß
hinterlegt werden . Die 200 - Millioncn - Rubel - „ Kaution " aber
wird sicherlich in ein paar Tagen bis auf die letzte Kopeke ver -
pulvert sein .

Ein nicht minder volksschädigendes Treiben stellt jener Verkauf
der Bodenschätze dar . dessen Verderblichkeit wir schon des öfteren
gekennzeichnet haben .

Daß man am Vorabend der Dnrnalvahlen diese Finanz
Operationen wagt , zeigt , daß die russische Regierung ihre Lage und
ihre Chancen wieder einmal in gar zu rosigem Lichte sieht .

Die Kloaken - Wirtschaft .
Mit Zustimmung des baltischen Generalgouverneurs Baron

Möller - Sakomcskij hat die Rigaer Administration ein besonderes
Nachrichtenburean eingerichtet , das den Zeitungen e n t -
sprechende (!) Mitteilung zuzustellen und sie auch darauf auf -
merksam zu machen hat , was in der baltischen Presse nicht er -
scheinen darf !

Der Jude wird verbrannt .

Moskau , 18. Januar . ( B. H. ) Der Stadthauptinann forderte
den Rektor der Universität auf , ihm die Wohnungen aller an der
Moskauer Universität studierenden Juden anzugeben . da er im
Falle eintretender Unordnungen alle jüdischen Studenten ausweisen
werde ! !

Ganz die Taktik der Pogromlcute , die für alle Vergehen —
auch für die von N i ch t j u d e n und von ihren eigenen Lockspitzeln
begangenen — die Juden büßen lassen .

* » *

Unsere gestrige Mitteilung über das Gerücht : Genossin
Luxemburg sei vom Warschauer Kriegsgericht zu 15 Jahren
schwerer Zwangsarbeit verurteilt , können >vir heute dahin
ergänzen , daß — wie wir voraussetzten — die Nachricht sich
nicht bestätigt . Ein russischer Parteigenosse X. wurde dieser
Tage zu 8 fahren Zwangsarbeit verurteilt — damit hängt
wohl die erwähnte Falschmeldung zusammen .

Eue der Partei .
Zum vierten Parteitage der kroatisch - slawonischen Sozialdemokratie

Die kroatisch - slawonische Sozialdemokratie führt schon einige
Jahre schwere Kämpfe um ihr Dasein in ihrem von Klerus und
Biireankratie bedrückten „ Vaterlande " . Trotz aller Verfolgungen
gelang es ihr doch , sich soweit zu behaupten , daß sie mit Selbst -
bewußlsein den weiteren Kämpfen entgegensehen darf .

In den Weihnachtötagen hielt sie ihren vierten Kongreß in Ossel
ab , dessen Bedeutung insbesondere darin gipfelt , daß beschlossen
worden ist , alle Bande ni i t den bürgerlichen

arteten zu lösen und sich einiger an die Jnter -
nationale anzuschließen . Der Kongreß beauftragte das
Zentralkomitee , mit den übrigen sozialistischen Parteien , welche in
dem internationalen Bureau zu Brüssel vertreten sind , Beziehungen
anzuknüpfen , damit die Partei „ ein lebendes Glied der
roten Internationale , ein Posten des solidari -
scheu internationalen Proletariats werd e. "

Die Entwickelung der Parteikräfte während der Berichtsperiode
geht aus folgenden Daten hervor : Die Agitationskosien erreichten
einen Betrag von 3000 Kronen ; es wurden 77 öffentliche , aus¬
schließlich der politischen Propaganda gewidmete Versammlungen
und zirka 2000 vertrauliche Agitatioiisversanmilungen abgehalten .
Zur Maifeier wurde » 25 OÖO Flugblätter herausgegeben . Die Pro -
paganda und Agitation umfaßle nicht nur Kroatien und Slalvonien ,
sondern auch Dalmatien und das okkupierte Gebiet Bosnien und
Herzegowina , wo überall die kroatisch sprechende Arbeiterschaft zahl -
reich angesiedelt ist .

Die Parteipresse besteht aus zwei Organen ( „ Napred " und
„ Slobodnaja Rjetsch ") , die zweimal monatlich erscheinen und zu -
sammen ein Wochenblatt bilden . Im Parteiverlage „ Uasa Snaga "
wurden zahlreiche sozialistische Agitations - und Propagandazwecke
verfolgende Broschüren und Bücher herausgegeben .

polireilicbes , gerichtliches tiftv .

Strafkonto der Presse . Genosse Schlegel - Nürnberg von der
„ Fränkischen Volkstribüne " hatte sich vor dem Schöffen -
gericht K u l m b a ch wegen Beleidigung der Mitglieder der dortigen
Brauereibesitzervereinigung zu verantworten . weil das Blatt den
Terrorismus der Brauereibesitzer gegeißelt hatte . Schlegel wurde
zu acht Tagen Gefängnis verurteilt .

Soziales .
Haftet der Arbeitgeber für Arbeitersachen , die aus der

besonderen Fabrikgardcrobe verschwinden ?

Die große Papierwarenfabrik von Krause , in der über 200 Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt werden , hat ihre Garderobe im Keller
des Fabrikgebäudes . Die Arbeitsordnung zwingt die Arbeiter und
Arbeiterinnen , ihre überflüssigen Kleidungsstücke in der Garderobe zu
lassen . Dem Buchbinder N. verschwand aus der Garderobe eine gute
Hose . Als er nach einiger Zeit ein Urteil des Berliner Kaufmanns -
gerichts las , wodurch in einem gleichartigen Falle eines Handels -
angestellten der Chef für haftbar erklärt worden war , machte auch er
im Klagewege Ersatzansprüche gegen Krause geltend . Die zu -
ständige Kammer VUI des Berliner Ge Werbegerichts nahm
in mehreren Terminen eine umfassende Beweiserhebung vor . Fest -
gestellt wurde unter anderem : Der Garderobenraum . in dem
keine verschließbaren Garderobenbehälter vorhanden sind ,
ist selber zumeist verschlossen . Die Garderobiere hält sich gewöhn -
lich in der Damengarderobe ans . Zu bestimmten Zeiten hat
sie auch anderweitig im Gebäude zu tun , lveshalb auch
der SpezialPortier des Kraustschen Fabrikhauses einen Schlüssel zur
Garderobe in seiner Loge hat . Will ein Arbeiter während der

Arbeitszeit etwas aus der Garderobe herausholen , so muß er sich
den Schlüssel entweder von der Garderobenfrau oder , wenn sie ab -

wesend ist , vom Portier holen , um ihn dann dort wieder abzugeben .
Von 5 Uhr nachmittags ab ist die Garderobe offen , da sich die
Arbeiter truppweise nicht zu gleicher Zeit entfernen , manche da
unten auch noch ein Bad nehiran . Nach der Ueberzeugung der
Garderobenfrau können nur Arbeiter des Betriebes zur Garderobe

Zutritt erlangen . höchstens noch Arbeiter , die Ausbesserungen
im nebenliegenden Maschinenraum zu machen haben und

fast immer dieselben sind . — Der Portier als Zeuge suchte

darzutun , daß seine Kontrolle am Eingange des Gebäudes , wo die
Garderobe liegt , bezüglich des Ein - und Ausganges von Personen
eine durchaus zuverlässige sei , selbst während der Abendstunden , wo

er den Ausgang der Kisten kontrolliere . Personen , die mit Paketen
aus der Fabrik gingen , würden öfter angehalten zum Zwecke der

Durchsuchung des Pakets .
Gewerbeiuspekto r GewerberM Dr . Fritz Kn oll ,

der seit zwei Jahren in Berlin angestellt ist und dem der Jnjpektions -
bezirk Süden zugeteilt ist . wurde als Sachverständiger
über die Frage vernommen : »Ist es in den Berliner Groß -

betrieben gewerblicher Art , die eine erhebliche Menge von Arbeitern
beschäftigen , als zurzeit bereits verkehr ? üb lich zu erachten ,
daß besondere , verschließbare Behälter ( Schränke ) zur Ans -
bewahrung von Gardcrobenstiicken gehalten werden ? Der Sach¬
verständige erklärte dies für nicht v e r k e h r S u b l i ch. Im Süden
Berlins habe er noch keine verschlossenen Schränke gefunden . Es
möge sei », daß sie in dem einen oder anderen Betriebe vorhanden
seien . Das sei aver nur vereinzelt und auf keinen Fall eine ver -
kehrsiibliche Erscheinung . Das letztere bemerkte der Sachverständige
ans Einwürfe von Beisitzern und des Klägers ,
die verschiedene Großbetriebe , namentlich ans
der Papierverarbeit ungs - und Druckt n du st rie
anführten , wo verschließbare Garderobenbehälter
( Schränke ) vorhanden sind .

Die 8. Ka in m er unter dem Vorsitz von Dr .
Schocken wies die Klage kürzlich mit folgender
Begründung ab : Zunächst habe das Gericht angenonunen , daß
kein unentgeltlicher , sondern ein entgeltlicher Verwahrnngs -
vertrag hier vorliege , weil hier der Verwahrimgsvertrag ein Teil
des Arbeitsvertrags geworden sei. Deshalb sei die Rechtslage so, daß
Beklagter einzutreten habe für jede Fahrlässigkeit . Fahrlässig handese
aber , wer die im Verkehr erforderliche bczw . übliche Sorgsalt ver -
nachlässige . Sache des Beklagten Krause sei es gewesen , den Nachlveiö
zu führen , daß er alles getan habe , was nötig sei , uni seiner
Haftung für die Anfbewahrüng der Garderobenstücke wirksam gerecht
zu werden . Dieser Beweis sei ihm gelungen . Wie die Zeugen -
aussagen ergäben , habe er verläßliche Leute angestellt und eine sorg -
sättige Bewachung der Zugänge durchführen lassen . Die Zugänge
selbst seien so eingerichtet , daß es einen außergewöhnlichen Fall
voraussetzen heiße , wenn trotzdem von der Möglichkeit
gesprochen sei , betriebsfremde Personen könnten dennoch
vielleicht in die Garderobe hineingelangen . Im übrigen
bewege sich vorliegend das Gelverbegericht allerdings im
Gegensatz zu einer Entscheidung des K a » f m a n n s g e r i ch t S
vom 9. Oktober 1900 . Dieses habe festgestellt , daß in einem gleich -
liegenden Falle der Arbeitgeber haftete , weil bei Einrichtung von
Garderoben als v e r k e h r s ü b l i ch e Art erfordert werden müsse
das Vorhandensein verschließbarer Garderobenbehälter . Das
Ge Werbegericht könne das nicht feststellen , wenigstens
nicht für gewerbliche Betriebe . Es stütze sich dabei auf
das Gutachten des Sachverständigen .

Das Verschwinden der Hose sei hier ein unglücklicher Zufall , den
der Kläger selbst zu tragen habe .

Die vorstehend wiedergegebene Entscheidung widerspricht nicht
nur der durchaus zutreffenden Entscheidung des Kaufmannsgerichts ,
sondern auch der Gewerbegerichte und dem klaren Wortlaut und
Inhalt des Gesetzes . Spezielle Vorschriften darüber , ob der
Arbeitgeber jeden durch Beschädigung , insbesondere durch Diebstahl
oder Verbrennen der Werkzeuge , der Anzüge usw . entstandenen
Schaden zu ersetzen habe , stehen im Gesetz nicht . Die Frage ist mit -
hin ans Grund der allgememen RechtSregeln und der Vorschriften
über den Verwahrimgsvertrag zu beantworten . Ausschlaggebend
sind hierbei � 276 , 278 , 688 , 691 B. G. - B. Danach heftet der
Arbeitgeber für unversehrte Rückgabe der von ihm ansbewahrten
Sachen des Arbeiters , eventuell für deren Ersatz , in allen Fällen ,
in denen er bei der Ansbswahrnng die im Verkehr erforder -
liche Sorgfalt vernachlässigt . Ebenso haftet er nach ß278 B . E
wenn ein Verschulden der Personen vorliegt , deren er sich zur Er -
füllung seiner Verbindlichkeit bedient . In gleick . - m Sinne ist z. B.
in dem Urteile des Gewerbegerichts zu Wilhelmshaben vom 28. /9 . 1901
( „ Gelverbegericht " Bd . 8 S . 117 ) entschieden . Das Berliner Gericht
ist zu seiner dem Gesetz widersprechenden Ansicht durch den groben
Nechtsirrtnm gelangt , die im Verkehr erforderliche Sorgfalt
( Z 276 B. G. - B. ) sei mit der im Verkehr üblichen gleichbedeutend .
Dieser Rechtsirrtnm liegt auf der Hand . Würde daS Gesetz diesen
Irrtum gebilligt haben , so hätte e § eine Prämie auf möglichst
ausgedehnte Bummelei gesetzt . Die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt ist nie mehr als die im Verkehr übliche : sie umfaßt diese .
geht aber darüber hinaus . Im Verkehr erforderlich ist eine sichere
Bewachimg der zur Aufbewahrung übergebenen Sachen , insbesondere
die Aufbewahrung in einem verschließbaren und hinreichend be -
wachten Raum . Die gewerbegerichtliche Entscheidung stellt ja den
Arbeiter , der verpflichtet ist , seine Sachen abzugeben , schlechter
als jeden anderen , der freiwillig gegen Entgelt Sachen zur Auf -
bewahrung gibt . Hoffentlich bleibt ' die verkehrte Entscheidung des
Gelverbegerichts eine vereinzelte .

Die Versteigerung eines armen Kindes .

In einem Dorfe bei Augsburg wohnt ein armer Besenbinder ,
der sich ehrlich durchs Leben zu schlagen versuchte . Er arbeitete
fleißig . Ost war der Verkauf von Besen in der Stadt aber gering .
Er mutzte dann betteln . Betteln ist jedoch verboten . Er wurde bc -
straft und — ausgewiesen ! Ausgewiesen aus dem Stadtgebiet ,
in dem er bisher fast ausschließlich seine Besen verkaufen konnte !
Jetzt ging es bergab mit ihm , jetzt wurde er „ein vielfach
vorbestrafter Mensch " — er war ja ausgewiesen und
seines Verdienstes beraubt ! Sein einziges Kind , das er bis
zu seiner Ausweisung aus der Stadt rechtschaffen erzog , verfiel
nun mit dem Vater der Armenpflege des Heimatdorfes . Der
Bürgermeister veranstaltete alle Jahre eine Versteigerung des
Armenkindes — 9 Pfennig zum ersten — 9 Pfennig zum zweiten —
9 Pfennig zum — dritten Mal l Der Wenigstnehmende mit 9 Pfennig
pro Tag erhielt den Zuschlag und das Kind dafür zur „ Erziehung "
— zur Ausbeutung ! Die Folgen dieser „ Erziehung " , dieser
freudlosen , schrecklichen Jugend sind nun da — der verwahrloste
Knabe , jetzt 13 Jahre alt , wurde jüngst wegen Diebstahls zu Ge -
fängnis verurteilt . — So erzieht die herrliche Gesellschaftsordnung
zu Verbrechen und tobt dann über die „ wachsende Verwahrlosung " .

Dienstbotenelend .
Der Gastwirt Lendle in Augsburg war arg verschnupft , als

seine Dienstinagd� aus ihrem nur zwei Stunden währenden 14tägigen
Sonntagsausgang bestand . Als sich das Mädchen dann anzog , über -
fiel er sie in ihrer Bodenkammer , schlug sie mit den Fäusten einige
Male ins Gesicht und sperrte sie dann z lv e i Stunden im
Dachboden ein . wo sie dann von fremden Personen zufällig befreit
wurde . DaS Landgericht Augsburg erkannte für diese Brutalität des
Dienstherrn auf die Mindeststrafen von 3M . für die Körperverletzung
und 1 Tag Gefängnis für die Freiheitsberaubung .

Gewerk Ichaftlichce »
Wer übt TerroriSmuS ?

Darauf gibt das Ergebnis einer Verhandlung gegen den
verantwortlichen Redakteur der „ Fränkischen Volkstribüue " .
Genossen Paul Schlegel , vor dem Schöffengericht Kltlm -
bach Auskunft .

Im Jähre 1905 brach in Kulmbach ein allgemeiner
Streik der Böttcher aus , der ungünstig verlief . Einer der
damaligen Streikenden , der Böttcher Hofman » , konnte lauge
keine Arbeit mehr erhalten , bis ihn ini Oktober v. I . der

Böttchermeister Neubauer in seiner Wohnung aufsuchte , und

ihn bat , bei ihm auszuhelfen , wobei er ihm Arbeit bis März
1907 versprach . Kaum hatte jedoch Hofmann einige Tage
gearbeitet , als Neubauer vor die Sitzung der Böttchermeister -
Vereinigung geladen und ausgefordert ivurde , den Hosmann wieder

zu entlassen , da�er beim Streik in Versammlungen gegen die

Meister aufgetreten sei und auch Streikposten gestanden habe .
Der Meister Neubauer erklärte darauf am Sonnabend dem



Hofmann , ei tue ihm leid , aber er müsse ihn entlassen ,
weil er sonst von den Brauereien , von denen sämtliche
Böttchermeister abhängen , keine Arbeit mehr be -
komme .

Diesen Fall hatte die „ VolkZtribüne " als unerhörten
Terrorismus bezeichnet , dabei wurde auch darauf hin -
gewiesen , daß die Entlassung auf den Druck der Brauereibesitzer
hin erfolgt sei , weshalb den Herren die Bezeichnung „ Kapitals
protzen " beigelegt wurde . Aus der eidlichen Aussage des

Meisters Neubauer war auch zu entnehmcii , daß tatsächlich
die Braucreivereinigung der treibende Keil sei. Trotzdem
wurde Schlegel zu acht Tagen Gefängnis verurteilt . Das

Gericht hielt zwar für festgestellt , daß der Meister gezivungen
wurde , den Arbeiter , mit dein er nach eigenem Zeugnis s e h r

zufrieden war . aufs Pflaster zu werfen , doch sei nicht er

wiesen , daß die Brauereibesitzer dahinter stäken . In dem
Urteil ist auch von der „gefährlichen Tendenz " der „ Volks
tribüne " die Rede , der es nur um die Verhetzung der Arbeiter

zu tun sei.
Viel „verhetzender " als tausend Zeitungskrittken wirkt

dieses Urteil und seine Begründung .

Lei - Un und Umgegend .

Der Kampf in der Holzindustrie . Gestern sind dem Holzarbeiter -
verband 348 Ausgesperrte als neu hinzugekommen gemeldet .
Darunter befinden sich 4ö Arbeiter aus 16 Betrieben , die bisher noch

nicht ausgesperrt hatten . Damit ist die Zahl der in Berlin Aus -

gesperrte » auf öl48 gestiegen , wozu noch etwa 1000 in den Bor¬

orten Ausgesperrte kommen .

Heute findet eine Versammlung der Ausgesperrten in der Neuen

Welt ( Hasenheide ) statt . Daselbst wird Bericht über die Situation

erstattet werden .

Die Berliner Möbelhändler waren gestern abend im . Wilhelms -

Hof " in der Wilhelmstratze versammelt , um ihrerseits Stellung zu
der Bewegung zu nehmen . Unter den Einladern figurieren die

Firmen Pfaff , Trunck u. Co . und Ball sowie der nnvermeid -

liche Scharfmacher R a h a r d t. lieber den Ausfall der Versammlung

ist uns bisher nichts bekannt . Der Name R a h a r d t allein zeigt
aber , wohin die Fahrt wenigstens gehen s o l l t e I

Achtung , Werkzeugmacher ! Die in den letzten Tagen erfolgten
Anfragen von außerhalb beweisen , daß Ivir mit unserer Vermutung
Recht hatten , wonach die Arbeitgeber sich jetzt wieder sehr lebhaft
um die Erlangung auswärtiger Arbeitskräfte bemühen . Wir bitten

nach wie vor , bei jedem Arbeitsangebot nach Berlin sich vor der
Abreise erst an uns zu wenden . Dann mögen die Herren Reiß u.
Martin . Zander usw . sich bemühen , soviel sie wollen ; es
wird vergeblich sein . Zu der vor einigen Tagen veröffentlichten
Erklärung des Vereins der Werkzeugsabrikanten brauchen wir uns
weiter nicht zu äußern . Ueber das , was den Streikenden nützt
oder nicht , mögen sich die Herren Fabrikanten nicht weiter den

Kopf zerbrechen . Sollten die Herren es aber trotzdem tun , dann

haben wir auch nichts dagegen . Am Stand des Streiks wird diese
Tätigkeit der Arbeitgeber nichts ändern .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Ortsverwaltung Berlin .

Das gute Einvernehmen !

Rührend schreibt die „ National - Zeitung " :
„ In unserer Zeit der starken Gegensätze zwischen Arbeit -

geber und Arbeitnehmer verdient es Erwähnung und ehrt sowohl
Arbeiter als ihren Vorgesetzten , wenn die Beziehungen zwischen
denselben besonders herzliche sind . Gestern erschien in der

Wohnung des zu Neujahr ausgeschiedenen Direktors der

„ National - Zeitung " E. Nagel eine Deputation der Arbeiter
der Druckerei und überreichte ihm eine künstlerisch ausgestattete
Adresse in reicher Ledermappe mit folgendem Wortlaut : „ Ihrem
scheidenden Direktor , Herrn Emil Nagel widmen dies Blatt als
Zeichen großer Verehrung und treuer Anhänglichkeit die Ab -
teilungsvorsteher der „ National - Zeitung " . i Folgen die Unter -
schriften . ) Der Sprecher der Deputation hob hervor ,
wie sehr die gesamte Arbeiterschaft des Hauses das Ausscheiden
des von ihnen hochverehrten Direktors bedaure ; wie sie�gewohnt
gewesen sei , zu ihrem Direktor wie ein Vater emporzublicken ,
der ihnen stets ein leuchtendes Vorbild der Pflichttreue und
der Gerechtigkeit gewesen sei . Vertrauensvoll hätten sie sich in
allen Fragen , sei es technischer oder persönlicher Natur , an ihn
gewandt , sicher , dort Verständnis und Entgegenkommen zu
finden , so daß niemand von ihm weggegangen sei , ohne guten
Rat oder wenigstens ein gutes Wort mitzunehmen . " usw . usw .

Zunächst sei bemerkt , daß die Arbeiter der Druckerei mit
dieser Adresse nichts zu tun haben . Wie schon aus dem Inhalte
derselben hervorgeht , handelt es sich um einen Gefühlserguß - der
Abteilungs - Vorsteher , die von der Arbeiterschaft nicht
als ihre Vertreter deputiert waren . Ja , die Arbeiterschaft der
„ National - Zeitung " , die npch um die Weihnachtszeit herum einen
kleinen Konflikt mit der Geschäftsleitung hatte , wußte uin
die Sache gar nicht . Aber auch die Adresse der Abteilungsvorsteher
beweist nichts von „ herzlichen Beziehungen " ; eher das Gegenteil .
Herr Direktor Nagel hat nämlich zu Neujahr einem „ neuen
Besen " weichen müssen , der besonders scharf kehrt . Da nun ein
„ Abteilungsvorsteher " den Mut zur ungeschminkten Aussprache
wohl Untergebenen , nie aber Vorgesetzten gegenüber besitzt , so
wählten die Herren den Umweg , an Herrn Direktor Nagel alle
die Eigenschaften zu loben , die sie bei seinem Nachfolger vermissen .
Die „ National - Zeitung " freilich meint : „ Ein Schelm , der dabei

Arges denkt ! " und lobt — das gute Einvernehmen !

Die Drahtarbeiter ( Metallarbeiterverband ) beschlossen in ihrer
letzten Branchenversammlung , ihre » am 31 . März d. I . ablaufenden

Tarifvertrag zu kündigen . Der Vertrag besteht seit drei

Jahren und ist m seine » Lohnsätzen bereits veraltet . So beträgt
der Mindestlohn für Spinner , Weber und Nadler nur Lö M. pro
Woche , und die Zaunaufsteller und Hülfsarbeiter erhalten noch
Stundenlöhne von 25 bis 27 Pf . Der niedrige Stundenlohn wird

dapn durch eine ausgedehnte Arbeitszeit , häusig zwölf Srunden ,
soweit aufzubessern gesucht . daß wenigstens ein einigermaßen
nennenswerter Wochenverdienst herauskommt . Demnächst soll in den

einzelnen Werkstätten Stellung zu den Neuforderungen genommen
werden , welche dann von der Agitationskommission der Branche
formuliert und entsprechend den Beschlüssen einer späteren Ver -

sammlung den Arbeitgebern vorgelegt werde » .

Achtung , Hartgummidrechsler , Schleifer, . Maschinenarbeiter !

Wegen Nichtanerkennung des Tarifs sind folgende Firmen gesperrt :

Matthey . Curvhstr . 16 , Dobler , Hochstr . 30 . Wir ersuchen
dje Kollegen , die Betriebe zu meiden .

Die beteiligten Organisationen .

I . A. : Otto Handle , Engeluser IS .

Achtung , Kleber ! Wegen fortwährenden Tarifbruches

ist die Firma g ay . Fürbringerstc . S I. . gesperrt . Die Bauten

der Firma sind Uhlandstr . 86 . Unternehmer Aach . Kyfftrnuser - und

Barbarossaecke , Unternehmer Borchert . Wir machen die Bauarbeiter

aus etwaige arbeitende Kleber aufmerksam .
Zentralverband der Tapezierer .

Engelufer IS . Telephon : VI , 6720 .

Achtung . Glasarbeiter ! In dem Glühlampenwerl

Lechhausen bei Augsburg sind den Glasbläsern und GlaS .

bläserinnen bedeutende Lohnreduzierungen gemacht worden . Die

Arbeiter haben diese Kürzungen ganz entschieden zurückgewiesen
und stehen ernste Differenzen bepor . Die Fipma hat bereit » einen

Lfcistxr stach Berstn sesgnpt , der hier Ersatzkräste anwerben soll .

Wir warnen aus diesem Grunde sämtliche in Glühlampenwerken
beschäftigte Glasarbeiter und - Arbeiterinnen , den Lockungen dieser
Meister zu folgen . Gebt den Agenten des Glühlampenwerks Lech -
Hausen bei Augsburg die gebührende Antwort .

Zentralverband der Glasarbeiter .
Der Hauptvorstand . Emil Girbig .

Die organisierten Möbelposamentierer Berlins sind ausgc -
sperrt . Das bedeutet einen Bruch des bestehenden Tarifver -
träges . — Zuzug ist streng fernzuhalten . Arbeiterblätter werden
um Abdruck gebeten .

Filiale Berlin II des Textilarbeiter - Verbandes .

Achtung , Barbiergehülfe » ! Die Kontrollkarte wird nur an
gewerkschaftlich organssierte Gehülfen und zu den von der Organi -
sation ausgestellten Tarifbedinguiigen abgegeben . Als Zeichen
dafür , daß in dem Geschäft dix Forderungen der Gehülfen be -
willigt sind , werden die Kontrollkarten am Spiegel sichtbar an -
gebracht . Jedoch haben dieselben nur Gültigkeit , wenn sie in
diesem Jahre ( 1907 ) ausgeschrieben sind und die Namensunter -
schrift Baumgart tragen . Ferner ist dafür zu sorgen , daß dje
laufende Woche gestempelt ist . Gleichzeitig wird noch darauf auf -
merksam gemacht , daß in dem Geschäft Markusstr . 9, bei Wilckc ,
kein organisierter Gehülfe beschäftigt ist ,
Verband deutscher Barbier - , Friseur - u. Perrückenmachcrgehülfen

Berlin . Baumgart .

Herr Barbier Richard MarkowSky , Reuchlinstr . 7, bittet uns
um die Erklärung , daß er seine Bewilligung nur dem Zentral -
Verband der Barbiere gegenüber zurückgezogen , dem Lokalverein
gegenüber aber die Forderungen anerkannt habe .

Eue der frauenbewegung *
Bund für Mutterschutz .

Mit einem Vortrage „ Di « heutige Form der Ehe " eröffnete
Dr . Helene Stöcker die erste öffentliche Sitzung der Generalversamm¬
lung des „ Bundes für Mutterschutz " . Redneriii führte aus : Der -
Bund habe sich eine schwere Ausgabe gestellt , doch die Bewegung
ichreite vorwärts . Verwandte Kulturbewegungen in verschiedene »
anderen Ländern seien erstandvn . Das französische Reformkomitee
habe dem Präsidenten eiikcu Gesetzentwurf , betreffend Reform der
Ehe . unterbreitet . Gleiche Rechte , Pflichten und VeranUoortlichteit
wird für beide Geschlechter verlangt . Die Scheidung der Ehen soll
erleichtert werden . Die Erfahrung habe gelehrt , daß die Unlösbar -
keit der Ehe schädlich sei . Em Zusamnienleben zweier Menschen ,
die sich hassen oder innerlich sich fremd find , wird unerträglich und
wirkt demoralisierend . Das Bürgerliche Gesetzbuch gebe schon mehr
Gleichheit , wie vor Einführung desselben vorhanden war . Der
Bund verlange keine Wohllätitzkeit , sondern ethische Reformen .
Das sei auch wohl Ursache der Kämpfe gegen den Bund . Mensche » ,
die sich hoch erhaben über wilde Völker dünken , können ruhig die
Leiden unehelicher Mütter mit ansehen . Wilde Völker deinen und
handeln oft gerechter in diesen Dingen . Vielleicht werde man in
späteren Jahren aus die Aiiichauung von heute über die uneheliche
Mutter mit ihrem Kinde genau so schaudernd zurücksehen , wie in
unseren Jahren auf die Hexenprozesse . Tie Ehe sei heute doch nur
eine Frage des Eigentums . Zwangsehen , die nicht selten vorkommen ,
nagen an der Wurzel des häuslichen Glückes . So gäbe es der
Menschenopfer sehr viele aus dem Altar der Monvgamie . Doch
sei die Zeit hofsentlich nicht allzufern , in der auch die moiwganüsche
Ehe auf gegenseitiges liebe reinkom wen geschlossen werde . Tie ivirt -
schaftliche Umwälzung des 19. Jahrhunderts mache sich auch in der
Ehe schon bemerkbar . Doch da nicht alle Menschen ideal veranlagt
seien , bedinge die Umwandlung der Eheform die Veränderung der
Gesinnung überhaupt . Liebe sei nicht nur Genuß , sondern eine
Aufgabe , die gelernt sein wolle . In bezug auf Liebe und Ehe gelte
Goethes Wort :

. . Nur der verdient die Freiheit wie das Leben ,
Ter räglich sie erobern muß. "

Der Vortrag wurde in der Diskussion als unvollkommen bo
zeichnet . Durch die Debatte ergab sich manche Ergänzung . Sa
wurde in bezug . aus die Rechtlichkeit des Vaters dem Kind « gegen¬
über ausgeführt , daß es dem Vater möglich sei , mit Einwilligung
der Mutter , dem Kinde seinen Namen zu geben . So werde dem
Kinde der Makel , unehelich geboren zu sein , genommen , der Mutter
aber auch der Einfluß auf das Kind . Außerdem betonte besonders
Fräulein Lischnewsta , daß die Ehe heute überhaupt eine ganz
andere Form darstelle , wie ehedem . Tie durch die wirtschaftliche
Umwälzung hervorgerufene Selbständigkeit der Frau , welche sich
noch im steten Fortschreiten definde , lasse die Ehe in andere Bahnen
geraten .

Ueber „ Prostitution und Unehelichkeit " sprach Professor Flesch .
Er führt aus : Die meisten Leute wüßten von diesen Tingen wohl
nur durch Lektüre etwa » . So sei in dem „ Tagebuch einer Ver -
lorenen " auch ein Fall geschildert , wie ein Madchen durch Ver -
führung der Prostitution in die Arme fällt . Unter Prostitution
verstehe man die Hindabe eines Mädchen - für Geld , nicht aber gelte
die Gelcgcnheitsdirne als Prostituierte . Ter Anfang besteht meistens
darin , daß Mädchen ein Kind bekommen , dann vom Vater desselben
verlassen , der Not gehorchend , durch Prostitution ihr Leben fristen .
Minderintelligente seien den Versuchungen gegenüber weniger
widerstandsfähig , sie haben bald ein Kind und sinken dann
in dp » Schmutz . Bei einer Prostituierten sei dasselbe Material
vorhanden wie beim männlichen Verbrecher . Bei der Prostituierten
kommen nur selten Geburten vor , doch beruhe die Unfruchtbarkeit
nicht aus dem . Handwerke an sich , sondern Geschlechtskrankheit sei
der natürliche Grund , ujid geschlechtskrank fei ein Mädchen bei

diesem Gewerbe schon nach drei Monaten .
Die Aufgabe des Bundes für Mutterschutz sei es , Mädchen ,

welche unchelich gebären , dem Elend zu entreißen . Rechtzeitig «
Ueberweisung unehelicher Kinder in die Fürsorgeerziehung sei ge -
boten , denn das Verbrechertum resultiere meist aus unehelich Ge -
borenen . Auch die Waisenpflege müsse mehr ausgebaut werden .

Im übrigen sei die Zahl der ehelichen Geburten bei allen Be -
Völkerungsschichten zurückgegangen .

Ueber „Heiratsbeschränkungen " sprachen FrättleinAdele Schreiber
und Dr . Mariuse . Elftere behandelte den Teil ihres Vortrages in

temperamentvoller Weis « : Halbheit und Widersprüche liegen in
dem heutigen System der Ehe . Von einer göttlichen Institution
tönne wohl nicht mehr die Rede sein . Vorurteile spiele » hier eine
bedeutende Rolle . Ein OssiAier dürfe nur staudesgemäß heiraten .
Doch lvas heißt standesgemäß ? Geld maöht auch hier alles gut .
Ein Offizier kann die Mutter seines unehelichen Kindes nicht hei »
raten . Ter Zuschuß , der zum Gehalte eines Offiziers notwendig
ist , um den standesgemäßen Auswand zu treiben , läßt ihn nach
einer reichen Frau ausschauen . Er sei daher ein Objekt auf dem

Heiratsmarkte . Was beim höheren Offizier gilt , trifft auch zu
beim Unteroffizer , Letzterer dürfe nur «in ganz unbescholtenes
Mädchen ehelichen , welches Geld besitzen muß . um die Kaution zu
hinterlegen . Priester seien überhaupt von der Ehe ausgeschlossen .
Auch das Verbot der Heirat bei Lehrerinnen , Telcphonistinnen und
anderen staatlichen Angestellten betrachtet Rednerin als vollständig
verfehlt . Gesunde , zeugungsfähige Frauen würden von der

Mutterschaft völlig ausgeschloffen . Auch die Heiratsannoncen

unterzog Rednerin einer scharfeii - Kritik . Leider werden die Ehen

heutzutage nicht als ein tiefes Bündnis , sondern als ei » Wirtschaft -

ltchos Verhältnis betrachtet . Der Staat mische sich in die Ehe -
schließung . er habe folglich auch die Pflicht , für eine leichtere Lösung
der Ehe zu sorge ». Vor allem sei « ine Sicherstellung der Kinder

wünschensioert . Einen Unterschied müsse man allerdings machen

zwischen freier und wilder Liebe . —

Ueber die von Rassen - und sozialpolitischen Gesichtspunkten

neuerdings vielfach geforderten und in manchen Ländern durch .

gesetzten Eheverbote für Kranke und Minderwertige sprach

Herr Dr . Markus « . Er führte aus , daß heute , wo fast alle Völker

das Heiraten unter Blutsverwandten vermeiden , auch darauf hin¬

gewirkt werden inüßt� . daß z. B. Geistes - und Geschlechtskranke .
Säuser keine Kinder in die Welt setzen . Letzteres könne ungehindert

geschehen . Und doch gefährden Blutsverwandte die Nachkommen .

fchast njcht lo sehr . Nia derartig tusüs Reosch «, . Trotzdes könse

CS nicht angehen ' und Haffe auch kvenig Zweck, daß ©ftta !
Leuten das Heiraten überhaupt verbieten würde . Es könne wohl

verlangt werden , daß sich vor der Ehe beide , die eine solche eingehen
wollen , ärztlich untersuchen lassen , aber ein völliges Verbot würde

schon insofern nicht von Nutzen sein , als es denjenigen doch noch frei
stehe , außerehelich Kinder zu zeugen . Jedenfalls — und dos ging
auch aus der späteren Diskussion herbor — sollten Eltern nicht
versäumen , von dein künftigen Gatten ihrer Tochter , und auch um -
gekehrt , die ärztliche Untersuchung zu fordern . Manches Unheil
könne hierdurch aus der Welt geschaffen werden . Eine in diesem
sinne gefaßte Resolution fand Annahme .

„Gesetzgebung und Mutterschutz " war die Tagesordnung der

zweiten Sitzung . Ueber die „ Lage der unehelichen Kinder " rese -
eierten die Herren Direktor Dr . Böhmert - Bremen und Dr . Spann -
Frankfurt a. M. Ersterer ging von dem Grundsatze aus , daß

Mutterschutz und Sauglingsschutz eng verbunden seien . Leider
könne nicht jede Mutter ihr Kind selbst nähren , lvas nicht nur zu
bedauern . sondern auch unnatürlich wäre . Die Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit werde immer wichtiger , da die Abnahme der
Geburten in Europa bereits einen bedrohlichen Eharalter annehme .
Die Säuglingssterblichkeit sei in Deutschland «ine ganz enorme .
Am schlimmsten wäre es damit in den großen Städten , woran
iveniaer die schlechten Wohnungsverhälunsse , als die Erwerbs -

tätigleit der Mutter als Ursache gelte » köiure . Am erfolgreichsten
würde eine Mutterschaftsversicherun « sein . Eins Reform des

Armenrechtes sei nötig , um das uneheliche Kind zu schützerr . Ein

Ansatz dazu läge in der Einrichtung der Teneralbormundschast . Die

Gesetzgebung bedürfe einer Reform , die in einer verstärkten Haf -
tung des unehelichen Vaters zu bestehen habe .

Dr . Spann behandelte die Sache mehr vom statistischen Stand -

punkte . Auf diese Weise war es ihm möglich , eine geregelte Ueber -
ficht von «den Lebensbedingungen und dem Schicksal der unehelichen
Kinder zu geben . Insbesondere stellte er die Wichtigkeit der Pflege -

Verhältnisse der unehelichen Säuglinge dar , sonne auch die Berufs -
und Lebensverhältnisse der erwachsenen Unehelichen . Für die ganz
Verwaisten sei besser gesorgt , wie für Halbwaisen . Daher sei eS

für die unehelichen Kinder meistens besser , wenn die Mutter stirbt .
als sie bleibt unverheiratet am Leben . Die körperliche und mora¬

lische Degeneration der Unehelichen ist , wie der Referent durch

Zahlen nacknvies , außerordentlich groß , was besonders in ihrer ge -
ringen Militärtauglichteit , fehlender Berufsausbildung und Hang

zum Verbrechertum zum Ausdruck kommt . Auch Dr . Spann forderte
die allgemeine Einführung einer öffentlichen Generalvormundschaft
für uneheliche Kinder . Die Vormundschaft der Mutter habe für das
Kind pekuniär zu den größten Nachteilen geführt .

In der Tistussion wurde lebhaft die Aufklärung der Mädchen
in Schule und Familie verlangt , eine Forderung , die , wenn sie

durdhgesührt würde , sicher der unehelichen Mutter und dein Kinde

dienlich sein könne . Fräulein Lischnewska bemerkte : Die Löhne der

Frauen müßten vor allem erst mal aufgebessert werden , damit sich
eine Mutter , wenn sie einem Kinde das Loben gegeben habe , aus
Grund ihrer guten Ernährung auch dem Kinde die Brust reichen
lönne .

Herr Professor Dr . Moyet referierte über „ Mutterschafts -

Versicherung " . Die Mutterschaftsversicherung sei für die Müitee

wirtschaftlicher Schutz , für die Säuglinge Verringerung der Krank -

heitsfälligkeit und SterTTichkeil , für die Nation aber ein Haupt -
kampfuiittel gegen ihren körperlichen Niedergang . In Berlin würde

nicht einmal ein Drittel der Kinder mehr brustgestillt .
Professor Mayet will nun mittels der Mutterschaftsversicherung

den Kampf gegen diese Unsitte — wie er es nennt — auftiehmeu .
Er versteht unter Mutterschaftsversicherung folgendes : 1. Schwanger -
schaftsunterstützung 6 Woche » vor der Geburt . 2. Wöchnerinnen -

Unterstützung 6 Wochen nach der Geburt , beides in Höhe des halben
Tagelohnes . 3. Freie Gewährung der Hebeammendienste und der

ärztlichen Hülfe bei Schwangerschaftsbeschwerden . 4. Die Ge¬

währung von zwei Stillprämien , die erste im Betrage von 2S M.
an die Mutter , welche ihr Kind 6 Monate lang gestillt hat . dje zweite
in gleichem Betrage nach weiteren 6 Monaten der Bruststlllung .
Er fordert von �der Arbeiterschutzgesetzgebung Bestimmungen zur
Förderung des Stillens . Jede Fabrik oder größere Arbciustättc ,
welche Arbeiterinnen beschäftigt , soll Stillvausen und Stillstuben
einrichten . Zur BeitragSleistung für die Mutterschaftsversicherung
müßten männliche und iveibliche Kassenmitglieder herangezogen
werden . Der Bund für Mutterschutz unterscheide sich betreffs der

Forderungen zur Aufbringung der Mittel insofern von den An -

sichten des Professors Mayet , als der Bund die Mittel ans einec
progressiven Einkommen - und Vermögenssteuer als Zuschuß zur
Krankenversicherung hergeleitet haben wolle . Damit wurde aber
di « Einführung derselben auf den St . Nimmerleinstag vccschobcn
werden . Sich ausschließlich auf Staatshülfe zu verlassen , sei au »
dem Grunde sckon verlehrt , weil diese schon durch Zusckmsse zur
Alter » - und Invalidenversicherung und zu der 1919 in » Leben zu
rufenden Witwen - und Waisenversicherung staek in Anspruch ge¬
nommen werde . Darum sei es nur ratbar , den Staat aus dem
spiele zu lassen und die eigene Kraft der Arbeiter und ihrer
Arbeitgeber anzurufen . Dec Referent sprach sich dahin au » , die
bereits für den Bund bestehenden These » abzuändern .

In der nun folgenden , lehbasten Diskusston über diese Thesen
wurde dem Sinne nach folgendes angenommen : Die Ruhezeit und
die Nnterstützungsdauer vor und » ach der Entbindung wird auf
6 Wochen normiert . Die Mutterschaftsversicherung ist der Kranken -

Versicherung anzugliedern und ein Reichszuschuß zu fordern . Eine

freiwillige Versicherung ist einzuführen für alle Frauen , deren

Fainilieneinkoininen unter 3000 M. ist . — Stillprämien von 25 M.

sind an diejenigen Mütter zu zahlen , welche nach 3 Monaten noch
stillen . Stillstuben sind vom Arbeitgeber zu verlangen . Solche
Mütter , denen vom Arzt das Stillen verboten ist . erhalten kerne
Stillprämien , doch soll eine . Beihülf « zur Säuglingsernährung ge -
währt werden . Der Voestand wurde mit der Ausarbeitung und
Absendung entsprechender Petitionen an den Bundesrat und Reichs -
tag beauftragt .

Sollte es gelinge » , vorstehendes annähernd zu erreichen , so
wäre damit allerdings viel für die Arbeiterin , für das gesamte
Proletariat und insbesondere für die Gesellschaft geschehen . Doch
hätten die Forderungen noch viel weiter gehen müssen . So wurde
z. B. ein von Lily Braun scharf versochtener Antrag , die Gleich¬
berechtigung der Frauen in der sozialpolitischen Selbstverwaltung
zu verlangen , abgelehnt . Bei allen solchen Gelegenheiten immer
derselbe Gedanke der Bürgerlichen : Nur nicht zu viel verlangen .
Hiermit war die Verhandlung beendet , da wegen der voracriigten
Zeit das letzte angesetzte Referat abgesetzt wurde .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Reinickendorf - Ost . Montagabend 7 Uhr Flugblattverbreitimg . Aus -

gäbe im VereinSlokal . Erscheinen aller Mitglieder wird
erwartet .

_

Fretreligtsle Gemeinde . Sonntag , den 20. Januan sarmMagS
8' / . Uhr . im Rathause ( Eingang JüdensNahe ) . Saal 10 »! Versammlung�
Freireligiöse Borlesung . — Vorniiltaas 10 »L Ubr in ber Schulauia , Klein «
Frankiiirterstr . 6 : Vortrag des Henn Dr . Drono Rille über : Die Rcsorin
des StrasrechtS . I. Die neue Uissem ' lbalt — Herren und Damen als
Gäste sehr willkommen n ' w '

Allgemeine Krauten - und Sterb « rafie der Metallarbeiter .
( d. H. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 1. Mtlgliederoersammlimg am Sonntag .
den 20. Januar , vormittaas Wl . Ubr . in Habel « Brauerei , Bergmann -
stratze 5 - 7 . - Filiale Berlin 3. Mitsliedervn sammlung heul « « onnabend .
den IS. Januar , abends &' / , Uhr . dei Kahser , Reichenbergeritr . 157. —
Male Berlin 6 Milgliederoersammlrm « beule ionnabend , 19, Januar .
abend « 9 Uhr . bei «leienlbal . Ackcrstr . 123. . . Wnle « erlm 9. Bcr .
sammlung heut « Sonnabend , den 19 Januar , abend « 9 Uhr , bei Gundlach .
valdenserstr . 24. — Filiale Ehailoltenburg . Mitgliederversammlung heule
abend 8' / , Uhr . im Doltthau «. Rosmenftr . ».

Krirftotten der Cxpcdition .
« ontobucharbeiter vom Wedding . Der Betrag von 2! . 80 OT. «st

unter Wahljond « in Rr - 3 " om 4- d- M. quitnert . - F . E . 5. BKr - Z
von « . 3,1- tft unter F. ». s vom PartelrorsUmd u> der Ronatggutttuvz
vom 17. Januar m Nr . IS quitnert .
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Zhcatcr .
Eonnadend . den 19. Januar .

Ansang Vi , Uhr .
Äflt . Opernhaus . Der Barbier von

Sevilla . Javotte .
ttgl . Schauspielhaus . Hamlet .
Deutsches . Das Winiermärcheu .

klammerspiele : Das Friedensjest .
Westen . Cousin Bobby .

Nachmittags 3 Uhr : Undine .
Lorqiug . Der Freischütz .

Ansang S Uhr .
Lessing . Venn wir Toten erwachen .
Schiller O. iWallner - Theai - t . )

Doppelkelbstmord .
Schiller Theo erEharlottenburg .

Die Räuber .
Schiller X. ( Friedrich WilMm .

städlische « Thealer ) . Die vonHoch »
sattel .

Nachmittags Z Uhr : Tiroler
Krippenspiel .

Neues Schauspielhaus . Herthas
Hochzeit .

Kleines . Eine triviale Komödie .
Berliner . Der Hund von Basker »

ville .
Komische Oper . HofsmannS Er »

Zählungen .
Neues . I . o Dstour .
Residenz . Florette und Patapon .
Lustsplelhans . Husarenftebcr .
Zentral . Künstlerblut .

Nachmittags 3' / , Uhr : Schnee -
wittchen und die sieben Zwerge .

Deutsch - Amerikanische » . Der
Sorgenbrecher .

Dbalia . Eine lustige Doppelehe .
Nachm . 3 Uhr : Die Jüdin von

Toledo .
Luisen . Ein Wintermärchen .

Nachm . 4 Uhr : Die sieben Raben .
Bernhard Rose . Der Raub der

Sabinerinnen .
Nachmittags 4 Uhr : Das tapfere

Schneiderlew .
Drianou . Wo ist der Papa ? Vor -

her : Die Schlotzkellerei .
Metrapol . Der Teusel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Familienlag im

Hause Prellstein .
Wintergarten . Saharet . Spezia -

lttäten .
Apollo . Die schöne Vestalin . Spe -

zialitätcn .
Kasino . Ledige Leute . Spezialität .
FsoltesEaprice . Das Modell . Se -

renisiimuS August XXVl . Josef
Fleischmann .

Passage . Berlin patz ' aus l Spe -
zialiläien .

Figaro . Der Kavalier . Die Klaue .
Ehicagoer Landwirt . Unlerm Bett .
( Ansang Uhr. )"

r . Die Waise vonPrater - Dheater .
Lowood .

Walhalla . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialiläten .
Retchshalleu . Stetliner Sänger .
lteouia . Daubeiistrass « 4tt <4».

Abends 8 Uhr : Die Feuergewallen
der Erde .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :
Die Wellen und Strahlen «let -
trischcr Kraft .

Sternniarte , Jiivalidenstr . S7/S2 .
L' eretiiiui, « ! Stunnn

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Oer Hund von Baskerviile .
Schauspiel in 3 Akten a. d. schotttfchen"

ochland . Frei nach Motiven aus
oeS und Doyles Novellen von

Ferdinand Bonn .
Sonntag : ller liuaä ». veelieerlll ».

S

Theater des Westens
Station W Garten , Kantstr . l2 .

Durchschläaender Erfolg !
' Allabendlich ?>/ . Uhr :

Gaslipiel Fritz Werner

Cousin Lobby .
ttenes ZehansMalis
Sonnabend , den 19. Januar 1907 ;

. Herthas Hochzeit .
� _ Sonn� -
HerthaS Hochzeit .

Ansang S' Uhr

Neues Theater .
DorletzleS Gastspiel Despri » « .

Le Detour .
Ansang 8 Uhr ,

Sonntag : La rede rouge .
" »outna : Die Comiottieei .

Kleines Theater .
WendS 8 Uhr :

#

Clue triuiolf Komödlt ftr

ftNöst Lklltk. sBunbury . )

� Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .
Abend « 8 Uhr : Eine triviale Komodie
für seriöse Leute . kBunbury )

Todes Caprice
Limenslr . izz

Ecke Friedrlchatrate .
Dir . Felix Berg .

» « ■ Wedell .
SercnUalnun «tigmt XXVI.

. ecet rwi &chnunii .
Anfang 8 Uhr. Vorvork . 10 —2

| a d. Theaierk u. b. Werlhoim . (

Urania
Wissenschaftliches Theater ,

Heute im Theater 8 Uhr :

Die Feneppalten der Erde.
Hörsaal 8 Ühr : Dr . B- Donath ;

Dia Wellen und Strahlen elek -
trisoher Kraft .

Komische Oper.
Ansang 8 Uhr .

Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Hoffmanns

Erzählungen . Ab. 8 Ubr : Carmen .
Montag abend 3 Uhr : Lakinö .

Lortzing - Theater !
Bellcalliancestr . 7/8 .

Sonnabend , 19. Januar . VI , Uhr :

Der Freischütz .
Sonntag nachm . 3 Uhr zu halben

Preisen : kra Diavolo .
Abends Vi , Uhr : Oer Mikado .

Lustspielhaus .
Täglich abends S Uhr :

Hnsarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) 3>/ , Ubr halbe Preise :
Selrnee�Ittotien .

Abend » 8 Uhr : It « n » tl « i - dlat .

Euissn- IIikglol
Neichenbergerstr . » 4 .

Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung

Die sieben Raben .
SlbendS 8 Uhr :

Ein Winterinärchen
Sonntag 3 Uhr : Maria Stuart .

8 Uhr : Herr Potter aus Texas .
Montag : Die schöne Ungarin .

Rkßdkllf-Thkottt.
Direktion Richard Alexander .

Heule und folgende Tage
Ansang 8 Uhr .

Florette und Patapon .
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin

und Pierre Veber .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der

Schlafwagen - Kontrollrur .

lERNIMDROSE- MTE

M
Große grantfnrterstr . 132,

Nachmittags 4 Uhr
Kindcrvorst . bei ll . Preisen : _
DaS tapfere Schnciderlciu .

Abends 8 Uhr :
Der Raub der Sabinerinnen

Sonnlag nachm . Klassikervorstellung :
DaS Säthchen von Hcilbronn .

8 Uhr : Die SperlalllSIon - ANraktlonon .
»' / , Uhr :

Die schöne Vestalin .
Operette . SKusit von Viktor Holländer .

Sonntag , den 20. Januar , nachm .
3 Uhr : Doppelvorsiellung . Halb «
Preise I 1. Abt . VaHSt « . 2. Abt .
Bcnu » ans Grden .

Metropol - Theater
Heute :

Beginn ll Uhr .

Morgen Sonntag , den 20. Januar ,

nachmittags 3 Uhr :

Aus ins Metropoll
Abends 8 Uhr :

SAHARET .

Otto jteutter
Kaufmann - Truppe , weibl . Radfahrer .
Ein Ballabend i. Paris , Ballett , ausgef .

von der TiUer - Truppo , London .
Johnson und Dean , Mulatten - Gigerln .
Die 3 Schwestern Klocss , gym¬

nastische Produktionen .
Howard und Harris , amerikanische

Kxeontriks .
Ancllotti und gedankenlesender

Hund Pilo .
Paul Cinquevalli , Jongleur .
Floretta ' s Lultbaltett .
Oer Biograph .

Lnde U Uhr = — —

Trianon - Theater .
Mend » 8 Uhr :

Wo ist drr Papa ?
Vorher : Tie Schlodkellerei .
Sonntag nachm . 2 Uhr : D- r Haus .

freund

KehUIvr - Vhester .
Schiller - Theater Charlettenburg ,

BiSinarckstraße , Ecke der Grolmanstr .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

vtv Sitiivvr .
Schauspiel i » 5 Auszügen von

Friedrich Schiller .

SehiMer - Theafcr 0. ( Wallner . Theater )
Sonnabend , obendS 8 Uhr :

Voppslsoldutnivi ' el .
yauernposss in s Bildern von Ludwig

Anzengruber .
Sonntag , nach in. 3 Uhr :

vis rot « Hobe .
Sonntag , abends 8 U b r :

ETaclisnmnn als Erzieher .
Montag , abends 8 Uhr :

Die Känber .

• fl .
Kabale nnd Liebe .

Sonntag , abend « 8 U h r :
Mathias « oiliaxer .

Mchiller - Theater ST.
Friedrich - Wilhelmstädtisciies Theater .
Nachm . 3 Uhr : Tiroler Krippenspiel .

Abends 8 Uhr -
Die v « a Hociisattel .

Zirkus Busch . |
Heute abend VI , Uhr .

feW Ütovello TruPPc T
Indien in Europa .

Der Todes - Globus . MIß Alice I
Dianda , dressierte Assen , Hunde
u. Kakadus . Herr Footlit , Schul -
reiter . Reiterfamilie Lccusson .
Herrn Schumanns Neudreffuren .

4 Springpferde - Äonlurrenz .
Um - , . t0 Uhr : « � H ? . !

Gr . Origili . - Auzft . - Paiitomune 1
des ZirkuS Busch in 7 Bildern .

Sonntag : 2 große Galavor -
stellungcn , nachm . 4 Uhr
abend « Vi , Ubr .

Deutscti - Amerikanipcbes
THKATEU . Köpenickerstr . 67,68 .

Heute und jeden Abend 8 Uhr :
Oastsp . Ad. Philipp .

Der grobe Eacherrolg :

Prt Jorgkilbttlhcr .
Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :
„ Lebcr ' n großen Teich . "

idSHMSAAAdSdSAÄAAAAdiÜitH. ÄÄÄAÄÄÄÄÄÄÄAdBtÄMkde�b

Passage-Theater. I
Ansang 8 Uhr .

Berlin

paß * auf !
Burleske in 2 Akten v. Lcop . Elb .

Mustt von Rudolf Retion .
In den Hauptrollen : tosetine k

| Oora , Paufotte van Roy, Albert *
Kühne , Martin Bendix .

Außerdem :
Die glänzenden neuen

Spezialitäten für Januar .

V. « 0M5 Ilteslef .
Direktion : Rad. vill . Brminenftr . 16.

Wtgeu Privat -Festlichkeit
geschlossen !

Sonntag : Promoni fr . u. Rialer aen .
Sittcngemälde in 4 Alten nnd einem
Vorspiel .
Ansang 7 Uhr . Entr - e3Y Ps. «all .

iZehs. tiellnselll -
. - K Theater

Kommandantenstr . S7 .
Nur noch wenige Tag « :

Familientag im

Hause Prellstein
Komödie in 3 Allen mit den
Autoren Anton und Donat
Herrnfeld in den Hauptrollen
Vorvertaus ll —2uhr und bei

Wert heim .
In Vorbereitung :

ein

mit dem Vorspiel . Hat ) fisch
gebt zur Jagd " . Komödie in
! Allen v. il . u.u. D. Herrnjeld .

Ktuunku- Itikstöt
Gesundbrunnen . Badstratze 68.

Direktion : Bernhard Rese .

Sonntag , den 20 . Januar 1907 ,
»acht ». 3 Uhr , volkstumliche Preise :

Per Föm des Tages .
Abends 7 Uhr :

Die Tochter des Gefaugene «.
Montag , den 21. Jan . - Benefiz

tür den Oberregifscur Helnr . Richter :
Mherlock Mölme « . Detektiv .
Komödie in 5 Akten .

Kasino - Theater
Lolhringcrstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Komödie in 3 Akten ». Felix Tön » nun .
Vorher das bunte Januarproaramm .
Bella , Schwant in 1 AN v. M. Krämer .
Sonntaa4IIHr : 0le beiden vham. - ügool

m Pritzkow . iazstr . IS,
lelt-lüsstellungs-
iioaraDti-t «- 1««' »)

Theater lebender
Pbotograpbieo .

Auf Wunsch Vortährong
| | „ S in Vereinen jederxelt .

Verbindung mit grüßtor Pilms -
i ' abrik i ' �ankreiebs , daher täglich

neueste Bilder -
♦ Den ganzen Tag Vorftellnnf - ♦, _ _ _ � _ _ _ _ _ _ _ __ Ii i a Ii ai ■ in > mii

tKffcißeürichc : ftchaltuxj £ • * • SeVer . Berlin . Für H « SvterÄcntcil oeräntw . ; Zi . &USt , B�lw - Drück ü, Scrfog ; SÄtoärt * Luci - dru

Zirkus Schumann
Heute Sonnabend , den 19. Januar ,

abends präzise VI , Uhr :

XV. Grande Soirde High Life .
Galaprogramm und eine wirklich

sensationelle Novität !

Oer Motor im Globus.
M| B Irene und Mr. Wirard Stone .

3 Freres Wille ,
in ihren phänomenalen Leistungen .
Direttor Alb. Bohumanns neue und

moderne Dressuren .
Die heruffmte Reiterfamilie

Cardlnule - Franconl .
Ferner : Die besten Kuiistkräste ,

Damen und Herren in ihren Glanz -
leiswiige ».

Um 9 Uhr zum 30. Male :
Die größte Pracht - AusstattungS -

Pantomime der Gegenwart :

8t. Hubertus .
Sonntag : 2 Gala - Vorstellungen .

Palast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof Börse .

Täglich ab 10 . Januar cr . .
abends 7 Uhr

Sonntags ab 4 Uhr

Große Miinchener
Bockbierfeste .

Karl Karnherger
mit seinen drei Kapellen : . Original
Oberlandler - , „D' Wildschützen - und
. D' Schlierseer " . Schubplattter , länger

und Sängerinnen .
Liederbücher zum Mitsingen gratis .

Großartige eigene Dekoration .
Entree an Wochentagen 39 Pfennige .

Direttion Wilhelm Reimer .
Sonnt . , Mentg . , Donnerst . :

Hoffmanns HonUSänisr.
Die Wahrsagerin .

Posse . Jubelnder Erfolg !
Sonnt . Bg. b, Wochent . 8 U.

Jeden Dienstag :
Theater - Abend .

Variete - Thealer
Weinbergsweg l 9/20 , Roscnth . Tor .

Heute abend 8 Uhr :
Die crste Sensation von ISO ? k

k ' /icts « der Mann
IXOSla , mit dem

drehbaren Kopf .
W gänzlich neue 4 S

Karneval - Spezialitäten

Rödels tUIerlei - TheAler
fr . Puhlmann , Schönbauscr Allee 148.

Jede » Sonntag Ansang 6 Uhr :

Konzert, Theater u. Spezialitäten.
1 5 erstklassige | K

Nu m »lern ! A ' "
Nach der Vorstellung : llrlretanr

DicnsiogS : Rose - Thcaler - Bastipitl .

Reicbshallen - Theater .

Stettiner Sänger .
Zum Schluß : Neu I

Christmarkt «

Anfang
Wochentag »
8, Sonntage

7 Uhr .

Lusla ?

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 88.

Das einzig daslchendc

Elite - Januar - Programm .
24 Nummern .

Anfang 7*/ , Uhr . Sonntag « 4' f , Uhr .

i

uggenhagea
Moriffplab .

| oek- �° >
_

ier - Trubel.

Doppelkonzertl
der D

IM ? - Dbez - bnvern " SSCi ?ObcA - baycri »
UNd

Dachauer Baucrnkapelle

Arbeüet-Kiillllngmltttlk ketlin.
lZlönmUgrÄlsSö 37.

Sehrplan für das t . Quartal 1907 .
Slontag . Max Maurenbrocher : Oeschlcbte .

Entstehung des Christentums . I. Das Judentum .
1. Das alte Testament als Gesohichtsguello . 2, Anfinge der

israelitischen Kcligjon . 3. Dio Keligion der » Itbäuerlichen Z- eit .
4. Die Keligion der herrschenden Klassen . 5. Die proletarische
Oppositionsreligion der Propheten . 6. Verpriesterung der pro¬
letarischen Opposition . 7 Das Judentum >n Babylon . 8. Lra�
Programm des Priesterstaates in der babylonigohon Gemeinde -
9. Einführung des Priesterstaates in Jerusalem . 10. Ueberblick
über die anderen orientalischen Religionen .

Mittwoch . Simon Katnenstein : Sociale fieoetz - '

gebang .
Deutsches Arbeiterrecht . II. Teil . Die ArbeilerschutzgesetzgebunB .

J. Ursachen und Entstehung des Arbeiters obutzes . Die Bnt -
wiokelung in England . 2. Schutzgesetze in Deutschland bis zum
Norddeutschen Bund . 8. Die Entwickelung seit 1869 . Dio

Stellung der parlamentarischen Parteien . 4. Schutz der Kinder
und jugendlichen Arbeiter . 5. Arbeiterinnensohutz . 6. Sonntags¬
ruhe . 7, Der Arbeitstag der erwachsenen männlichen Arbeiter .
8. Unfallverhütung und sanitärer Arbeiterschutz . ( Bauarbeiter - ,
Bäcker - , Heimarbeitersohutz usw . ) 9. Sicherung des Arbeits¬
lohnes . 10. Koeliüonsreobt und Arbeitervertretung . 11. Der
Ausbau des Arbeiterschutzes . Die Frage der internationalen
Arheiterschutzgesetzgebung . 12. Theorie des Arbeiterschutzes .
Seine Stellung innerhalb dar Sozialpolitik . Arbeiterschuta und
Sozialismus .

Donneratag . Julian Borobardt : Bednerschala .

Uebung im Disponieren und Halten von Vorträgen unter

Zugrundelegung der Heden und Schriften hervorragendet Redner .

Freitag . MaxGrunwald : Nationalökonomie .
Tatsachen der Weltwirtschaft .

1. Produktion und Verbrauch der wichtigsten Nahrunge - und
Genußnüttel und der wichtigsten Rohstoffe der Industrie : Ge¬

treide , Eleiach , Zucker , Kaffee , Tabak , Bier ; Kohle , Eisen , Baum¬
wolle , Wolle . 2. Handel und Verkehr : Internationale Handels¬

bilanzen , Postwesen , Eisenbahnen , Schiffahrt . 3. Deutschlands
Volkswirtschaft innerhalb der Weltwirtschaft .

Freitag . Max Maurenbreohor ; Oeechlchte .

Die große französische Revolution ( 1789 —1799 ) .
1. Weltgeschichtliche Bedeutung der französischen Revo¬

lution . 9. Soziale und geistige Entwickelung Frankreichs im
achtzehnten . Tahrhundert . 3. Ausbruch der Revolution . 4. Taktik
der Krone , der Gemäßigten und der Radikalen . 6. Verlauf der

Revolution bis zum Konsulat Napoleons . 6. Vergleich der fran¬
zösischen mit der heutigen russischen Revolution .

Der Unterricht in diesem Gesohichtsfach beginnt am Freitag ,
den 15. Februar , in tAtegllta , Abornatr . 16a , bei Schellhase .

Sonnabend . Heinrich Ströb el : liitcratnrgeschlchtc .
Die Romantische Schule und ihre Auslaufer .

1. Kloist . 2. Ubland . 3. Platen . 4. Lenau . 6. Heinrich Heine .
6. Das junge Deutschland . 7. Ferdinand Freiligrath und dio
revolutionäre Lyrik .

Montag . Julian Borobardt : Fortachrlttokiirsas In
Nationalökonomie .

Gemeinsame Lektüre eines grundlegenden nationalöko -
nomischen Werkes und selbständige Ausarbeitungen darüber
unter Anleitung des Lehrers .

Der Unterricht in Geaehlchte beginnt am Montag , den
11. Februar ; in Nodale Gesctzgebnng Mittwoch , den
13. Februar ; in ttedncrHchnlc Donnerstag , den 14. Februar ;
in Nationalökonomie Freitag , den 15. Februar ; in I . i terato r -

geHchicbte Sonnabend , den 16. Februar ; Fortachrlttsknron *
in Nationalökonomie Montag , den 11. Februar .

Zum Foptschs - ittskarano werden nur zirka 20 Teilnehmer

zugelassen , welche schon einen Kursus in Nationalökonomie
besucht haben müssen .

Jeder Kursus erstreckt sieh auf zehn Abende und beginnt
pünktlich um 9 ühr und endet pünktlich um ll,H ühr .

Dia reichhaltige Bibliothek ist an diesen Abenden von 8
bis 9 ühr geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts -
geld für jedes Fach beträgt pro Kursus 1 Mark und ist spätestens
am zweiten Abend zu zahlen .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt am besten
bei Beginn jedes Kursus im Schuüokal Ctrenadlerstroß © 37 ,
Hof geradean 1 Treppe , und in nachstehenden Zahlstellen :
Gottflr . SchnlK , Admiralstr . 40a ; Renl , Barnimstr . 42 ; Vogel ,
Lortzingstr . 37 ; Fahrow , Ravenestr . 6 ; Borsch , Engel - Ufer 15.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Xianimö , Berlin S. 69 , Freiligrathstr . 3, 1, Quergeb . TV, Geld¬
sendungen an den Kassierer M. Königs ,
beide 56, zu senden .

Berlin 8. 59, Hasen -
Der Vorstand .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute : Cievchlosacn .

Morgen Sonntag :

Nachm . 3' / . Uhr : DieHäubenIerche .
Äbeiibs 7*1, Uhr :

Die Waise von Lowood .

L olosssum
DreSdenerfhatze 97.

Spextalitäten - Theater .
Im Konzertsaal : Großer

Rockbler - Zubel.
„ All - Deutschland im Bolf . "

Naiionale Dekoration I
Ucberruschungen aller Art .

Zur Wahlagitation
empfehlen wir den Parteigenossen die folgenhe » Schriften :

An den Einzelnen , auf den es nicht ankommt . . . . M. . Oö
100 Exemplare , 1, —

Du . Mutter , was läuft der Herr Gendarm so ? . . . . .—. 10
Nieder mit den Sozialdemokraten !

. . . . . . . .

. —. 10
Grundsätze und Forderungen

. . . . . . . . . . . . . .

—. 10
Die Vernichlung der Sozialdemokratie . . . . . . .. —. 20
Ziele und Wege

. . . . . . . . . . . . . . .

„ —. 20
Eugen Richters Sozialistenspiegel

. . . . . . . . .

. . —. 20
Christentum und Sozialismus . . . . . . . .. . „ —. 10
Ein katholischer Pfarrer als Sozialdemokrat . . . . .„ —. 10
Wie ein Pfarrer Soziatdemolrar wurde

. . . . . . . .

. —. 10
Christliche Arbeiterpftichten

. . . . . . . . . . . .

. —. 20
Der Schwindel bc - klerikalen Arbeiterpolitik . . . . .. —. 35
Prinz von Arenberg und die Arenberge . . . . . . .„ —. 20
Der Zukunftsstaat der Junker

. . . . . . . . . .

„ —- . 20
Eine Junkcrrevolte

. . . . . . . . . . . . .

. „ — ,20
Die agrarische Gefahr

. . . . . . . . . . . . .

. —. 20
Die neuen Rri - �steuern

. . . . . . . . . . . . .

—. 30
Die Frauen und die Politik

. . . . . . . . . . .

. —
Sozialdemokratie und Antisemitismus . . . . . . .. —. 30
Winke für die Reichstagswahlen

. . . . . . . . .

. —. 10
Womit man vor den Sozialdemokraten granlich macht . „ —. 10
Führer durch das BercinS - und Versammlungsrecht . . „ —. 30
Das neue Kuedelgefetz gegen die Geiverkfchasien . . . „ — ,75
Geschichte der moderne » Gesellschaftöflassen in Deutschland „ 1,50
Das Erfurter Programm tu seiiicm grundsätzlichen Teil . „ 2, —
Handbuch für sozialdemotratische Wähler 1893/9 « . . . „ 8, —
Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1898/1903 , . „ 4, —
Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1903/1906 . . „ 3, —

Expedition des » Vorwärts "
Berlin SW. 68 , Lindcnstraße 69 , Laden . 233/1 *



Sehen, Staunen ,
� Kaufen ! �

Pfennig - Tage. Pfennig - Tage.

unserer berühmten 95 Pfg . - Tage Sonnabend , den 26. , Abends 9 Uhr .

Durch weitere grosse Massenankäufe geben wir dem kaufenden Publikum noch bis Sonnabend ,
den 26 . Gelegenheit , seinen Bedarf in streng reellen Waren zu fabelhaft billigen Preisen zu decken .
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3 Stück Taffetgürtel , schwarz oderweiss 9 & pt

3 Kutder - Hängeschürzen . . . . . . . . 95 Pf .

1 Damen Kleider - ReformschOrze K . . . 95 Pt

3 Paar Damenstrümpfe , engl , . lang . . . 95 p».

2 Paar Damenstrümpfe , wolle , platiert , 95 Pf .

3 Paar Herrensocken , gestrickt , ta Garn 95 pl

1 Hausschürze , extra weit . . . . . . .95 pi .

I Klnderschörze , iStickereikrag�lLavalier 95 « .

1 Herren - Normaniemd . . . . . .« 95 p/ .

IPaarHerrBn - Hormalbeinkleider1 . ; . 95 ? / .

1 Herren - Jacke , buntgeringelt . . . . > . . 95 p/ .

I Ttamen - Baötoch , hochelegant 96p/ . ' .
3 Paar la Herren - Schweisasocken . . . 95 pl

2 Paar Damen - Strümpfe , buntgeringelt 95 p «

1 Damen - Seidenweste mit Flitterbesatz - 95 « �
4 Damen - Corsetschoner mit Spitze . . . 95 p/ . '

1 6leg . Kindergarnit . , Kragen u . fflai » chett . 95 p/ .

3 iltr . breite Tüllspitze . < . . 95 ? / .

3 liltr . sieg . Spachtel spitze . ■' JLb . . 95 Pt -

1 eleg - Wadeira - Stickereikragen 95 ? / .
2 SKtr . reinseidenes Chineband . . v . / . 95

1 eieg ; Kamtggamitur , mit Besatz . . . 95 p/ .

1 schwarzes Kanin - Pelzkollier . . . . . 95p/ .

1 Knabengarnitur , Mütze und Kragen . 95 ? �
3 weisse Batist - Tändelschlirzen m. Besatz 95 ? / .

6 Stück Küchen - Handtücher . . . . . . 95 p/ .

4 Stück Drell - Handtücher . . . . . . .95 p/ .

3 Stück Gerstenkorn - Handtücher mn 95 p/ .

3 Stück Drell • Stuben - Handtücher . . . 95 ? / .

2 Stück la . Damast - Handtücher , >. «n. 95 pi

1 Jacquard - Tischtuch

. . . . . . . . .
95 ? / .

4 Stück Jacquard - Servietten . . . . . . 95 ? / .

42 Stück Staubtücher . . . . . . .. . . 95 Pt

1 Roiltuch mit Bordüre . . . . .. . . 95 p/ .

6 Stück Panama - Wischtücher . . . . .95 ? / .

3 Stück prima Wischtücher j , « * >» < mxw 95 ? / .

I Kaffee - Decke , bunt oder weist mit Kante 95 « .

8 Stück prima Poliertücher . . . . . . 95 p/ .

3 Mtr . prima Louisiana - Tuch . . . - 95 pi .

4 Mtr . Hemdentuch . � 95 «

3 Mtr . la . Hemden - Fianelt . � . . Q &Pti

2 % Mtr . prima Roqk - Velour . . . . . .95 ? / .

2 Mtr . prima Pique - Barchend . . . . .95 Pf .

2 % Mtr . Schörzenstoff , diverse Muster 95 « .

1 Besen - Vorbang , gezeichnet . . . . .95 « .

1 Tischdecke , gezeichnet

. . . . . . . .

95 « .

i gesticktes Stubenhandtucb

. . . . . .

95 «

1 Läufer mit eingewebtem Muster . . . 95 «

Efähkörfae , gefüllt . . . . . . .6Hick95Pt

1 gestickten Taschentuchkasten . . . . 95 « .

Damen - Priesen - od . /tchselscbiusshemd 95 « .
Damen - Barchend - iacke mit Spitze - - 96 et

Damen - Knie - oder Priesen - BeSnkleid . 98 « .

Damen - Barchend - Hemd

. . . . . . .
95 « .

Herren - Barchend - Hemd . . . . .. . 95 ? « .

Vi Dtz . Linon - Taschentücher

. . . . . .
95 « .

6 Erstlings - Hemden mit Spitze . . . - . 95 « .

3 Erstlings - Jäckchen , gestrickt . . . . . 95 «

1 Kopfkissen - Bezug , wu , « « . . 95 «

2 bunte Kopfkissen - Bezüge

. . . . . .

95 « .

1 weissen oder bunten Barchen d - Rock 95 «

I Barchend - Beinkleid , weiss od . hunt . 95 « .

1 Paar Mädchen - Filzschuhe

. . . . . .

95 «

1 Paar Kindnr - Pi &scn - od. Filzsctiuha, u. 5 « w» 95 « .

1 Paar elegante Baby- Stiefel

. . . . .

95 «

4 grosse Gläser Schuh Dream . . . . . 95 « .

2 Paar rote Damen - Pantoffel

. . . . .

98 «

1 Paar puBnarsctto Pi&soiipantoüsl, starke Sohle . . 95 «

1 Paar Damen - Piüschpantoflfeln , ul ' ÜL. 95 «

1 Paar Damen - Filzpantoffeln , Pelzbesatz 95 «

2 Paar Damen - Cord - Pantoffeln » n 96 «

1 eSeg. Musikmappe

. . . . . . . . . .

95 «

1 Damen - oder Herren - Portemonnaie . 95 ? / .

I Uncrusta - Kablnett - oder 2 VtsithUderrahmea 95 «

I Kragen - und 1 Manschetten - Carton . . 95 «

in neuer Transport exotischer Zieroögel ~

1 WaSCbServiCe,4teilig,abgel5ntod . Zwiebe ! muster 95 pf .

1 extra grosses engl . Waschbecken . - - gs ? / .

1 Satz läilchtöpfe , Porzeflan , 6 Stück . . . qöpi .

I Kaffeeservice , decoriert für 2 Personen 95 pt

6 Stck . Milchtöpfe , decoriert . . . . .95 ? /

1 grosser Wasserkrug , verschied . Muster 95
6 Stück Äeg . Dessertteller , Goldstern , porz . 95 pfi >

2 StÜCR grOSSe MÜChtÖpfe , 1 Liter 0. H/ , Liter 95�
6 Paar eleg . Porzellantassen , decoriert 95�
I extra grosses Fensterleder . . . . .96 ; «
2 Stück Phonographen - Walzen , Hartguss 95 « .
1 Tafel - Aufsatz

. . . . . . .

. . . . .96 ' «
2 elegante Vasen . . . . .. . . . . gfeit .
3 Stück Vorratstonnen

. . . . . . . . .

98 «
1 Tisch - Lampe

. . . . . . . . . .

. . . 95 «
1 Bratenplatte , extra gross , echt Porzellan 9ö ? / .

1 Käseglocke , 1 Butterdose , 1 Zuckerschale 98 «
1 elegante Vase , Metalifassung . . . . . 98 «
1 Cakesdose

. . . . . . . . . . . . . .

95 «
1 Markttasche , extra gross mit Stab . 95 «
I Scbul - Tournister

. . . . . . . . . . .

95 Pt

1 Postkarten - Album , 300 Karten fassend 98 ? / .
1 Carton prima Seife , 6 Stück . . . . . 95 «
1 elegante Damen - Kettentasche . . . - 95 «
1 Poesie - Album mit Schioss . . . . . . . 95 «

Mtr .

Mtr .

Mtr .

Mtr

Mtr .

1 Damenhut , hübsch garniert . . . .

I Kinder - Tuchhaube , moderne Farben .

Cristaline Seide , neueste Muster . .

Seidensammte , moderne Ausführung
2 Mtr . Ponge , reine Seide

. . . . .

Blusen - Velvet , glatt , div . Farben . .

Selden - Foulards , Frühjahrs - Neuheit
21/2 Mtr . kariert . Kleiderstoff « Äwl : • •

3 Mtr . Tennis - Flanell oder Velour . . . .

ZV » Mtr . Batist ä jour

. . . . . . . .

Engl . Blusen - Fianeli u. Tennis - Stoffe K , Mtr -

Karierte Blusen - Stoffe grl "ZM' " t ' " • Mtr .

Cheviot , schwarz u . farbig «>. . br. it Mtr .

Ballstoffe , glatt u. gemustert , Mtr .

6 weisse oder bunte Serviteurs . . . .

6 Crawattan , Scnleilen, Regattes und Selbstliindsr
3 Paar Manschetten , garantiert 4 fach

3 Steh - oder Stehumlegekragen . . . .

1 Herrenhut

. . . . . . . . . . . . . .

1 Herren - od . Damen - Regenschirm FXr»i
2 Damenkragen u . 2 Crawatten . . . .

1 Paar Herren - od, Damengiacehandschuhe
1 Paar Wildleder - Damenhandschuhe . .

Damen- JSIusen , schöne Dessins

. . . . .

Kinderkleidchen mit Volant

. . . . . .

95 ? / .

95 ? / .

95 «

95 «

95 ? / .

95 pi .

95 p/ .

95 ? / .

95 «

95 p/ .

95 ? / .

95 «

96 ? / .

95 PL

95 «

95 ? / .

95 ? / .

95 ? / .
95 ? / .
95 ? / .

95 ? / .

95 ? / .
95 ? / .
95 pl

95 «

2 Mtr . Portieren - Stoff , prima Qualität 98 «

Rouleaux - Damast , 130 emtr . breit , FaX! ; Ntr - 95 «
3 Mtr . Lambrequin - Stoft , ca . 40 cm . breit 95�
Sofakissen , zweiseitig mit Volant . . . 98 ? / .
Möbel - Cattun , diverse Muster 2V» Mtr . 98 «
Wachstuch - Garnitur , ßteilig . . . . . . 95�
2 Bettvorleger

. . . . . . . . . . . .

95 pt

Linoleum - Vorleger , schöne Dessins . . - 95 «
i Stubenhandtuchhaiter . .

. . . . . .

95 «
i elegante Stuben - Console

. . . . . . .

95 «
I grosser Kleiderriegel mit Nickelhaken 951 %
I Majolika - Kuchenteller

. . . . . . . . .

95 «
12 Stück Britania - Kaffeelöffel

. . . . .

95 «
3 Dtz . süsse Orangen . . . . . . .. . - 95 «
5 Pfd . Amerikaner Aepfel

. . . . . . .

95pt
3 Pfd . feinste Tafelbirnen , Winterblanche 95 «
I Pfd . gebrannten Kaffee

. . . . . . .

95 «

2 Flaschen RQdesheimer oder Rotwein 95 . «

1 Flasche Portwein , Sherry oder Madeira 95 «

Vj Flasche Punschextrakt u . 1 Paket Tee 95 «
2 Pfd . Rotwurst oder 2 Pfd . Leberwurst 95 «
1 Pfd . feinen Räucherlachs . . . . . . 95 «

Knaben - Stoff - Bluse oder - Hose . 95 «

Monteur - Jacke oder - Hose . .

. . . . .

95 «

Herren - Stoffreste

. . . . . . . . . . .

95 «

Troiz dieser bilSigen Preise geben wir an obigen Tagen die üblichen Rabattmarken .

Wir bitten das kaufende Publikum , um grosse Andnängs zu vermeiden , für seinen Einkauf auch die Vormiiiagsstunden gefl . zu benutzen .

Heute Sonnabend : Grosses Bockwnrst - Essen . Portion mit KartofTelsalat 20 Pfg.
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Der Wahlkampf in Grotz - Berlm .
Flugblattverbreitung .

Zweiter Wahlkreis .

Sonntag , den 20 . Januar , früh 8 Uhr , findet eine Fing
blattverbreitung von den bekannten Stellen aus statt . — Es

ist Pflicht aller Parteigenossen daran teilzunehmen .
Der Vorstand .

Dritter Wahlkreis .
Am Sonntag früh 8 Uhr findet von den bekannten

Bezirkslokalen aus eine Flugblattverbreitung statt . Die Ge

Nossen des Kreises werden ersucht , sich zahlreich und pünktlich
in ihren Bezirken einzufinden . Die Hülfskräfte vom

vierten Wahlkreis ( Südosten ) werden ersucht , sich in

den Lokalen einzufinden , wo sie bei der ersten Flugblatt -
Verbreitung tätig waren .

Das Wahlbureou des dritten Kreises befindet sich in Dietrichs

Festsälcn ( Jnh . O. Pusch ) , Dresdenerstraße 116 ( Telephon
Amt IV , 4174 ) und ist geöffnet wochentags von nachmittags
4 bis 8 Uhr und Sonntags von 8 bis 10 Uhr vormittags .

Der Vorstand .

Achtung , vierter Wahlkreis .

Bezirke , die für Niederbarnini wählen : Am Sonntag früh
in den Bezirkslokalen Treffpunkt zur Flugblattverbreitung .
Die Genossen werden ersucht , pünktlich und vollzählig zur
Stelle zu fein . Das Wahlkomitee .

Achtung , fünfter Wahlkreis .
Die Genossen des Kreises werden ersucht , sich am

Sonnabendabend 8 Uhr in den bekannten Lokalen zur

Kuvertierung der Flugblätter einzufinden .
Am Sonntag früh 8 Uhr : Flugblattverbreitung .

Niemand darf fehlen .

Die Genossen des vierten Kreises ( Osten ) bitten wir , sich
direkt an den Stellen einzufinden , wo sie schon
vorher geholfen haben . Wer noch nicht im fünften
Kreise tätig war , möge sich im Wahlbureau , Sophien
straße 6 bei Münzer , melden .

Wir erwarten , daß jeder seine Schuldigkeit tut .
Der Vorstand .

Sechster Wahlkreis .

Sonntag früh 8 Uhr : Flugblatt Verbreitung
von den bekannten Stellen aus . Der Vorstand .

Hilfe für den Schutzpatron der Terrainspekulante « .

Der erste Kreis von Berlin ist das Versuchsfeld für
allerlei noch unklare , noch nicht fertig gewordene Köpfe , für Leute ,
die auf halbem Wege stehen geblieben sind . Hier hat einst Egidy
die Wahler für seine Träume zu gewinnen gesucht , hier haben
die Nationalsozialen mit Tischendörfer erprobt , wie gering die

Werbekraft ihrer Ideen war , hier wird jetzt die Bodenreform
von ihrem Apostel Damaschke als das Allheilmittel angepriesen ,
das alle sozialen Schäden ' zu beseitigen vermöge . Die sympathischste
Persönlichkeit war noch Egidy , die am wenigsten sympathische ist
Herr Damaschke . Doch darauf käme es am Ende wenig an ,
wenn nur die Durchführung des Programms der Bodenreformer
unS bringen könnte , was sie versprechen .

Am Donnerstag hat Damaschke dieses Programm vor -

getragen in einer von ihm veranstalteten Versammlung , die
von Wählern aller Parteien besucht war . Was will er ? Er sagte
nicht alles , was er will , aber er sprach wenigstens über feine
Hauptforderung . Die Bodenreform , die er predigt , wolle der ehr -
lichen Arbeit in Stadt und Land dienen . Sie wolle verhindern ,
daß das , was unsere Arbeit uns schafft , uns genommen wird von
denen , die nichts schaffen Wer aber nimmt uns das ? Nimmt ' s
unS das kapitalmächtige Unternehmertum , das im Besitz der Pra
duktionsmittel ist und die Arbeit zur Sklavin machen darf ? Herr
Damaschke versicherte : Nein , das Unternehmertum nicht ! Von

Angriffen auf den Profit der Unternehmer wollte er überhaupt
nichts hören . Nur der Privatbesitz an Grund und
Boden sei daran schuld , daß wir nicht voll genießen dürfen , was
wir erarbeiten . Vor allem müsse die Terrainspekulation beseitigt
werden . Der Terrainspekulant sei es , der das Fett abschöpfe ,
indem er beim Steigen des Grundstückswertes mühelos an sich
bringt , was durch gemeinsame Arbeit der Gesamtheit erzeugt
worden sei . Nicht dem Spckulantentum , nicht den Terraingesell -
schaften , sondern der Gesamtheit gebühre der Wertzuwachs . Ihr
müsse möglichst auch der Grund und Boden gehören .

Den Wählern will Herr Damaschke sich empfehlen nicht
durch dieses sein Zukunftsziel , das bei Lichte besehen einen Teil
des sozialdemokratischen Programms — aber eben nur einen Teil !
— bildet , sondern vor allem auch durch eine Gegenwartsforderung ,
durch die Wertzuwachs st euer auf Grundbesitz . In
ihr habe man ein Mittel , dem Ziel schrittweise näher zu kommen ,
und speziell diese Forderung sei für die Bodenreformer ein Anlaß
geworden , im ersten Kreis sich an dem Wahlkampf mit einer
Sonderkandidatur Damaschke zu beteiligen . Der Plan einer Wert -
zuwachssteuer beschäftigt seit längerer Zeit die Berliner Gemeinde -
behörden — und just der Freisinnskandidat für den ersten
Kreis , der Stadtverordnete Kämpf , hat sie bisher am eifrigsten
b e k ä m p t und sich als Schutzpatron der Terrainspekulanten er -
wiesen . Das hob Damaschke hervor . Doch schwieg er still über
die Tatsache , daß die Sozialdemokraten in unserer Stadt -

verordnetenversammlung mit aller Entschiedenheit für die Wert -

zuwachtssteuer eintreten . Damaschke erklärte , die Wertzuwachs -
steuer sei insofern auch für die ReichstagSwahlen von Bedeutung ,
als er auch für die Kolonien die Wertzuwachssteuer wünsche , um
den dort wirtschaftenden Terraingesellschaften den Profit zu be -

schränken . Dieser an sich vernünftige Gedanke leitete ihn dann

glücklich hinüber zur deutschen Kolonialpolitik , zu einem Hymnus
auf das „ nationale Gefühl " usw . Das sicherte dem Redner einen

» guten Abgang " .
Die Diskussion , die dem Vortrag folgte , war sehr ausgedehnt

und nahm einen stürmischen Verlauf . Aus den Reihen der an -
wesenden Sozialdemokraten sprachen mehrere Redner , die den
Wählern den Kandidten der Sozialdemokratie , unseren
Genossen Dr Leo Arons , empfahlen . Sie zeigten die Halbheit
des Bodenreformprogramms und legten Herrn Damaschke die un -
bequeme Frage vor , warum er nicht für wirksame Besteuerung
auch der großen Vermögen eintrete , warum er kein Wort gegen
die Zollpolitik gesagt habe , sich nicht über die Notwendigkeit besseren
Arbeiterschutzes geäußert , und auch über die Gewährung einer
gerechteren Justiz�sich völlig ausgeschwiegen habe . Damaschke blieb
selbst in seinem Schlußwort die Antwort schuldig . Ueber das Ver -
hältnis der Bodenreform zur Zoll - und Steuerpolitik
wurde die Versammlung wenigstens von einem der Jünger
Damaschkes , einem Arzt , belehrt . Er meinte , führe man die eine
einzige Wertzuwachssteucr ein , so werde jede andere Steuer weg -
fallen können , und auch über die Schutzzölle werde man�sich dann
nicht mehr den Kopf zu zerbrechen brauchen . Daß die Schutzzölle
nicht nur den Staatssäckel , sondern mit ihrer Erschwerung der

Einfuhr vor allem auch die Junkerportemonnaies füllen
sollen , das scheint dieser Bodenreformer noch nicht kapiert zu haben .
Auch die Haltung , die von Damaschke und seinen Leuten bei Stich -

�Wahlen eingenommen wird , wurde von den sozialdemokratischen
» Rednern beleuchtet . Sogar ein Bodenreformer äußerte die Ver -
I mutung , daß Damaschke bei einer etwaigen Stichwahl zwischen
Idem Freisinnigen Kämpf und dem Sozialdemokraten Arons wahr -

scheinlich seine Wähler doch dem Kämpf zuführen
werde , dem Schutzpatron der Terrainspekulanten .
„ Ja , so wird ' s kommen ! " rief man ihm zu . Dieser Bodenreformer
sprach sich übrigens gleichfalls dahin aus , daß die Bodenreform
nur ein Teil des sozialdemokratischen Programms sei . Herrn
Kämpf nahmen mehrere freisinnige Redner in Schutz . Angriffe
auf ihn wurden von der erschienenen Freisinnstruppe durch so
lärmende Zwischenrufe beantwortet , wie sie in freisinnigen Ver -
sammlungen kein Gegner wagen darf , wenn er sich nicht von
Cassel , Rosenow und Konsorten anpöbeln lassen will .

Die Bodenreformer drückten schließlich eine Resolution für
Damaschke durch . Vorgelegt wurde sie von dem christlich - sozialen
Herrn Kluge , einem Gehülfen des braven Stöcker . Wo die Freunde
Damaschkes hauptsächlich zu suchen sind , das weiß man ja . Zum
Schluß wurde denn auch das „ Deutschland , Deutschland über alles ! "
angestimmt . Herr Damaschke wird sich hoffentlich trotz Annahme
der Resolution nicht darüber täuschen , daß er durch diese Ver -
sammlung nicht Anhänger gewonnen , wahrscheinlich aber nianchen
seiner bisherigen Anhänger verloren hat . Jeder einsichtige Wähler
wird begreifen , daßdemKampfgegenden Bodenwucher
und gegen jegliche Ausbeutung am besten genutzt
wird , wenn er dem Kandidaten der Sozialdemokratie
Dr . Leo Arons seine Stimme gibt . Indem Damaschke für
sich selber Wähler zu werben sucht , die er in einer Stichwahl
dem Freisinn zuführen würde , leistet er , der bodenreformerische
Feind aller Terrainspekulanten , nur Arbeit für den Freisinns -
kandidaten Kämpf , den Schutzpatron der Terrainspekulanten . Unsere
Genossen im ersten Kreis werden alle Kräfte daransetzen müssen ,
dem Kandidaten der Sozialdemokratie Dr . Leo Arons schon
am 25 . Januar die Mehrheit zu sichern .

Wählerbersammlungen .
Achtung ! Erster und fünfter Wahlkreis .

Sonntag , den 20. Januar , 12 Uhr mittags , zwei Massen -
Versammlungen im Feei »palast , Aurgstraße und Grand Hotel , Alexander -
Platz . Referenten : August Bebel , Paul Singer .

Erscheint in Massen !
�

Die Wahlkomitees . ,

Die Kirche im Dienste der herrschenden Klassen .
Daß sich die Kirche in dem Emanzipationskampfe der Arbeiter

klaffe auf die Seite der herrschenden Klaffe stellt , haben wir des
öfteren nachzuweisen Gelegenheit gehabt . Recht augenfällig tritt
das in dem gegenwärtigen Wahlkampfe in Erscheinung . Zu
Donnerstagabend hatte der evangelische Bund eine große evange -
lische Volksversammlung einberufen , in der über die Pflichten des
evangelischen Bürgers bei den Reichstagswahlen gesprochen wurde .
Zwar will der Bund nach seinen Satzungen keine Politik treiben ,
aber der Referent des Abends , ein Herr Professor Dr . Scholz ,
wetterte eifrig gegen Zentrum und Sozialdemokratie . Man redete
sich damit aus , daß eS sich in tiefem Wahlkampfe gar nicht um die

Partei , sondern um das Vaterland handele .
In diesem Kampfe wollen auch gewisse Pastoren nicht zurück�

bleiben . Einer dieser Herren , ein Pastor der böhmisch - reformierten
Gemeinde , Hapke , Gneisenaustr . 2, mißbraucht sein Amt , indem
er den Mitgliedern seiner Gemeinde Flugblätter gegen die Sozial -
deniokratie zusendet . Diese Flugblätter enthalten die landläufigen
Anwürfe gegen unsere Partei und sind im Verlage des „ Reiche
boten " hergestellt . Diese Schmutzblätter legte Herr Hapke ! gleiche
zeitig der Kirchenzeitung bei , die an seine Gläubigen verschickt
wird , um auf diese Weise auch billig im Dienste der Reaktion
arbeiten zu können . Hoffentlich wird sein Streben in der richtigen
Weise gewürdigt !

Die Jungliberalcn

rufen ihre Anhänger zur Unterstützung der freisinnigen Kandidaten
in Berlin auf . Wird bloß nicht viel helfen !

»

Jedes Wort eine Lüge I

Unter diesem Titel ist ein in der Buchdruckerei der » Deutschen
Tageszeitung " hergestelltes Flugblatt erschienen , in dem der Brot

Wucher verherrlicht und zur Abwechslung die Person des Genossen
Zubeil besudelt wird . Auf alles , was in dem Blatte gesagt wird ,
paßt die Ueberschrist des Flugblattes ausgezeichnet . Damit aber
auch der Humor im Wahltampfe nicht fehle , wollen wir folgende
Leistung des Flugblattes wiedergeben . Es heißt unter anderen :
„ Die Zahl der sozialdemokratischen Wahlstimmen beweist leider , daß
die Eselzucht der Bebel , Singer und Konsorten großen Umfang an -
genommen hat . " Welche Weisheit ! Der Ausfall der Wahl wird be
weisen , daß „diese Eselzucht " einen weit größeren Umfang an -

genommen hat , als die agrarischen Schafsköpfe sich träumen lassen .
»

Wieder noch ein „ Freund des Reichstagswahlrechtes ' !

Im vierten Kreise haben die Konservativen einen
Berliner Magistratöbeamten Wege aufgestellt . Der Mann ist nun
in einer Wählerversammlung gefiagt worden , wie er denn über daS
bestehende ReichstagSwahlrecht denke , und ob auch er
wünsche , daß es erhalten bleibe . Er hat darauf erwidert : „ Aber
natürlich ! " Diese Antwort war zu erwarten . Wer wird denn

auch , wenn er vor eine Versammlung von Reichstagswählern hin¬
tritt und um ihre Stimmen wirbt , ihnen ins Gesicht sagen , daß er

ihnen ihr wertvollstes Recht nehmen wolle ! Herr Wege hat aller

dings eine kleine Einschränkung hinzugefügt . Falls etwa die Sozial -
demokratie noch weitere Fortschritte machen sollte , wünscht er persönlich
sich eine Aenderung des Reichstagswahlrechtes , eine Umgestaltung zu
einem ProPortio naltvahlsy st em , das auch den Minder -

heiten eine Vertretung sichert . Ist es nicht merkwürdig , daß die

Schwärmerei für daS Proportionalwahlsystem sich bei den bürger -
lichen Parteien allemal dann einfindet , wenn sie in die Minderheit
geraten sind ? Wenn übrigens Herrn Weges Wunsch schon jetzt
erfüllt würde , dann wäre die Sozialdemokratie die stärkste Partei
nicht nur an Stinimenzahl , sondern auch an Abgeordneten . Da
will Herr Wege begreiflicherweise die Einführung des Proportional -
Wahlsystems bis zu dem Zeitpimkt ausgeschoben sehen , wo die

Sozialdemokrasie so groß geworden ist , daß sie keinen Vorteil

mehr davon haben kann . Das ist bürgerliche „ Wahlrechts -
Verbesserung " I

»

Zur Kampfcswrffr der „ Post " .
Die „ Post ' geht mit ihren albernen persönlichen Verdächtigungen

gegen unsere Genossen weiter hausieren . Besonders hat ' s ihr Stadt -

Hägen angetan . Die „ Post ' leute gehören nicht nur zu den Leuten ,
die Goethe dahin charakterisierte : erst tischen sie eine Unwahrheit
auf . dann wiederholen sie diese und behaupten , durch die Wieder -

holung den Beweis für die vorgetragene Unwahrheit geführt zu
haben . Die Verfertiger der „ Post " - Schivindeleien gehören zu denen ,
die nicht aus Dummheit sondern bewußt die Unwahrheit vorbringen .
So fabuliert die . Post ' statt den ihr bekannten , von uns vor

wenigen Tagen wiedergegebcnen Sachverhalt ihren Lesern mitzu «
teilen , von neuem . „ Stadthagen sei wegen wiederholter Gebühren -
erhebung vom iukamia aus dem Anwaltsstand ausgeschlossen " .
Ebenso wiederholt die „ Post " die Getreidespekulationsbehauptungen .
Auch hier hofft sie , ihre Leser seien albern genug , die Unrichtigkeit
ihrer Behauptungen nicht herauszufinden . Sie unterschlägt z. B. «
daß die „ Staatsbürger " und dergleichxn zunächst behaupteten , ihre
Terminsspckulationserzählung enthalte ja nichts Beleidigendes
und dann ebenso wie die „ Post " gezwungen wurden StadthagenS
Berichtigung aufzunehmen . Nun meint die „ Post " Stadthagen hätte die

Stettiner „ Hochwacht " verklagen müssen . Sie weiß , sdaß die anti -

semitische „ Hochwacht " eins der Preßorgane ist , deren Angriffe den

Angegriffenen so ehren , daß er sie nicht einmal einer „ Berichtigung '
für wert hält . Die „ Post " weiß , daß sozialdemokratische Abgeord -
nete der von ihr gelobten Sorte Blätter die Ehre einer Be -

leidigungsklage nicht erweisen . Sie weiß , daß insbesondere in dem

von ihr erwähnten Fall eine Beleidigungsklage unmöglich ist , weil

ja nach der Behauptung der „ Post " , „ Staatsbürger " usw . in einer

Getreidespekulation nichts Ehrenrühriges liege . Aber sie käut ihre

Verdächtigungen immer wieder . Mag sie — niemand kann gegen
seine Natur .

»

Scharfmacher als Förderer von Frcisinnskandidaturen .

In einem vor etlichen Tagen im dritten Kreise verbreiteten
Flugblatte heißt es unter anderem , daß die Freisinnigen auch für
Tarifverträge und für das KoalitionSrccht eintreten . Unterzeichnet
ist das Flugblatt auch von dem Fabrikanten Dr . Fürstenheim ,
Inhaber der Firma Hirschhorn in der Köpenickerstraße .

Der Mann ist Mitglied der Vertrauenskommission des Kühne -
männerverbandes und hat seinerzeit den Abschluß eines Tarif «
Vertrages abgelehnt .

Später , bei einem anderen Streik , hat der Mann am Streik
unbeteiligte Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesperrt . Später sind
die Arbeiter und Arbeiterinnen , von denen der Herr Dr . Fürstenheim
erfuhr , daß sie organisiert waren , gemaßregelt worden . Das nennt
der Herr jedenfalls Wahrnehmung des Koalitionsrechts .

Der Metallarbeiterverband hat etwa 10 bis 12 Arbeiter und
Arbeiterinnen , die wegen Zugehörigkeit zum Metallarbeiterverband
im Betriebe des Herrn Dr . Fürstenheim entlassen sind , als Gemäß -
regelte unterstützen müssen .

»

Am Tage der Wahl , am 25 . Januar
wird von vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr gewählt . Wer eS

ermöglichen kann , stelle sich den Wahlkomitees zur Verfügung .
Kräfte werden zahlreich gebraucht . Wer es irgend ausführen kann ,
richte sich ein , daß er so zeitig wie möglich seine Stimme abgeben
kann , damit diejenigen , die unabkömmlich sind und später kommen ,
noch ihr Wahlrecht ausüben können .

»

Städtische Arbeiter und ReichStagSwahl .
Der Berliner Magistrat bat sich gestern mit der Frage der

Beurlaubung der städtischen Angestellten und Arbeiter am Wahltage
( 26. Januar d. J . ) beschäftigt und beschlossen , allen städtischen An -
gestellten und Arbeitern durch Gewährung eines Urlaubs die Aus -
Übung ihres Stimmrechts zu ermöglichen . Den Wählern soll an
den betreffenden Verwaltungsstellen empfohlen werden , im Anschluß
an die Mittagspause von 10 bis 12 Uhr oder von 2 bis 4 Uhr zur
Wahl zu gehen , d. h. zu einer Zeit , wo das Wahlgeschäft in der
Regel sich am schnellsten bewirken läßt .

Wahlversammlungen .
Im ersten Berliner Reichstagswahlkreise

hatte die Einladung unserer Genossen zu einer Wähler -
Versammlung in den Johannis - Festsälen in der Johannis -
straße am Donnerstag die Wähler des Bezirks so zahlreich und
rechtzeitig zusammengeführt , daß bereits um 8 Uhr mit den Ver -
Handlungen begonnen werden konnte . Die Polizei mußte absperren .
Der sozialdemokratische Kandidat Leo Arons hielt eine General -
abrechnung mit den Freisinnigen , bei d' enen die „ Herablassung " der
Regierung , einen Bankdircktor als Kolonialdirektor zu engagieren ,
schon genügt habe , um sie als getreue Bernhardiner um Bülow und
Dernburg herumschwänzeln zu sehen . ( Lebhafter Beifall . ) Uebrigens
stamme die neulich aus seinem Vortrage in der Presse wieder -
gegebene Acutzerung , der freisinnige Bürgermeister Kirschner be -
nähme sich bei Fürstencmpfängen als L a k e i . nicht von ihm selber »
da er ja derartigen Veranstaltungen nicht beiwohne , sondern aus
der — „ Nationalzeitun g" , was Herrn Kirschner sicherlich
freuen werde . Dem jetzigen Reden und Treiben der Freisinnigen
hielt Redner durch wörtliche Wiedergabe wirklich kraftvoll gehaltene
fiampfausrufe Eugen Richters aus der Wahlzeit von 1893 entgegen ,
um zu beweisen , daß jetzt sozialdemokratisch wählen müsse , wer noch
etwas demokratisches Gefühl Haie und damals freisinnig wählte !
( Stürmischer , anhaltender Beifall . ) — Gegner meldeten sich nicht .
Nach einer kurzen , aber eindringlichen Mahnung O p p e l s , die
kurze Zeit bis zur Wahl zu regster Agitation zu benutzen , trennte
man sich in froher Kampfesstimmung .

Dritter Wahlkreis .

Unablässig sind unsere Genossen bemüht , die gesamte Wähler -
schaft des Kreises über die Wichtigkeit des WahlkampfeS wie über
die Haltung und die Grundsätze der Sozialdemokratie aufzuklären ,
und nach dem starken Besuch zu urteilen , der wiederum die beiden
Wählerversammlungen am Donnerstag auszeichnete , wird ihre
Arbeit auch keineswegs vergeblich sein . Viele , die bisher unserer
Partei gleichgültig oder feindlich gegenüberstanden , kommen in die
Versammlungen , und wenn sich Gegner nicht zum Wort melden .
so ist das jedenfalls darauf zurückzuführen , daß sie den über -
zeugenden Worten unserer Redner nichts Vernünftiges entgegen -
zusetzen vermögen .

Voigts Ritter - Säle waren zu ejnem großen Saal ge -
macht , der nun gerade ausreichte , die Menge zu fassen , die sehr
aufmerksam der Rede des Genossen Dr . Wehl folgte . Er schilderte
unter anderem den Verfall der freisinnigen Partei , sprach auch
treffend von der Kahcnjammerstimmung , von der die Freisinnigen
nach der Reichstagsauflösung , und mehr noch nach dem Bülowschen
Wahlmanifest , das sie mit bitterem Hohn überschüttete , ergriffen
wurden . Lebhaften Beifall fand namentlich auch die Aeußerung
des Redners , die Sozialdemokratie werde dafür sorgen , daß den
Freisinnigen auf ihren Katzenjammer der nötige Heringsschmaus
nicht fehle .

Gedrängt voll war auch der Saal im „ Dresdener
Garte n" . wo Genosse Paul John sprach . Das Wahlmanifcst
des Reichskanzlers bildete die Grundlage seiner Ausführungen .
Sehr wirkungsvoll war es , wie der Redner das amtliche Telegramm
über die Unterwerfung der Hottentotten vom 25. Dezember
dem dieselbe Tatsache in fast gleichen Worten meldenden
Brief vom 30. Oktober gegenüberstellte und in kräftigen Worten .
die schmachvolle Täuschung des Reichstags durch die Regierung
geißelnd , seine Genugtuung darüber aussprach , daß die Postdampfer
diesen und andere Briefe ähnlichen Inhaltes gerade noch recht -
zeitig nach Deutschland brachten , um die Wählerschaft über die
Schleichwege der Regierung aufzuklären .

In beiden Versammlungen hielt vor oder nach dem Referat
der Kandidat Genosse Heine eine Ansprache an die Wähler , die
ebenfalls viel Aufklorung bot und mächtig anfeuernd Eirlte , . .



Sltrht Wahlkreis .

Im „ Elhsium " , Landsberger Allee , tagte eine gut besuchte
Versammlung . Der geräumige Saal war mit andächtig lauschenden
Zuhörern gefüllt und im Hinteren Teil des Saales , aus dem alle
Tische und Stühle entfernt waren , drängten sich die dicht aneinander
stehenden Arbeitermassen . Der Genosse Adolf llsitter hatte
« 8 übernommen , in treffenden , oft durch lebhaften Beifall unter -
brochenen Worten , den anwesenden Wählern die Gemeingefährlich .
leit der Wühlereien gegen das allgemeine Wahlrecht zu schildern .
Anknüpfend an die Veröffentlichungen der Hohenloheschen Me¬
moiren zeigte er , daß alle bürgerlichen Parteien zu den ganz
unsicheren Wahlrechts „ freunden " gehören , vor denen das Proletariat
auf der Hut sein muß . Und daß der reaktionären Politik im
Innern auch eine reaktionäre Politik nach außen und eine eben -
solche Kolonialpolitik entspricht , das zu zeichnen gelang dem Redner
vortrefflich und der Verlauf der Versammlung zeigte die Ueber »
einstimmung der Versammelten mit dem Redner .

Im stark besetzten Boekerschen Festsaal war es Genosse
Karl Hetzschold , der dos Referat übernommen hatte . Seine
äußerst scharfe , aber zutreffende Kritik richtete sich in erster Linie
gegen den „Reichsverband zur Verleumdung der Sozialdemokratie " .
Ter Redner machte die interessante Mitteilung , daß der Verleger
des leider in starker Auflage erscheinenden SchundwochenblättchenS
„ Nimm mich mit für 5 Pf . " , « in echter Na t i o n a l l l b e ra l er .
zugleich der Gratisdrucker von illustrierten Flugblättern des
Reichsverbandes ist . Er legte ein derartiges Flugblatt vor ,
und der starke Beifall der Versammlung zeigte daß die Anwesenden
die vernichtenden Sarkasmcn der Hetzscholoschen Kritik vollauf zu
würdigen wußten . Bezeichnend für die deutschen Zustände bleibt
es aber , daß diese Hyänen des politischen Schlachtfeldes für alle
bürgerlichen Parteien die Avantgarde gegen die Sozial -
demokratie darstellen : Ein beschämender „ Erfolg " bürgerlicher
Kultur .

Der Litfinsche Saal , Mcmelerstraße , war schon gegen
8 Uhr polizeilich abgesperrt worden . Alle Tische mußten entfernt
werden , um den Andrang zu bewältigen , und doch mußten noch viele
stehen oder unverrichteter Sache wieder umkehren . Genosse Albert
Kohn referierte unter Beifall über das Thema aller Versamm -
lungen des Kreises : „ Der Wahlkampf und die bürgerlichen Par -
teien " . Daß das kräftig , aber natürlich gezeichnete Bild der
bürgerlichen Parteien auf die Arbeiter nur abschreckend wirken
kann , liegt freilich nicht am Maler , sondern an den an ihren po -
litischen Sünden schwer dahinsiechenden bürgerlichen Parteien . Da
sich trotz wiederholter Aufforderung kein Verteidiger der bürger -
lichen GesellschaftS, , ordnung " fand , so erreichte die Versammlung
schon frühzeitig ihr Ende .

Eme richtige Völkerwanderung fand nach der in Kellers
Riesenetaiblissement , Koppenstr . 29 . einberufenen Volks -
Versammlung statt . Bald war der große Saal und die polizeilich
freigegebenen Galerien besetzt , und obgleich alle Tische entfernt
wurden , mußten noch Hunderte der zuletzt Gekommenen stehen ,
was sich jedoch wirklich lohnte . - Stadtverordneter Paul Hirsch -
Charlottenbura referierte . Er unterzog den Liberalismus und den
liberalen Kandidaten einer eingehenden Kritik , um dann auch die
anderen gegnerischen Parteien Revue passieren zu lassen . Die
wirkungsvolle , sachliche Rede fand denn auch lebhaften Beifall .
Darauf meldete sich ein Zentrumswähler , ein Herr Mint er ,
zum Wort . Hätte er sich nicht selbst als Zentrumsmann und
christlichorganisierten Gewerkschaftler bekannt , nach seinen zum Teil
konfusen , zum Teil perfiden Ausführungen hätte man ihn für einen
„Reichsverbändler " halten können . Alle die auswendig gelernten ,
alten und neuen Mätzchen zur Vernichtung der Sozialdemokratie
brachte er vor . Erst leistete er sich eine Verunglimpfung unserer
Genossen Bebel , Singer usw . , dann brachte er den Vorwärts -
konflikt auf seinen Leierkasten , um ihm zuletzt noch das schöne Lied
von der Harmonie der Interessen zwischen Arbeit und Kapital und
der Notwendigkeit der Aufgabe des Klassenkampfstandpunktes seitens
des Proletariats abzupressen , und an dem Beispiel des unter -
gegangenen Liberalismus die gleiche Zukunft des Sozialismus zu
demonstrieren .

Der ironische Beifall der Versammlung verblüffte den sich als
„ Rheinländer " vorstellenden , seinem Deutsch radebrechen nach aus
„ P o s e n am Rhein " stammenden Redner doch etwas zu sehr . ( Als
ob jeder München - Gladbacher Jesuitenschüler auch gleich Rhein -
länder würde . ) — Die nachfolgenden Diskussionsredner
zerpflückten die Ausführungen des Zentrumsredners Nicht
nur die Theorie , fondern auch die Praxis des

Zentrums wurde kritisch zerpflückt , so daß eS sich für den Referenten
im Schlußwort ( es wurde auf Antrag gegen %12 Uhr Schluß der
Diskussion beschlossen ) kaum noch lohnte , die einzelnen Fetzen der
christlichen Argumentation nochmals zu besprechen . Mit dem Jen -
trumsfischzug wird es wohl im vierten Wahlkreise nichts werden ,
und anstatt auf eine reiche Beute , wird daS Zentrum nach dem
25 . Januar wohl nur auf die davonschwimmenden Netze zurücksehen
können . Der Aufforderung , sich der politischen Organisation anzu -
schließen , war eine Anzahl Versammlungsbesucher nachgekommen ,
ooch ist zu wünschen , daß es in Zukunft als Ehrenpflicht jedes Ar -
beiters betrachtet wird , nicht eher den Saal zu verlassen , bis seine
Aufnahme , nicht nur in die gewerkschaftliche , sondern auch in die
polttrsche Organisation bewirkt worden rst .

In den „ Markgrasensälen " , weit draußen am Mark -
arafendamm , hatte sich eine dichtgedrängte Menge emgefunden , um
den Genossen BaSner über die ReichStagswahlen sprechen zu
hören . Um �9 Uhr wurde der Saal abgesperrt . Der Redner er -
innerte an die verschiedenen Auflösungen , welche der deutsche
Reichstag schon erlebt hat : 1873 , als man die Notwendigkeit von
Ausnahmegesetzen gegen die Sozialdemokraten vorschützte , zugleich
aber dir Schutzzollära einleiten und das Volk mit dem Sozialisten -
aesetz mundtot machen wollte ; 1337 mußte der Boulangerschwiudel
herhalten , um den absoluten Willen 5er Regierung in HeereS -
forderungen ( Septennat ) durchzusetzen ; 1893 unter Caprivi standen
wieder Heeresforderungen obenan und jetzt will man durch das
Kolonialmanöver dem Reichstag seinen Willen aufdrängen . Bei

jeder Auflösung sollte der Sozialdemokratie der Todesstoß versetzt
werden , und dennoch vermehrte sich die Sttmmenzahl für unsere
Partei in überraschender Weise . So wird es auch am 25. Januar
wieder sein . Als der Redner auSrief : „ Wir haben Bismarck nieder -

gezwungen und sollten mit Bülow nicht ferttg werden ? ! " — da

bimch ein Sturm des Beifalls los . Zur Diskussion meldeten sich
keine Gegner . — ES wurde noch darauf aufmerksam gemacht , daß
ein Teil der Wähler jener Gegend Stadthagen wählen muß
und der andere Teil Singer und daß jeder darauf achten möge ,
wo und wie er zu wählen habe .

Der Saal der „ Urania " in der Wrangelstraße war bis in
den äußersten Winkeh besetzt und deshalb polizeilich abgesperrt .
Die von froher Kampfesstimmung beseelte Menge nahm mit leb -

haftem Beifall das Referat des Genossen Theodor Fischer
entgegen . In kräftigen Worten geißelte der Redner da ? Unver -

nünftige der Kolonial - , Welt - und Flottenpolitik , die ungezählte
Millionen fortwirst , um einer falschen Vorstellung von nationaler

Ehre Geltung zu verschaffen , während dem Volke , welche ? die Kosten
hieser Phantastereien zu tragen hat , immer mehr und mehr Lasten
aufgebürdet werden . Will eS sein Recht zur Geltung bringen , dann

muß eS den Tag der Wahl benutzen , um Abrechnung zu halten mit

seinen Ausbeutern und Unterdrückern . Das war die Stimmung .
welche die Versammlung beseelte und die mit Sicherheit erwarten

läßt , daß der vierte Kreis durch eine erheblich vermehrte Zahl st ».
zialdemokratischer Stimmen Protest einlegen wirst gegen die ber -
derbliche Politik , welche die Regierung zugunsten der besitzenden
Klassen befolgt .

Im Saale des VereinshauseS „ Südost " drängte sich Kopf an

Kopf eine imposante Menge von Arbeitern und Arbeite »
rinnen . Schon um 8 Uhr sperrte die Polizei den überfüllten Saal
ab . Groß war die Zahl dever , die keinen Einlaß mehr fanden . —

Referent war Genosse Mermuth . Scharf und klar beleuchtete
er die Ereignisse , welche zurzeit im Vordergrunde des politischen
Interesses stehen . Lebhaften Widerhall fand in der Versammlung
die . ikennzeickmung des herrschenden Systems , welches in der

äußeren Politik Deutschland mit Glanz vertreten möchte , im

Lv » « » aber Mt nur die deschadeoev Anfänge der Sozialpolitik

Vernachlässigt , sondern auch ' bemüht ist , die kümmerlichen Rechte des
Volkes noch weiter zu beschneiden . — Die Stimmung der Ver -
sammlung gab Zeugnis davon , daß die proletarische Bevölkerung
des vierten Wahlkreises den Wahltag zu einem glänzenden Sieges -
tage der Sozialdemokratie gestalten und durch eine wuchtige
Stimmenzahl den Vertretern des herrschenden Systems zeigen
wird , welche Politik das Volk befolgt sehen will .

Graumanns Saal in der Naunhnstraße war bis zum
äußersten gefüllt von einer kampffrohen Proletariermenge . Hier
referierte Genosse Hugo Heimann . Die volksfeindliche Politik
der Regierung kennzeichnete er unter lebhaftem Beifall der Zu -
Hörer an der Hand der neueren Ereignisse . Auch an einer treffen -
den Kritik des Liberalismus ließ es der Redner nicht fehlen . Er
geißelte die liberalen Parteien , welche jetzt große Hoffnungen setzen
auf ein Bündnis mit dttt reaktionären Parteien und der Regierung .
Aber das wahrhaft freiheitsliebende Volk — so führte der Redner
unter allseitigem Beifall aus — wird durch feine Abstimmung am
25 . Januar bekunden , daß diese Hoffnungen des Lideralismus ein
schmähliches Ende finden . Das Volk wird bekunden , daß eS zur
Sozialdemokratie steht , welche die Erbin des Liberalismus und der
einzige Hort der Freiheit und der Volksrechte ist .

In der . Drachenburg " vor dem Schlefischen Tor hatte
sich am Donnerstag eine ungemein große Zahl von Genoffen und
Genossinnen eingefunden . In dicht gedrängten Massen füllten sie
den Saal , den die Polizei dann absperrte . Viele , die gekommen
waren , um teilzunehmen an der imposanten Versammlung , fanden
keinen Einlaß mehr . Mit lebhaftem Interesse folgten die Anwesen -
den dem Vortrage des Genossen Gründe ! , der , von den Ursachen
der Reichstagsauflösung ausgehend , die Kolonialpolitik kenn -
zeichnete und die mit ihr verbundenen Gräuel , sowie die Unmensch -
lichen Roheiten und Brutalitäten der Kriegsführung verurtcitle .
Durch lebhaften Beifall bekundete die tausendköpfige Zuhörerschaft ,
daß sie mit dem Referenten eins war in dem Gedanken , dem Herr -
schenden System der Volksentrechtung , der Volksausbeutung zu -
gunsten der Herrschenden muß ein Ende gemacht werden . Durch
riesige Vermehrung der sozialdemoftatischen Stimmen mutz das
Volk zeigen , daß es nicht einverstanden ist mit der Politik der Re »

gierung und daß es gilt , den Herrschaftsgelüsten einzelner gegen -
über dem Willen des Volkes Geltung zu verschaffen .

Sechster Wahlkreis .

Für die Schönhauser Vorstadt wurden am Donnerstag
zwei Wählerversammlungen abgehalten , die , wie alle bisherigen , so
auch diesmal einen überaus starken Besuch aufwiesen .

In „ Fröbels Allerlei . Theater " war schon um
äM Uhr kaum ein . Plätzchen mehr frei . Zu einer Absperrung schritt
die Polizei diesmal nicht , sondern sie überließ es den Erfchienenen ,
sich mit dem vorhandenen Raum abzufinden , so gut es gehen wollte .
Das Referat hielt Genosse Julian Borchardt . Der wiederholte
lebhafte Beifall , der dem Redner zuteil wurde , bewies , daß er den

anwesenden Arbeitermassen aus dem Herzen zu sprechen wußte .
Gegner meldeten sich nicht zum Wort .

In dem geräumigen Saal von „ Groterjans Brauerei "
sprach Genosse Eugen Brückner . Das Lokal war ebenfalls der -
artig überfüllt , daß Hunderte dicht aneinandergedrängt sich mit
einem bescheidenen Stehplätzchen begnügen mutzten . Auch hier war
eine Absperrung vermieden worden . Starker Beifall wurde dem
Redner gespendet , als er das freisinnige Flugblatt kritisierte ,
in dem sich die aufdringliche Phrase befindet : „ Unsere braven
Jungen in Afrika lassen wir nicht im Stich " . Redner bemerkte

hierzu , daß wir die „ braven Jungen " noch viel weniger im Stich
lassen wollen wie die Freisinnigen , denn wir würden es am
liebsten sehen , wenn die Truppen aus Afrika so schnell wie möglich
samt und sonders wieder abgeholt würden , dann brauchten sie ihre
Haut dort unten auch nicht länger zu Markte zu tragen . Gegner
fanden auch hier nicht den Mut , dem Referenten entgegenzutreten .
Dagegen sprachen noch mehrere Genossen . Als gerade Genosse
P h i l i p p s o h n geendet hatte und der Vorsitzende dem nächsten
Redner das Wort erteilte , rief einer der Versammlungsteilnehmer
unter Bezugnahme auf die politische Konstellation in Berlin und
in direkter Anspielung auf die Sitüatiou im ersten Kreise , am
27 . Januar müsse auch auf dem Schlosse die rote Fahne wehen . Das
war zu viel für den jugendlichen Leutnant , der die Versammlung
überwachte : er erhob sich und löste die Versammlung auf !

Kreis Teltow .

Ueber die Kandidatur Boddin erhalten wir aus Rixdorf fol -
gendes Schreiben , das wir unfern Lesern nicht vorenthalten möchten :
Wenn man die allgemeine Stimmung in Rixdorf , über die Kan -
didatur des ersten Beamten der Stadt , deren Bevölkerung zum
allergrößten Teil , dem Handwerker - und Arbeiterstand angehört ,
wiedergeben soll , so mutz man sagen , sie ist für ihn nichts weniger
als schmeichelhaft . Der größte Teil der Einwohnerschaft kann es
nicht verstehen , wie Herr Boddin , der im Orte beinahe überall ge -
achtete war , sich dazu hergeben konnte , als Kandidat einer Partei
zu dienen , welche durch ihr Verhalten bewiesen hat , daß sie flrupel -
las , ohne Rücksicht auf die Allgemeinheit , ihre persönlichen Jnter -
essen über alles stellt . Als seiner Zeit die hiesigen Stadtvcrord -
neten im Einverständnis mit dem Magistrat gemeinsam eine

Petition gegen das SchulverpfaffungSgesetz an den Landtag rich -
teten , da war es Herr Boddin , der mit dafür eintrat . Als dann

dieselben Korporationen einen Protest gegen den Fleischwucher be -

schloffen und für Aufhebung der Grenzsperre eintraten , da war eS
wieder Herr Boddin , der sich dem anschloß . Wer sich diese Vor -

gänge vor Augen hält , kann wirklich nicht begreifen , wie derselbe

f err heute für eine Partei kandidieren kann , die gerade diese
orderungen mit aller Entschiedenheit bekämpft . ES kann gleich »

gültig sein , ob Herr Boddin erklärt , er wolle sich keiner Partei an »
schließen , wir bekämpfen nicht Personen , wir bekämpfen die Partei ,
für welche die Person kandidiert und wer die vorhergehenden Aus -
führungen betrachtet , kann auf keinen Fall für die Kandidatur des
Herrn Boddin eintreten . Für die Wähler Rixdorfs Sund d ? s
Kreises Teltow , BeeSkow usw . , kann es also nur einen Weg geben :
Wer in Wahrheit einen Vertreter in den Reichstag entsenden will ,
der sich gegen Schulverpfaffung , gegen Brot - und Fleischwucher
wendet und für Aufhebung der Grenzsperre eintritt , der kann nur
für unfern Kandidaten Fritz Zubeil seine Stimme abgeben .

Grah - Lichterfelde . Endlich beginnen auch die Gegner in
unserem Orte Wahl - Versammlungen abzuhalten . Die Konser -
vativen und Nationalliberalen tagten am Mittwoch im Pavillon
unter besonderen Vorsichtsmatzregeln : es wurde nämlich beschlossen ,
keinen Sozialdemokraten sprechen zu lassen . Den nationalen Vor -
trag hielt Universitätsprofessor Pfleiderer . Würde die Achtung vor
der Wissenschaft von der Qualität dieses Vorträges abhängig ge .
macht werden , eS wäre schlecht um sie bestellt . Abgesehen davon ,
daß die Gründe der Reichstagsauflösung vom Redner nicht richtig
wiedergegeben wurden , bestand das ganze Referat auS den ober -
flächlichsten nationalen Phrasen . Der Herr Professor berauschte
sich förmlich an den Tiraden , wie sie besonders zur Zeit de » Kultur .
kampfes in üppigster Blüte ständen . Aussprüche wie «Schamlose
Demagogie " , „ ZentrumS - Demagoaie " usw . , lösten sich gegenseitig
ab , wobei er allerdings einen kleinen Unterschied zwischen den
nord - und den süddeutschen Zentrumsführern machte . Die

letzteren kamen sehr schlecht weg , wegen der „ demokratischen Ge -
sinnung " , die diese angeblich haben sollen . Man glaubte eher einen

fanatischen preußischen Partikularisten zu hören , als einen aus
Süddeutschland nach Preußen verpflanzten Professor . Wobei aller .

dings zu seiner Entschuldigung dienen mag , daß in den Kreisen .
denen der Redner nahe steht , diese . Abneigung gegen die wenigstens
etwas freiheitlichen Bundesstaaten nichts Neues ist . Selbstver -

ständlich erboste sich der Redner auch über die Sozialdemokratie
nicht zu wenig , die er die Schutztruppe des Zentrums nannte . Seine

Auffassung von dem Wesen der Sozialdemokratie und des SozialiS »
mus war durch keine Sachkenntnis getrübt . Das, , Wohlwollen " für
die Arbeiter und die „großartige staatliche Fürsorge " , die «sozialen
WohlfahrtSgesetze " wurden mit professoralem Pathos unterstrichen .
ES ist schade , daß nur ein Dutzend Arbeiter anwesend waren , die

jetzt erst ahnen konnten , welchen . staatlich » Wohltaten " st « auS -

gesetzt sind . Noch interessanter als all das war die Ansicht deS
Referenten über das verfassungsmäßige Recht der Volksvertretung .
Herr Pfleiderer meinte , daß das Parlament über die Zahl der vom
„ obersten Kriegsherrn " für nötig erachteten Truppen überhaupt
nichts zu bestimmen habe . Das sei ausschließliches
Kronrecht . Demnach hätte der Reichstag nur das Bewilligungs -
recht über die erforderlichen Mittel . Dies Recht wird man ihm
allerdings nicht streitig machen . Nach der Rede des nationalen
Professors meldete sich Genosse Eisner zum Wort mit der Be -
gründung , daß Herr Pfleiderer in den sozialdemokratischen Ber -

sammlungen stets vollste Redefteiheit genossen , und daher aus An -
standSgründen eine Erwiderung auf dessen Angriffe gegen die So -
zialdemokratte zugelassen werden müßte . Die Konstatierung dieser
einfachen Tatsache schien den Herren vom Vorstand zwar sehr un -
angenehm , aber Exzellenz Fritsch dünkte es jedenfalls klüger , vor -
zubeugen und nochmals zu erklären , daß er keinen Sozialdemo -
kraten sprechen lasse . — Der Oberbürgermeister Boddin von Rix -
dors , der Kandidat der „ nationalen Parteien " hielt eine Ansprache .
die nichts besagte , und zu nichts verpflichtete . Die Wähler des

Kreises Teltow werden durch die Wahl des Genossen Zubeil den

Herrn Oberbürgermeister Boddin von der schwierigen Aufgabe be -

fteien , neben der konservattven Ausplünderungspolitik auch noch
die Politik der sonstigen realtionären Parteien vertreten zu
müssen .

In Alt - Glienicke tagte am Mittwoch eine von ca . 500 Personen
besuchte Volksversammlung . Anstatt des dur Heiserkeit am
Sprechen verhinderten Genossen Fritz Zubeil referierte Genosse
L ü d t k e - Baumschulenweg , der in treffender Weise die polittsche
Situation schilderte . Nach den mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen ergriff noch der Kandidat Genosse Zubeil das Wort ,
um ein ihm überreichtes gegnerisches Flugblatt aus der Werkstatt
des Reichslügen - Verbandes zu beleuchten . Ein wahrer Beifalls -
stürm durchbrauste den Saal als Redner nach einigen anfeuernden
Worten geendet hatte . Gegner meldeten sich nicht zum Wort . Der
Arbeitergesangverein „ Freier Sängerchor " trug vor Beginn und
nach der Versammlung noch einige stimmungsvolle Lieder vor .
Mit einem dreimaligen donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie
schloß die imposante Versammlung .

Zossen . Hier tagte am Dienstag im Schimkcschen Lokal eine
überaus stark besuchte Versammlung . Genosse B a a k e - Char -
lottenburg führte den Versammlungsteilnehmern unter großem
Beifall vor Augen , daß sie in der Sozialdemokratie nur noch die
Wählerin und Vertreterin ihrer Interessen erblicken können . Die
Stimmung der Versammelten läßt auch hier auf ein gutes Resultat
hoffen . Den Schluß der Versammlung bildete das stimmungsvolle
Lied deS Gesangvereins „ Freie Sänger " „ Daß wir als Menschen
Brüder sind " .

Nieder - Barnim .

Der freifinnig - konservative Mischmasch hatte zum Mittwoch die
Reichstagswähler des zu Niederbarnim wählenden Berliner OrtS -
teils nach den „ Prachtsälen des Ostens " eingeladen . Einlaß fanden
jedoch nur solche , die eine Einladung vorzeigen konnten . ES stellte
sich jedoch heraus , daß auch 40 — 50 unserer Genossen Einladungen
erhalten hatten und anwesend waren . Das Referat hielt der
Schimpfvirtuose Sommerburg , der zunächst ein echt „natio -
naleS " Lied über die Kolonien sang . Alsdann hob er lobend hervor ,
daß sich in Niederbarnim ein Kandidat gefunden habe , der bereit
sei , sowohl die Interessen der Besitzenden , als auch der Arbeiter -
schaff zu vertreten . Dadurch »verde es gelingen , einen Teil des so-
zialdemokratischen Anhanges für den bürgerlichen Kandidaten zu
gewinnen . Daß das zutrifft , wird selbst er nicht glauben , geschweige
die Versammlungsbesucher . Nach ihm sprach ein Herr Pastor Koch ,
der Vorsitzende der Versammlung , der die Aufgabe der Sozialdemo -
kratenbeschimpfung übernommen zu haben schien . Die ollen Ka -
Mellen von dem herrlichen Leben Singers , Bebels und die anti -
semitischen Schwindeleien über Stadthagsn mußten herhalten , um
den Gimpelfang besser betreiben zu können .

Genosse Tille machte den Herren klar , daß ihre Anstren -
aungen in Niederbarnim wohl verlorene Liebesmühe sein werde ,
dafür bürgt die Aufklärungsarbeit der Sozialdemokratie . Be -
schämend für den Freisinnn sei es , daß er seine Prinzipien an den
Nagel gehängt habe und mit den reattionärsten Parteien durch dick
und dünn gehe . Hageldicht fielen die „ Hiebe auf die bürgerliche
Sippschaft , die wohl jetzt vor den Wahlen vor Arbeitersrcuudlichkeit
trieft , aber bei anderen Gelegenheiten die Arbeiterklaffe schmählich
verraten habe . Der große Beifall , den unser Genosse erntete , be -
wies , daß er einer großen Anzahl der Versammelten aus dem
Herzen gesprochen hatte . Der Vorsitzende , Pastor Koch , hatte die
ständigen Unterbrechungen der Bürgerlichen unserem Redner gegen -
über freie Bahn gelassen . AuS dem Häuschen aber kam er , als
bei dem nachfolgenden Redner ein Genosse einen Zwischenruf machte .
Hier drohte er sofort , denselben durch die Ordner auS dem Saale
weisen zu lassen . Unsere Genossen verließen hierauf den Saal .

Zwei imposante Volksversammlungen fanden am Dienstag in
Pankow statt . Beide waren außerordentlich gut besucht . Im großen
Saale des Herrn Roczycki hatten sich über 500 Männer und
Frauen eingefunden . Genosse Hetzschold . Berlin referierte .
In seinem Lil - stüitdigen Vortrage entwarf er ein anschauliches Bild
der durch die Reichstagsauflösung geschaffenen politischen Lage im
Reiche . Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer seinen
trefflichen , mit gutem Humor gewürzten Ausführungen und zollten
ihm wiederholt lebhaften Beifall . Scharf und schneidend übte er
an dem Verhalten der gegnerischen Parteien Kritik und kennzeich -
nete die Mittel , deren sich die Gegner im Wahlkainpfe bedienen .
Durch seine Ausführungen sind die Versammlungsbesucher gründlich
darüber belehrt worden , was sie von den bunten Blättern des
Reichsverbandes , die hier etwa noch verbreitet werden sollten , zu
halten haben . Außerdem verurteilte er namentlich die Wahliakttk
der Freisinnigen , die im Kreise Niederbarnim nicht einmal mehr
wagen , ihre Stimmen zu zählen . Nach seinem Schlußwort folgte
stürmischer Beifall . Diskusston fand nicht statt . Der Vorsitzende
forderte schließlich zur regen Teilnahme an der am Sonntag statt -
sindcnden Flugblattverbreitung auf und schloß die Versammlung
mit dem Hoch auf die Sozialdemokratte , ü» daS sämtliche Ver¬

sammelten begeistert einstimmten .

In der zweiten Versammlung , die in Wahrlichs „ Paradies -
garten " , Kaffer Friedrichstraße , tagte , referierte Genosse Ernst
Brückner . Der Rodner beiprach die enormen , von Jahr zu Jahr
steigenden Ausgaben für unsere Kolonien , sowie für Heer und
Marine und kennzeichnete mit rücksichtsloser Schärfe die Kolonial -
Phantastereien des jetzigen KolonialdirettorS Dernburg . Das

herrschende System in Staat und Gesellschaft unterzog der Referent
einer scharfen Kritik und sprach — unter lebhaftem Betfall der
Anwesenden — die Hoffnung au » , daß der 25 . Januar ein SicgeStaa
der Sozialdemokratie werden möge . — Zur Diskussion meldet « sich
trotz wiederholter Aufforderung kein Gegner . Genosse Röder

machte aus die am 28. Januar stattftndende Versammlung , in der
der Kandidat des KrsffeS , Genosse Stadthagen , referieren wird ,

aufmerksam . Mit einem brausenden Hoch auf die revolutionäre ,
völkerbefreiende Sozialdemokratie wurde die von über 300 Per -
sonen besuchte Versammlung , in der auch die Frauen sehr zahlreich
vertreten waren , geschlossen .

Weißensee . Hier sprach in sehr gut besuchter Versammlung
Genosse Kloth Wer die bevorstehende Reichstag ? wähl . Unter all -

gemeiner Spannung kennzeichnete Redner die allgemeine politische
Lag « , wie die im Vordergrund des Interesses stehende Kolonial -

Politik . Eingehend kritisierte er alsdann die innere Politik des

Deutschen Reiches und zeigte die Rückständigkeit derselben auf allen

sozialen Gebieten . Seine Schlußausführungen ermahnten die

Versammelten , ihrer Pflicht am 25 . Januar eingedenk zu sein . Eine

Diskussion über das mit lebhaftem Beifall aufgenommene Referat
wurde nicht gewünscht .

Niederschönhausen . I « einer von zirka 350 Personen besuchten
Wählerversammlung behandelte am Mittwoch der Kandidat Genosse
Stadthagen daS Thema : „ Die bevorstehenden Reichstags -
wählen " . In scharfen Zügen geißelte er das Sündenregister der

Regierung und bürgerlichen Parteien . Die sogenannten „ Staats -

erhallenden " sei » diejenigen , die van Staate etwa » erhalt » und



alle auf die Schultern der breiten Volksschichten abwälzen .
Am 25. ' Januar gelte es , V�I�cricht abzuhalten . Die Losung
müsse sein : Nieder mit den Wahlrechts - feinden und Ausbeutern , hoch
die Freiheit !

In der Diskussion nahm ein Beamter , Herr BZegalk , das
Wort . Derselbe wandte sich gegen die Ausführung Stodthagens ,
der die Beamten aufgefordert habe , am 25. Januar sozialdemokra -
tisch zu stimmen . Es sei Pflicht aller Beamten , welche sich nicht
eines Meineides schuldig machen wollen , „ national " zu stimmen .
Was der Referent vorgebracht , entspreche nicht alles den Tatsachen ,
er habe zu sehr schwarz in schwarz gemalt . Es sei ja nicht alles
wie es sein soll im deutschen Vaterlande , aber von heute auf morgen

K; das nicht zu ändern . Genosse Stadthagen erwiderte , es ist irrig ,
st ein Beamter national stimmen must , es ist sogar seine Pflicht ,

nach seiner Ueberzeugung zu stimmen , von einem Meineid könne
keine Rode sein , da es sich ja nur um einen Diensteid bei den
Beamten handelt . Nicht wir , sondern die Vorgesetzten , die höheren
Beamten , sind es zumeist , welche ihre Untergebenen zu beeinflussen
suchen, gegen ihre Ueberzeugung zu stimmen und sich sogar dadurch
strafbar machen . Er hoffe aber , dast der größte Teil der Beamten
heute schon soweit aufgeklärt ist , und sozialdemokratisch stimmt ;
denn gerade den unteren Beamten wird heute noch das Koalitions -
recht vorenthalten . Nachdem vom Vorsitzenden nochmals cwfgo
fordert wurde , sich rege an der Wahlarbcit zu beteiligen , wurde die
Versammlung mit einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemo -
kratie geschlossen .

In Bernau hatten die Genossen zum Donnerstag nach dem
„ Elhsium " eine Volksversammlung einberufen , welche lange vor

Eröffnung abgesperrt wurde . Die tausendköpfige Versammlung ,
darunter viele Frauen , zollte dem l�stündigen Vortrage des Ge¬

nossen Stadthagen reichen Beifall . Zum Schluß richtete er den

Appell an die Versammlung , am 25 . Januar ihre Stimme nur der
�Sozialdemokratie zu geben . Eine Diskussion fand nicht statt . Der

Vorsitzende der Versammlung . Genosse Hclbig , forderte die Ge

nossen auf , am 20 . Januar früh 3 Uhr recht zahlreich bei Friedrich ,
Bürgermeisterstraste , zur Flugblattverbreitung zu erscheinen , auch
lud er diejenigen Genossen , welche am Tage der Wahl behülflich sein
wollen , zum 21 . Januar abends S Uhr gleichfalls bei Friedrich zu
einer Besprechung ein . Mit der Aufforderung zum Abonnement

auf den „ Vorwärts " und Beitritt zur gewerkschaftlichen und poli -
tischen Organisation wurde die imposante Versammlung mit einem

begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste . Am 19. d. M. findet im Lokal von Trill in

Zeuthen ein Maskenball statt . Da der Wirt des betreffenden
Lokals hauptsächlich auf Arbeiterkundschaft rechnen mutz , bisher
jedoch die Hergabe seines Lokals zu Versammlungen stets ver -

weigert hat , ersuchen wir die organisierte Arbeiterschaft von Zeuthen
und Umgegend , allen Veranstaltungen tn obigem Lokal fern zu
bleiben . Die Lokalkommission .

Dritter Wahlkreis . Heute abend findet im Gewerkschaftshause
da ? Stiftungsfest des sozialdemokratischen Wahlvereins statt . Die

Mitwirkung der Konzertsängerin Frau Anna Schubert , des Männer -

gesangvereins „ Georginia " , des bekannten „ Ulk - Trio " und einer

Kapelle der Zivilmusiker bieten den Genossen die Gewähr für einen

genußreichen Abend .

Rizdorf . Am Sonntag , den 29 . Januar , findet für unseren
Ort eine Flugblattverbreitung statt . Die Genossen sammeln sich
morgens 8 Uhr in den bekannten Lokalen . Es ist unbedingt Pflicht
jedes Parteigenossen , sich an dieser Arbeit zu beteiligen .

Der Vorstand ,

Friedenau . Die Parteigenossen des Ortes , die arbeitslos sind ,
ebenso diejenigen , die am Tage der Wahl , also am 25 . Januar , sich
den ganzen Tag freimachen können , werden ersucht , heute abend

Uhr zu Grube , Kaiser - Allee 85 , zu kommen . Dasselbe gilt für
die Genossen , die zuletzt mit auf dem Lande waren . Sollten Partei -
genossen von Mittag ab am Wahltage frei sein , so mögen sie eben -

falls kommen . Dast recht viele Genossen sich einstellen , wünscht
Der Vorstand .

Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden auf die morgen früh
8 Uhr stattfindende Ilugblattverbreitung aufmerksam gemacht und
ersucht, vollzählig in ihren Bezirkslokalen zur Stelle zu sein .

RummelSburg . Morgen , Sonntag , Flugblattverbreitung in

Rummelsburg und sämtlichen Landbezirken . Mittags l�h Uhr findet
am Sonntag eine öffentliche Wählerversammlung im Cafö Bellevue

statt . Am Dienstag , den 22 . d. M. . Extrazahlabend in allen Be-

zirken . Das Wahlkomitee .

FriebrichSfelde . Sonntag , den 20 . Januar 1997 . morgens
8 Uhr , Flugblattverbreitung . Die Genossen werden ersucht , im
Lokal von I . Lohse , Luisenstr . 29 , zu erscheinen . Die Genoffen nach

> außerhalb holen ihr Material am Sonnabend vom Genossen Gron -
wald . - Der Borstand .

Oberschönrweide . Am Sonntag , den 29 . d. M. , früh 8� Uhr ,
Flugblattverbreitung von den bekannten Lokalen aus ; alle Genoffen
müssen erscheinen . Der Borstand .

Marieufelde , Lichtenrades Maricndorf . Sonntag , den
29 . Januar , nachmittags 2l4 Uhr : Volksversammlung in Marien -

felde bei Berger . Dvrfsrr . 39 . Die Parteigenossen werden ersucht ,
rege für den Besuch der Versammlung zu agitieren .

Gleichzeitig werden die Genossen , welche am Wahltage helfen
wollen , ersucht , sich Montag abend 814 Uhr beim Genossen Reichardt -
Mariendorf , Chausseestr . 16, einzufinden .

Mahlsderf - Kaulsdorf sOstbahn ) . Am Sonntag , den 29 . Januar ,
vormittags 714 Uhr , findet eine Flugblattverbreitung von den be -
kannten Lokalen aus statt . In Anbetracht der bevorstehenden
Reichstagswahlen ist es notwendig , dast alle Genossen pünktlich
zur Stelle sind . Der Vorstand .

Reucnhagen und Umgegend . Am Sonntag , den 29. d. M. . findet
in Fredersdorf abends 714 Uhr im Lokal von Witwe Grosse eine
Voltsversammlung statt , in der Genosse Stadthagen über die bevor ,

stehende ReichstagSwahl referieren wird . Genossen , sorgt für zahl ,
reichen Besuch k Sonntag srüh 8 Uhr findet im ganzen Bezirk eine

Flugblattverbreitung statt .

Groß - Besten . Am morgigen Sonntag nachmittags 2 Uhr findet
im Lokale des Gastwirts Meineke eine Volksversammlung für
Frauen und Männer statt . Tagesordnung : Vortrag des Genossen
Kurt H e i n i g - Berlin über : „ Die Auflösung des Reichstages
und die bevorstehende Neuwahl " . Die Genossen werden ersucht , sich
Sonntag früh 714 Uhr recht zahlreich an der Flugblattverbreitung
zu beteiligen . Der Vorstand .

KSnigs - Wusterhausen und Umgegend . Sonntag nachmittag
3 Uhr findet im Lokal des Herrn Ballmüller , Neumühle , eine Volks -

Versammlung statt , in welcher das Referat in deutscher und polnischer
Sprache gehalten wird . Alle Wähler sind hierzu eingeladen . Volle

Redefreiheit in der Diskussion wird gewährt .

Zossen . Am heutigen Sonnabend findet die Wahlvereins »
Versammlung im Lokale des Herrn A. Schimke statt . Tagesordnung :
„ Die ReichstagSwahl " . Es ist Pflicht , dast alle Genossen erscheinen .

Am Sonntag , dchr 29 . Januar , nachmittag ? 3 Uhr , findet in

Dabendorf bei Zossen im Lokale des Herrn G. Fiedler eine Reichs -
tagswählerversammlung statt . Referent : Genosse Obst .

Schöneiche und Umgegend . Morgen , Sonntag , nachmittags
8 Uhr findet eine Volksversammlung für Männer und Frauen im

Waldschlost Schöneiche statt . Tagesordnung : „ Die bevorstehende
Reichstagswahl und das Verhalten unserer Gegner " . Referent :
Genosse I . Rühl . ES wird den Gegnern volle Redefreiheit garantiert .

Der Einberufer .
Nieberschönhause » . Eine Wahlflugblattverbreitung

usw . findet Sonntag früh 8 Uhr von den folgenden Lokalen aus
statt : Thul mann . Uhlandstraste ; Schön icke , Wrangelstraste
jEcke Treskowstraße ) und Babst , Beuthstraste ( Ecke Waldemar -

strahe ) . Alle Wahlvereinsmitglieder haben sich pünttlich und voll ,
zählig in den genannten Lokalen einzufinden . — Wer sich an den
Vorarbeiten für diese Verbreitung beteiligen will , der ist heute
abend 814 Uhr bei Dücker , Eichenstr . 79 , willkommen .

Reinickcndorf - Ost . Am Sonntag früh 8 Uhr findet Flug
b l a t t - und Kuvertverbreitung statt . Da mit der letzteren
die Bearbeitung der Hauslisten verbunden ist , müssen alle Ge
nossen erscheinen .

Sämtliche Genossen , die am Tage der Wahl von früh ab zur
Verfügung stehen , sowie die Radfahrer , treffen sich am Montag
abend 8 Uhr beim Genossen Schiller , Provinzstr . 79 .

Am Dienstagabend 8 Uhr findet beim Genossen Kirsch ,
M a r t t st r . 2/3 , eine öffentliche Versammlung statt ,
in welcher der Genosse I . Borchardt übec » die kommende Reichs
tagswahl sprechen wird . Genossen , agitiert für den zahlreichen
Besuch dieser letzten Wählerversammlung . Das Wahlkomitee .

Tegel . Sonntag morgens 8 Uhr Flugblattverbreitung vom
Genossen Gehlhaar , Berlinerstr . 92 , aus . Pflicht eines jeden Ge,
nossen ist es , pünktlich zu erscheinen. Der Vorstand .

Wilhelmsruh . Sonntag findet Flugblattverbreitung vom Lokal
Barth aus statt . Niemand darf fehlen . Beginn 8 Uhr .

Spandau . Am Sonntag , den 29 . Januar , morgens 8 Uhr ,
Flugblattverbreitung in Stadt und Land . Alle Parteigenossen
müssen antreten .

_
Das Wahlkomitee .

Berliner JVacbricbtern
Armut entrechtet !

In Berlin ist die Prüfung der Listen der Reichstags -

Wähler diesmal in einer so großen Zahl von Fällen v� ' genommen
worden , wie man es hier bisher noch nicht kennen gelernt hatte .

Daher ist diesmal auch die Zahl der Einsprüche gegen die Liste und

der Anträge auf nachträgliche Aufnahme ganz ün -

gewöhnlich groß gewesen , zumal da bei der Hast , mit der nach der

Auflösung des Reichstages die Listen aufgestellt werden mußten , es

sich nicht vermeiden ließ , daß viele Irrtümer unterliefen . Ueber

diese Anträge ist nunmehr entschieden worden , und die Antragsteller
dürften inzwischen bereits sämtlich vom Magistrat benachrichtigt
worden sein , ob nachträgliche Aufnahme in die Liste erfolgen kann
oder nicht . Nur zu vielen hat die Zuschrift des Magistrats eine

Enttäuschung gebracht . Dem Vernehmen nach sind über 8999 An -

träge gestellt worden , aber nur in rund 3999 Fällen konnte der

Antrag als begründet gelten , fodaß rund 5900 Anträge zurück -

gewiesen werden mußten .
Bei den Abweisungen handelt es sich , wie immer , in den aller -

meisten Fällen darum , daß der Antragsteller im letzten Jahre für

sich oder für seine Angehörigen „ Unter st ützung aus offen t -

lichen Mitteln " erhalten hatte und daher nicht in die Wähler¬

liste aufgenommen werden durfte . Daß auch Stundung der Kur -

kosten für KrankenhauSverpflegung als „ Unter -

stützung aus öffentlichen Mitteln " anzusehen sei , daS vermag der

gesunde Verstand deS schlichten Mannes aus dem Volke nicht zu be -

greifen . Von verschiedenen Seiten ist uns schon heute die Klage

vorgetragen worden , daß die Abweisung des Antrages zu Unrecht
erfolgt sei . Man versicherte uns , niemals habe der angeblich Unter -

stützte irgendwelche Unterstützung erhalten . Aber eS ergab sich dann

bald , daß ein Angehöriger in einem Krankenhause verpflegt worden war
und dieKosten erst nach und nach abgezahlt wurden . Armut entrechtet !
DaS ist einer der Hauptgrundsätze , nach denen die bürgerliche Klaffe
das Wahlrecht — auch das ReichStagswahlrecht ! — gestaltet sehen
will . Und diese Entrechtung trifft keineswegs nur Arbeiter .

Auch mancher kleine Handwerker , der „selbständig " ist , aber nur

knapp verdient , ist nicht in der Lage , für ein im Krankenhause ver -

pflegte ? Kind die Kurkosten innerhalb einer bestimmten Frist bar

auf den Tisch zu legen . Auch er kriegt es zu fühlen , wie Armut

entrechtet .
In Berlin haben die Gemeindebehörden sich lange mit dieser

Frage beschäftigt . Die sozialdemokratische Fraktion der

Stadtverordnetenversammlung stand nicht allein da in der Ver ,

urteilung solcher Wahlcntrechtung ; auch auf fteisinniger Seite er -
klärte man . ein Schutz der ärmeren Mitbürger gegen Verlust des

Wahlrechtes aus solchem Anlaß müsse möglichst vermieden werden .

Nach der Lage der Gesetzgebung war das leider nicht zu er -

reichen . Die Herren von der freisinnigen Mehrheit der Stadt

verordnetenversammlung zuckten die Achseln und bedauerten , nun sei
weiter nichts zu machen . Wirklich nicht ? Als die sozialdemokratische
Fraktion einen Antrag einbrachte , der der minderbemittelten Be ,

völkerung die Möglichkeit , unentgeltlicher Kranken -

pflege ohne Wahlrechtsverlust schaffen wollte , da zeigte
es , sich , daß der Schmerz des Freisinns um die Rechtlosmachung der
ärmeren Mitbürger weiter nichts als Heuchelei gewesen war .

Nein , daS machen wir nicht mit ! erklärten die Wortführer
deS F r e i s i n n S. Wo werden wir den Leuten , die eS vielleicht

gar nicht nötig " haben , von vornherein die Kurkosten schenken I

Und so kam' S, daß die Wahlentrechtung bestehen
b l i e b , und daß auch diesmal wieder bei den ReichstagSwahlen

zahlreiche Wähler ihr Wahlrecht nicht ausüben dürfen .

Wie ein Polizeiarzt über kranke Gefangene gutachtet .
DaS Polizeipräsidium auf dem Alexanderplatz enthält bekannt .

lich auch ein Gefängnis , das nach dem früheren Stadtgefängnis
mit dem Namen Stadtvogtei belegt ist . So mancher der Droschken -
kutscher , Händler oder anderer kleiner Gewerbetreibender , der ein

wegen Gewerbevergehen verhängtes Strafmandat nicht bezahlen
konnte , auch Genossen , die einmal wegen eines Hochs auf die
revolutionäre Sozialdemokratie einige Tage Haft auf .
gebrummt bekamen , haben hier ihre paar Tage , manchmal auch
Wochen abgemacht . In der Hauptsache aber werden hier Personen
interniert , die eingeliefert und verurteilt werden wegen BettelnS ,

Obdachlosigkeit , Unsittlichkeit , unerlaubten Gewerbebetriebes usw .
Im Polizeigewahrsam eingeliefert " wird daS im polizeitechnischen

Sinne bezeichnet . Die Zahl dieser Personen , größtenteils Opfer

unserer herrlichen Gesellschaftsordnung , ist außerordentlich groß ,
im Jahre 1994 waren es 2V 388 Personen , darunter 18 Kinder .
Soweit sich unter den Eingelieferten und gleich darauf Verurteilten

weibliche Personen befinden , werden dieselben nach der Filiale
der Stadtvogtei in der Barnimstraste übergeführt . Wenn man be -

denkt , dast allein über 12 999 Personen wegen Obdachlosigkeit und
Bettelei in Polizeigewahrsam kamen , wundert man sich nicht , wenn

man hört , dast sich unter diesen Personen auch sehr viele kranke
Leute befinden . Wird aber jemand krank in die Stadtvogtei ein -

geliefert oder wird jemand etwa dort krank , so ist guter Rat teuer .
In der Stadtvogtei ist nach dieser Richtung hin nur mangelhaft

vorgesorgt . Vor einiger Zeit hat sich der Anstaltsarzt , Geheimer

Medizinalrat Dr . Becker , in sehr eingehender Weise über die

mangelhaften Einrichtungen der Stadtvogtei bezüglich der Behand -
lung kranker Gefangener ausgesprochen und eine Reihe beachtens -
werter Vorschläge gemacht . Diese Aeusterungen des Anstaltsarztes
ind nun auch dem Polizeiarzt Dr . Zimmer vorgelegt worden , der

ich in einer Weise über die kranken Gefangenen äußert , die im

krassen Gegensatz zu dem Gutachten des AnstaltsarztcS Dr . Becker

teht . Das Polizeipräsidium hat sich dem Gutachten des Herrn
Dr . Zimmer angeschlossen , und wir glauben ein gutes Werk zu
tun , wenn wir dieses uns durch den bekannten günstigen Wind zu - >

gewehte , jeder humanen Regung bare Gutachten auch W

Kreisen zugänglich machen . Das Gutachten ist adressiert

Oberstaatsanwalt am Kammergericht , der den Strafvollzr��
wachenden Instanz , und lautet ;

Berlin , den 16 . Oktober 15 «�
Der Polizei - Präsident

Abteilung lV

Tageb . - Nr . 472 IV Gen . 96 . _
„ Euerer Hochwohlgeboren übersende ich auf - das Schreiben

vom 11. März d. Js . beifolgend eine Erklärung des Polizei -

Gefängnisarztes , Kreisarzt Dr . Zimmer , auf den Bericht des

Anstaltsarztes , Geheimen Medizinalrats Dr . Becker . — Ich schließe

mich den Ausführungen des Gefängnisarztes Dr . Zimmer an

und bedauere mit Rücksicht darauf , dast die Unterbringung der

dem Polizeigewahrsam vorübergehend zugeführten , _
als krank

befundenen Personen in hiesigen Krankenhäusern nicht möglich

ist und nach der Qualität dieser Personen meistens auch nicht

zweckmäßig erscheint , eine Aenderung in dem bisherigen Ver »

fahren nicht herbeiführen zu können . "
� �

( gez. > Die ' terici .
An den

Herrn Oberstaatsanwalt
des Königl . Kammergerichts , Hier .

Das Gutachten deS Herrn Dr . Zimmer lautet :

„ Die ärztliche Versorgung der im Polizeigewahrsam unter -

gebrachten Personen wird in der Weise gehandhabt , daß von den

Aufsichtsbeamten ( Schutzleuten ) regelmäßig morgens bei Aus -

gäbe des Kaffees gefragt wird , ob sich jemand krank fühlt und

dem Arzt vorgeführt werden möchte . Soweit diese Personen
gehen können , kommen sie 11 Uhr vormittags in das ärztliche
Dienstzimmer , um dort untersucht zu werden . Wenn sie nicht

gehen können , suche ich sie im Polizeigewahrsam auf und unter -

suche sie dort , so gut es unter den obwaltenden Umständen sich

ermöglichen läßt . Alle die Personen , die ich nicht für haftfähig
halte , schicke ich WS Krankenhaus , bezw . ins Obdach ; geschlechtS-
kranke Personen werden durchweg der Krankenstation deS Ob «

dachs überwiesen .
Besondere Schwierigkeiten macht die Aufnahme in ei «

Krankenhaus , da alle Krankenhäuser regelmäßig überfüllt sind .

Ich beschränke mich demnach darauf , nur diejenigen dem Kranken -

hause zu überweisen , welche dringend einer stationären Be «

Handlung bedürfen . Wegen dieser Schwierigkeiten der Unter «

bringung von Personen ins Krankenhaus war ich bereits persön -
lich im Asyl für Obdachlose und habe mich mit dem Inspektor
dahin geeinigt , daß er Leute mit leichten Erkrankungen , welche
einer Krankenhausbehandlung nicht dringend bedürfen , welche
aber unmöglich wieder auf die Straße geworfen werden können ,

auf einige Tage im Asyl unterbringt . Für alle diese Personen
ist aber auch daS Stadtvogteigefäugnis . eine recht gute
Unterkunft .

Sollten die Vorschläge des Stadtvogtei - GefängnisarzteS
Berücksichtigung finden , so würde ich ein Krankenhaus von der

Größe des Berliner städtischen Krankenhauses sehr wohl mit de «

Besuchern des Polizeigewahrsams füllen können , denn von den

Tausenden , welche dasselbe passieren , dürften kaum 19 Prozent
sein , welche nicht einem Krankenhaus , einem Tuberkulosenheim ,
einem Epilektikerheim , einer Nervenanstalt » einer Trinker -
Heilanstalt überwiesen werden müßten .

Das Herr der Arbeitsscheuen und Obdachlosen ist fast durch -
weg trank und einer Anstaltsbehandlung bedürftig .

Was die in dem Berichte des Anstaltsarztes erwähnten
tuberkulösen Personen anbetrifft , so vertrete ich den Standpunkt ,
dast nur dies enigen dem Krankenhause zu überweisen sind , welche
wegen Fiebers , tuberkulösen Darmkatarrhs , hochgradiger Ab -

zehrung usw . dringend einer stationären Behandlung bedürfen .
DaS Heer der arbeitsscheuen Lungenkranken einer Krankenanstalt
zu überweisen , liegt weder ein Anlast , noch die

Möglichkeit vor . Wenn im StadtvogteigefängniS für
diese Kranken zu wenig vorgesorgt ist , so müssen eben ' dort die

nötigen Einrichtungen getroffen werden . Denn ebensowenig , wie

ich den zu mir in meiner Eigenschaft als Kreisarzt kommenden ,
mit tuberkulösem Lungenkatarrh behafteten Personen ein Gut -
achten über Nichthaftfähigkeit ausstelle , ebensowenig halte ich
mich dazu für berechtigt , bezw . verpflichtet , tuberkulös « „ arbeitS -
scheue " Personen als nicht haftfähig zu bezeichnen und mit ihnen
die Krankenhäuser zu belasten .

Was endlich die Ausführungen anbetrifft , eS müßte die
Haftfähigkeit verneint werden bei denjenigen Leuten , für welche
die vom Gericht zuerteilte Untersuchungshaft und Strafe eben
keine Strafe bedeutet , sondern ein sehr erwünschtes Unterkommen
in einer wohleingerichteten Anstalt , so verweise ich auf die nach
meinen Erfahrungen durchaus zutreffenden Ausführungen des

Pastors Bodelschwingh in den Zeitschriften und in seiner Rede
im Abgeordnetenhaus , in denen er nachweist , dast die „arbeitS -
scheuen " Personen jahrelang in Berlin existieren können , ohne
je das geringste zu arbeiten ; die Tage verbringen sie bettelnd
auf der Straße und die Nächte abwechselnd im Asyl , im Polizei «
gewahrsam , im Gefängnis und im Krankenhaus .

Für alle diese ist kurzdauernde Gefängnisstrafe nie und
nimmer eine Strafe , nur Arbeitshaus wird von ihnen als
Strafe gefürchtet . ( gez ) Dr . Zimmer .

Der Inhalt dieses polizeiärztlichen Gutachtens ist ein weiterer
Beweis für die Mängel , die im heutigen Strafvollzugswesen be -

stehen . Selbst Herr Dr . Zimmer , der sich gegen bestimmte Vor -

schlüge des Anstaltsarztes . Geheimen Medizinalrates Dr . Becker ,
wendet , mutz zugeben , dast es mit der Fürsorge für kranke Ge -

fangene in der Stadtvogtei sehr schlimm bestellt ist . Gibt man
das aber zu , so must man auch für Abhülfe Sorge tragen . Ueber
die Anschauungen , die der Herr Polizeiarzt über die armen Opfer
der heutigen Zustände in seinem Gutachten niederlegt , brauchen
wir uns nicht eingehender zu verbreiten , eS genügt , wenn sie
niedriger gehängt werden .

Die elektrischen Tunnclbahnen , wie sie von der Postverwaltung
zur Befördenmg von Briefveutel » für Berlin geplant werde » .
gehören zu den interessantesten technischen Projekten mit zahlreichen
Neuerungen , die zum großen Teil noch nirgends angewandt worden
sind . Neu ist vor allein die Anordnung , daß die beiden Gleise sür
die beiden Richtungen auf der Hauptstrecke übereinander liegen und
zwar in ein - und demselben Kanal . Das obere Gleis wird auf
Stützen an den beiden Seitenwänden befestigt . Es wird dadurch
ein verhältnismäßig hoher Kanal hergestellt ohne dast die Wagen
größere Ausmessungen erhalten als unbedingt notwendig ist . Zweck
der Vereinigung der beiden Gleise übereinander ist die Begebung
des Tunnels . Dieser kann von einem kleineren Mann durchschritten
werden . Elektrische Anlagen machen dies zur Prüfung und Wieder -
instandsetzung der Bahn unbedingt notwendig . Rur wo Brücken
und andere unterirdische Anlagen die Anordnung der Gleise über -
einander unmöglich machen , Iverden sie nebeneinander gelegt . Hier
wie sonst soll der Tunnel möglichst nahe zur Oberfläche kommen . Der
Weg der ersten derartigen Anlage vom Postamt 9 am Potsdamer Platz
zum Briefpostamt in der Kvnigstraße soll durch die Französische -
straße über die Schleusen - und Kurfiirstenbrücke gehen . Für den
Betrieb sind elektrische Lokomotiven vorgesehen . Zur Beförderung
der Briefbeutel dienen Anhängewagen , die nur je zwei Räder habe, ».
Sie werden wie Kanonen an den Protzkasten angehängt . An die
Wagen können ebenso weitere bis zu Zügen von sechs Stück an «
gehängt werden . Es wird so vor allem eine große Beweglichkeit in
>en Kurven ermöglicht . Der Betrieb erfolgt natürlich mit Block -

Nationen , automatischen Bremsen usw . Der Tunnel wird mit ganz
schwerem Beton umkleidet , um die Bahn gegen jede « Eindringen
von Wasser vollständig zu sichern . Hauptzweck der Anlage ist die
Beschleunigung und Sicherung der Bnesbesörderung sowie auch eine
Entlastung der Sttaße von dem NoPsufirweck . Wenn cch die erste
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trecke bewährt , sollen andere nachfolgen . Ein ganzes System
' Bahnen bringt wohl auch eine gewisse Wirtschaftlichkeit .
rrbeilung des Planes rührt von den Siemens - Schuckert -

Vezzr.
»i "
A>chwasser der Spree . Die Spree ist seit acht Tagen m

agem Steigen und hat zurzeit einen Hochlvasserstand erreicht ,
i er schon seit mehreren Jahren nicht beobachtet worden ist .

Dabei aber zeigt der Fluh noch ein beständiges Wachsen . So wird
Von Spremberg ein Wasserstand von 1. 56 über normal gemeldet
bei noch andauerndem Steigen . Sowohl die Niederung der Ober
als auch der Unterspree stehen bereits unter Wasser . Der Spree
Wald bildet eine gewaltige Wasserfläche , durch welche sämtliche Wege
ungangbar gemacht sind , so daß der gesamte Verkehr mittels Kähnen
aufrecht erhalten werden mutz . Bei Erkner , sowie unterhalb Char
lottenburgS ist der Flutz ebenfalls aus den Ufern getreten und hat
die Niederungen in weitem Umfange überschwemmt . Ein ähnliches
Hochwasser zu dieser Jahreszeit ist bisher noch nicht beobachtet
worden .

Karzerstrafen für Fortbildungsschüler ? Die städtische De

putation für das Fachschulwesen beschäftigte sich mit einem Erlaß
des Handelsministers . In diesem werden die Leitungen der

städtischen Pflichtfortbildungsschulen darauf aufmersam gemacht ,
daß es sich empfehle , für die Schüler dieser Anstalten statt der bis

herigen Polizeistrafen — Karzerstrafen einzuführen bei leichteren
Verstößen gegen die Schulordnung und bei Versäumnissen . Die
Deputation beschloß , sich zunächst mit den Direktoren der städtischen
Pflichtfortbildungsschulen in Verbindung zu setzen .

Die Hundesteuer bringt in jedem Jahre in Berlin mehr ein .

Im Jabre 1903 kamen 625 889 M. . 1904 : 637 959 M. und 1905

schon 670 163 M. ein . Für das laufende , am 31 . März zu Ende

gehende Jahr werden rund 700 000 M. Einnahmen aus dieser Steuer
erwartet . Da der Hund in Berlin mit 20 M. jährlich versteuert
werden mutz . Wach - und Ziehhunde , sowie ganz junge Hunde in den

ersten Monaten steuerfrei sind , so kann man demnach die Zahl der

Hunde in Berlin auf rund 37 000 Stück annehmen . Trotz dieser

gewaltigen Zahl sieht man aber in Berlin nur verhältnismäßig
wenig Hunde auf den Straßen . Bemerkenswert ist , daß diese Steuer
im großen und ganzen pünktlich bezahlt wird , daß weniger Ausfälle
und Reklamationen wie bei den anderen Steuern vorkommen und

daß , wenn den Personen , die mit der Steuer im Rückstände bleiben ,
der steuerpflichtige Hund abgeholt wird , schnell für die Einlösung
des betreffenden Hundes gesorgt wird .

Unter den üblichen Zeremonien wurden gestern im Schlosse ein

Dutzend hohe und höchste Personen zum Ritter geschlagen . Unter

den neuen Rittern befinden sich Kardinal Kopp und Kultusminister
v. Studt . Die bürgerliche Presse benutzt den Anlaß , in der breitesten
Weise über das Ordensfest zu berichten . Wir glauben das nicht
nötig zu haben , denn unter unseren Abonnenten befinden sich keine

Ordensritter .

Ei » trauriger Borgang hat sich gestern abend am Nordhafen
abgespielt . Die 17jährige Arbeiterin Therese Bowitz , die in der

Lederfabrik von Emanuel Meyer in der Soldinerstraße beschäftigt
war . schuldete seit einiger Zeit ihrer Wirtin einige Mark Mietsgeld .
Trotz der geringfügigen Summe wurde das junge Mädchen , das

völlig allein in der Welt dasteht , durch die Schuld in eine verzweifelte
Lage versetzt . Die B. nahm sich schließlich dies so zu Herzen , daß sie
mit Selbstmordgedanken umging . Gestern führte sie ihren unseligen

Plan aus . Sie begab sich abends nach dem Nordhafen und sprang
mit einem Aufschrei in das Wasser . Ein vorüberkommender Passant
bemerkte kurz darauf die Selbstmörderin in den Wellen und sprang
in den Hafen hinein , um die Lebensmüde zu retten . Nach langer
Mühe glückte es ihm auch , das junge Mädchen ans Land zu
bringen . ES wurde nach der Unfallstation in der Lindowerstraße

gebracht .
Entrüstung unter Gästen eines größeren neueröffneten Cafes

am Kottbuser Damm eregte es dieser Tage , als drei eintretende

Arbeiter aufgefordert wurden , das Lokal zu verlassen . Die Arbeiter ,

die sich ganz anständig betragen hatten , schienen dem Besitzer des

Lokals wohl nur deswegen nicht zu behagen , weil sie keinen Kragen

trugen , obwohl sie sonst gut gekleidet waren . Die Gäste , die Zeuge
der Aufforderung an die Arbeiter zum Verlassen des Lokals waren ,

hielten mit ihrer Entrüstung nicht zurück . waS zur Folge hatte , daß
man den Proletariern gnädigst das Verbleiben im Lokal gestatten
wollte . Diese lehnten nunmehr aber ab und werden den Herrn
nicht mehr behelligen .

Wegen Ordensdiebstahl beim Staatsminister Admiral v. Tirpitz
mußte sich gestern der Marinesoldat Jäckel verantworten . Die als

Zeugin vernommene Gattin des Staatsministers v. Tirpitz be -

kündete , daß der Angeklagte in letzter Zeit Anlaß zu Klagen gegeben
habe und aus diesem Grunde entlassen werden sollte . Am Tage
seiner Abreise habe er frühmorgens seine Sachen gepackt . Der

Köchin , die während dieser Zeit das Zimmer betrat , sei es auf -

gefallen , daß I . auch eine der Tochter des Staatssekretärs gehörige

Handtasche vollgepackt hatte . Als sie die Tasche öffnete , fand sie
darin gar seltsame Gegenstände . Mehrere Flaschen Wein , Wäsche ,
die dem Staatssekretär und dessen Gattin gehörten , usw . Nun

öffnete man die Koffer des Angeklagten . Darin entdeckte man ein

förmliches Lager der verschiedensten Gegenstände . Zwei Fernrohre
des Admirals , Siegel des Reichsmarineamts , einen silbernen Trink -

becher , eine antike äußerst wertvolle französische Damenuhr der

Zeugin , Bücher . Briefpapier mit der Admiralsflagge und eine ganze
Reihe weiterer Wertstücke und Gegenstände waren in den Koffern
verborgen . Zuletzt stieß man noch auf eine größere Anzahl von

Orden . Selbst den Roten Adlerocden 3. Klasse , der noch vom Vater

des Staatsministers herstammt , hatte der Bursche entwendet In
der gestrigen Verhandlung behauptete der Angeklagte , er habe im

dunklen Zimmer gepackt und alle die fremden Sachen aus Verschen

zwischen seine eigenen Habseligkeiten geworfen . Die goldene Uhr

habe er im Aschenkasten gefunden . Durch die Beweisaufnahme
wurden jedoch diese Angaben voll und ganz widerlegt . J . wurde

wegen der Diebstähle im Reichsmarineamt zu einem Jahre und

wegen der beiden anderen Straftaten zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Tot gefahren wurde gestern nachmittag die 65 Jahre alte Grün -

kramgeschäfts - Inhaberin Grönler , Ackerstr . 167 wohnhaft . Dieselbe
war gerade im Begriff , den vor der Tür haltenden Wagen an die
Seite zu ziehen , als ein durchgehendes Gespann herangeeilt kam und

che F . mn niederriß . Die Bedauernswerte erlag bald den schweren
Verletzungen . Der Kutscher des WagengespannS soll sich in einem

Ohnmachtsanfall befunden haben , weshalb er die Gewalt über die

Pferde verloren hatte .

In der Sersammlung am Sonntag in den Germania - Säten ist
ein Portemonnaie mit zirka 26 M. Inhalt verloren gegangen . ES
wird gebeten , dasselbe bei D a h m S , Schlegelstr . 9. abzugeben .

Feuerbericht . Fast gleichzeitig hatte gestern die Feuerwehr in
der Utrechterstr . 5. Oudenarderstr . 36 , Friedrichstr . 87 , Fürstenwalder -
straße 9 und Bülowstr . 98 zu tun , wo Möbel , Gardinen . Teer ,
Balken - Schaldecken u. a. brannten .

Vorort - JVacbnchten .
Ober - Schöneweide .

Bei der Ersatzwahl für die erste Klasse ist Herr Heegewaldt
wiedergewählt worden . Bekanntlich wurde durch Beschluß der
Gemeindevertretung das bestehende Mandat desselben für u n »

gültig erklärt , weil ein Stimmrecht der von ihm vertretenen
Aitiengesellschaft nicht in Frage käme , und er auch als Vorsitzender
des Aufsichtsrates nicht der legitime Vertreter der Gesell -
lchaft sein könne . Diese Auslegungen sind jedoch hinfällig , da
xftenS die zwei Wähler der ersten Klasse — deren Stimm recht

nicht zu bestreiten ist — ihn gewählt haben , und andererseits ja
jeder gewählt werden kann , der im übrigen ven Erfordernissen
des § 41 der Landgemeindeordnung entspricht . Aber gerade in

letzter Beziehung vertreten unsere Genossen den Standpunkt , daß
die Ausübung eines Gemeindevertreteramtes des Herrn Heege -
waldt überhaupt nicht in Frage kommt , da er weder im Gemeinde -

bezirk wohnt , noch ein Grundstück oder Wohnhaus hier sein eigen
nennt . Aus diesen Gründen werden sie die Wahl anfechten . Viel
Glück hat die Gemeinde mit ihren Wahlen überhaupt nicht . Nach -
dem schon mehrere Wahlen für ungültig erklärt sind , schwebt jetzt
noch das Verwaltungsstreitvcrfahren über die für ungültig er -
klärten letzten Wahlen der dritten Klasse . — Der Segen des sich
selbst widersprechenden 3 - Klassen - Wahlrechtcs

Britz .

Anscheinend von einem Wahnsinnigen niedergeschlagen wurde am
Donnerstagabend Genosse Klavonn . als er in dem Hause
Rudowerstr . 49 Flugblätter verbreitete . Ein in diesem Hause wohn -
hafter Balle überfiel ihn plötzlich und schlug ihn so, daß er zu -
sammenbrach . Die Untersuchung erst wird ergeben , ob Klavonn das
Opfer eines Wahnfinnigen oder emeS handgreiflichen Sozialisten -
bekämpferS geworden ist .

Weihensee .
Die letzte Gemeindevertreterversammlung wählte einen besoldeten

und unbesoldeten Schöffen . Die unerhörten Maßnahmen de ? jetzigen be -
foldeten Schöffen Dr . Pape gegen alle Bevölkerungsschichten , ins -
besondere aber gegen die Arbeiterschaft als Borsitzender des Gewerbe -
gerichts , Dezernent der Krankenkasse und Armenverwaltung , hatten
unsere Gemeindevertreter veranlaßt , einen offenen Kampf gegen
Herrn Dr . P. zu unternehmen . Sie beantragten seinerzeit , einen kollegialen
Gemeindevorstand einzusetzen , um den einzelnen Vorstandsmitgliedern
die Verantwortung zu entziehen , was abgelehnt wurde , und man be -
schloß unter Aufhebung der juristischen Hülfsarbeiterstelle die Errichtung
einer zweiten besoldeten Schöffenstelle , mit der ausdrücklichen Be -
tonung , daß der zu wählende Schöffe obige Dezernate zu übernehmen
hat . Eingegangen waren 48 Bewerbungen , von denen Bürgermeister
Wedel aus Memel mit 21 Stimmen gewählt wurde . Die Freunde
Papes vereinigten ihre Stimmen auf den jetzigen juristischen Hülfs -
arbeiter und Kommissar der Krankenkasse Dr . Albert mit ganzen
fünf Stimmen . — Zum unbesoldeten Schöffen wurde in der Stich -
wähl mit 15 Stimmen der Kaufmann Rathmann gewählt und zwar
waren die Stimmen unserer Genossen ausschlaggebend , da sonst der
hierorts rühmlichst bekannte Scharfmacher , Tischlermeister Springer ,
die Palme des Sieges davongetragen hätte .

Falkenberg .
Eine ganze Familie umS Ledr » gekommen . Ein bedauerliches

Ereignis hat sich gestern in dem benachbarten Fallenberg bei Ebers -
walde zugetragen , Dort wurde die Familie des Landwirts Nickert
morgens tot im Bette aufgefunden . Der Ehemann , die Frau und
der 16 jährige Sohn waren zu Leichen erstarrt . Auf welche Weise
die drei Personen ums Leben gekommen sind , konnte noch nicht mit
Bestimmtheit festgestellt werden . Die Vermutung , daß es sich
vielleicht um de » Abschluß einer Tragödie handelt und daß die drei
reilvillig aus dem Leben geschieden sind , dürfte keineswegs zutreffen ,

da für diese Annahme nicht der geringste Anlaß vorliegt . Die Ob -
duttion der Leichen , die so bald als möglich vorgenommen wird ,
dürfte genaueres über den tragischen Vorfall zutage fördern .

Nöwawes .

In der letzten Gcmeindevertteterfitznng am Mittwoch teilte der
Amtsvorsteher mit , daß die hiesige Privatschule durch Verfügung der
Regierung aufgehoben wird . Damit wird endlich ein Institut be -
citigt , dessen Aufhebung von unseren Genossen schon des öfteren

beanttagt , aber von der bürgerlichen Mehrheits stets abgelehnt
wurde ; dasselbe hatte keine anderen Ziele wie die Volksschule und
wurde hauptsächlich von Schülern frequenttert , deren Eltern zwar
nicht die Mittel besaßen , ihre Sprößlinge in höhere Schulen zu
schicken , die sich aber zn vornehm dünkten , ihre Kinder mit den
. gewöhnlichen " Proletarierschülern auf einer Bank sitzen zu lassen .
Andererseits gab auch die Entbindung vom Vormittagsunterricht —
in der Privatschule wurde nur/nachmittags unterrichtet — manchen
Eltern erwünschte Gelegenheit , ihre Kinder in ihren Krämer - usw .
Geschäften auszubeuten . — Eine Petitton auf Verlegung des Wochen -
Marktes von der Priesterstraße nach dem Kirchplatz wurde dadurch
erledigt , daß beschlossen wurde , den Markt in der Priester
straße zu belassen , da dieselbe für diesen Zweck die best
gelegene und auch breiteste Sttatze des Ortes ist . Auf den
Einwand eines Vertreters , daß durch den regelmäßigen Automobil�
Omnibusverkehr eine große Gefahr für die Marktbesucher
entstände , erklärte der Amtsvorsteher , daß die Omnibusse
in Zukunft nur bis zum Rathaus fahren werden . — Die Pflasterung
der Forst - und Rennbahnstraße wurde dem Steinsetzmeister Götsch ,
hier , übertragen und sind die Materialien von der Firma Friesickc -
Berlin zum Preise von 12,50 M. pro Kubikmeter bezogen worden .
— Die Wasserleitungsarbeiten für den Schulhausneubau in der
Priesterstraße wurden an Klempnermeister Mar Michaelis , hier , für
923 M. vergeben . — Der nichtöffentlichen Sitzung lagen Anträge
der Gemeinde Neuendorf auf Anstellung des dortigen Gemeinde -
baumeifterS Kuhnert , auf Aenderung der Besoldungsverhältnisse des
Lehrerpersonals an den dortigen höheren Schulen , sowie ein Antrag
der hiesigen Rektoren auf Erhöhung ihres Grundgehalts vor . Alle
diese Anträge wurden abgelehnt mit der Begründung , daß der Ver -

einigungsvertrag die Fassung irgendwelcher Beschlüsse hierüber nicht
zuläßt und daher die Erledigung vorstehender Anttäge der neuen
Gemeindevertretung zu überlassen ist .

blieb . 500 Personen befinden sich im Hospital . Die Stadt

ist zum Teil geplündert worden . Die Bevölkerung erträgt das

Unglück sehr geduldig ; viele sind sogar teilnahmslos . Ferner

telegraphierte der Gouverneur , daß die Werften nur einer eng -

tischen Postdampfer - Gesellschaft niedergebrannt sind , außerdem
aber noch Werften von Ausländern , und daß bis gestern mittag
3 43 Leichen bestattet wurden .

Der „ Associated Preß " wird aus Kingston vom 16. d. M.

gemeldet : Das Unglück ähnelt demjenigen vonSanFrancisco .

Tausende sind tot , darunter viele Amerikaner ; Hunderte

von Leichen werden aus den Trümmern ge -

zogen . Die Truppen machten der Plünderung nach den ersten

Versuchen ein Ende . In Port Royal ist ein Teil der Stadt ein -

gestürzt . Die Anotta Bai ist von einer Flutwelle getroffen , viele

Häuser sind zerstört . Richmond ist niedergebrannt . Aerztliche

Hülfe ist dringend nötig .
Wie der Londoner „ Daily Mail " vom 17. Januar auS Jamaika

gemeldet wird , sind die Leuchttürme von Plum Point und Port

Royal eingestürzt . Die Einfahrt zum Hafen und der alte Schiff -

fahrtsweg sind verändert . Die Tiefe des Hafens ist stellenweise

von 10 auf 6 Faden gefallen .

Hülfeleistungen .

Nach einer Meldung des Geschwaderchefs aus Juantanamo

sind die amerikanischen Linienschiffe „ Missouri " und „ Indiana "

vorgestern vor Kingston eingetroffen und haben den englischen Be -

Hörden ihre Aerzte sowie alles , was sie an Vorräten usw . abgeben

konnten , zur Verfügung gestellt . Nach dieser Meldung macht sich

besonders Mangel an Kleidungsstücken fühlbar .
Washington , 17. Januar . Das Repräsentantenhaus hat ein

Notgesetz angenommen , durch welches der Präsident ermächtigt

wird , an die Notleidenden auf Jamaika Lebensmittel , Kleider usw .
aus den Marincbeständen zu verteilen .

London , 18. Januar . Das Kricgsamt hat den Militärbehörden

der Bermudasinseln Instruktionen gesandt , sich mit den Marine -

behörden zwecks Organisation einer Unterstützungsaktion für die

Notleidenden in Kingston ins Einvernehmen zu setzen .

Paris , 13. Januar . Die Regierung befahl dem gegenwärtig
in Fort de France befindlichen Kreuzer „ Kleber " , aus den Marine -

depots Lebensmittel nach Kingston zu schaffen .

Das heimgesuchte Kingston .

Jamaika , die hauptsächlichste Insel der englischen Antillen , ist
in den letzten Jahren wiederholt von schweren Unglücksfällen heim -

gesucht worden . Im Jahre 1882 zerstörte ein ungeheures Feuer
589 Häuser in Kingston und richtete einen nach vielen Millionen

zählenden Schaden an . Im Jahre 1885 trat eine schwere Pocken -

epidemie auf , die Tausende von Menschenleben , hauptsächlich unter

der farbigen Bevölkerung , der Insel forderte . Im Jahre 1886

vernichtete ein gewaltiger Wirbelsturm die gesamte Fruchternte

Jamaikas . Im Jahre 1390 ging nochmals ein Zyklon über die

Insel hernieder , der von gewaltigen Wolkenbrüchen begleitet war .

Große Ueberschwemmungen waren die Folge , und abermals war

es die Fruchternte , die ungeheuer geschädigt wurde . Die letzte

Katastrophe vor dem » roßen Erdbeben dieses Jahres ereignete sich
im Jahre 1903 , als ein Zyklon von nie dagewesener Stärke über

Jamaika dahinfegte . 56 Leute wurden durch Einstürzen der Häuser

getötet , die Bananenernte ging völlig verloren , aber auch die
Ananas und Zuckerrohrpflanzungen erlitten ungeheuren Schaden .
An der Stelle des heutigen Hafens von Kingston stand früher die
Stadt Port Royal , die im Jahre 1692 durch einen Erdstoß völlig
in Trümmer gelegt wurde . Ein großer Teil der Stadt wurde
damals von den Fluten verschlungen , und die Trümmer liegen auf
dem Grunde des Hafens , wo sie bei klarer See deutlich zu sehen
sind . Kingston selbst wurde in früheren Jahren dreimal völlig
durch Feuer zerstört , 1780 , 1843 und 1862 .

Znm Wahlfonds
gingen in unserer Expedition Lindenstr . 69 folgende Beittäge ein :

A. W. R. 12, —. Organisierte deutsche Flaschenmachen in Jumet ,
Belgien 40,32 . H. R. , Müuchebergerstr . 2 3, — . Laubenkolonie
Paulinenhöhe 9,50 . Ruderverein „ Vorwärts " 50, —. Chemigraphen
Labisch 14,50 . „ Junggesellen " 10, —. Buchdruckerei „ Wilhelma " ,
2. Rate 10,75 . A. T. , Berlin 17. 4 3, — . Spar - und Lotterieverein

„ Hertha I , Restaurant Lauber , Forsterstr . 22 10, —. Hermann Struck ,
Brückenallee 33 5 . —. R. M, Fahrräder , Bernau 3, —. Radfahrer -
verein „ Vorwärts " , Wilmersdorf 6, —. Arbeiter - Radfahrerverein
„ Freiheit 1904 " , Weißensee , M. d. A. - R. - B. „Freiheit " 5 . —. August
Peikert . Gastwirt . Weißensee . Mirbachplatz 8 3 . —. Zentralverband
der Dachdecker . Filiale Sieglitz 50, —. Ueberschuß der Kranzspende
der Druckerei Elsner 19,80 . Rauchklub Edelweiß <M. d. A. - R. - B. ) ,
gesammelt b. Müller 1,50 . O. M. . Hasenheide 2 . —. „ Gidius " 3 . —.
Sechserkasse G. Heintze 3 . —. Personal der Union - Druckerei 15,76 .

Summa 279,12 M. Bereits quittiert 14 436,19 M. Summa
14 765,31 M.

Weitere Beiträge werden in unserer Expedition entgegen -

genommen .

Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle »u unentgeltlicher Be -

Nutzung für jedermann . SV. , Zllexaiidrinenftr . 26. Geöffnet täglich von

51/, —10 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von S —l und 3 —6 Uhr .
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitschristen jeder Art

und Richtung auS .

Vermischtes .

Die Katastrophe auf Jamaika .
Noch immer läßt sich nicht genau feststellen , wie groß die Zahl

der Toten und Verwundeten ist . Ter Gouverneur von Jamaika

telegraphierte dem Kolonialamt . daß daS Erdbeben auf drei Kirch -

spiele von Kingston auf Port Royal und Saint Andrew beschränkt

B ulkanausbruch auf Hawaii . ( Auf deutsch - atlantischem Kabel . )
Wie aus Honolulu gemeldet wird , wirft der Vulkan Mauna Loa
auf der Insel Hawaii einen zweiten Lavastrom aus , der eine
halbe Meile breit ist .

Berschüttet . In Sulzgrien im Lberamt Eßlingen wurden
vorgestern abend durch einen Kellercinsturz zwei Arbeiter ver -
schüttet . Beide konnten nur als Leichen geborgen werden . Ein
dritter Arbeiter wurde ziemlich schwer verletzt aus den Trümmern
hervorgezogen .

Berliner Marktpreis « . AuS dem amtlichen Bericht der städtischen
Marlthallen - Dircltion . ( Großhandel . ) Rindfleisch la 70 —75 pr. 100 Psd. ,
IIa 64 —69 , Ol » 58 - 63 , IVa 50 - 56 . Knlbfleiich , Doppelländer 120 - 135 ,
la 86 - 95 , na 75 —85 , lila 58 - 72 , Holl. 50 - 58 . Hammelfleisch la 68 - 76 ,
IIa 52 —66 . Schweinefleisch 56 —65 . Rehwild la per Psd . 0,00 .
Na 0,00 —0,00 . Rotwild la 0,36 - 0,45 , Ha 0,00 - 0,00 . do. Kälber 0,40 - 0,49 .
Damwild 0,40 —0,48 , do. Kälber 0,50 —0,56 . Wildschweine 0,40 —0,52 .
Frischlinge 0,00 . Hasen per Stück 2. 50 —2. 70 , do. klein und IIa
2—2 . 40 . Kaninchen per Stück 0,60 —0,90 . Wildenten per Stück 1,40 .
Hübiier , alte per Stück 1,60 —2,70 , do. IIa 1,30 — 1,50 , do. junge per
Stück t . 00 —1,60 . Sauden per Stück 0,50 —0,70 , junge kleine 0,00 .
italienische 1,00 . Enten per stück 1,70 —2. 75 . Hamburger junge per Stück
0,00 . Gänse , Oderbrucher , per Psd . 0,60 —0,68 , do. Hamburger pr, Psd , 0,90
bis 1,15 , Eis - 0,50 - 0. 62 . Hechte per 100 Psd . 83 —94 , mittel 0,00 . Zander
0,00 , matt 0,00 . Schleie , mittel 86 —99 , uns ort . 0,00 . Bleie , klein 14 —27 .
Aale , groß 0,00 , mittel 0,00 , klein und mittel 94 —100 . Plötzen , klein
30, groß 45 —58 , malt 37 —39 . Karpjen . 10er 0,00 , do. 30 —35er 0. 00,
50 er 0,00 , 80 —100er 0,00 . Baste , matt 0,00 , do. 0,00 . Karauschen 000 .
Bleifische 0,00 . WelS 0,00 . Bunte Fische 00. Amerikanischer LachS la
neuer per 100 Psd . 110 —130, do. IIa neuer 90 — 100, do. lila neuer 75.
Seelachs 20. Sprotten , Kitler , Wall 0,75 — 1,25 , Danziger , Wall
0,60 —0,80 . Flundern , Kieler , Stiege la 4 —6 . do. mittel per Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 — 2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —500
Stralsunder 0,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1. 30 , mittelgroß 0 80 —l ' oo'
klein 0,50 —0. 60 . Heringe per Schock 4 —5. Schellfische Kiste 3 —4 00 do'

Kiste 2,00 . Kabliau , p. 100 Psd . 20. Heilbutt 0,00 . Sardellen
'

1902er
per Anker 93, 1904 »' 93, 1905 » 90, 1906er 73 —75 . Schottische Bollberinae
1905 0,00 , large 40 — 44, füll . 36 — 38, med . 35 — 12, deutsche 37 _ 14
Heringe , neue MatjeS , per .' st To. 60 —>20. Sardinen , ruff . . Faß
1,50 - 1,60 . Bratheringe , Buchse ( 4 Liter ) 1,60 —1,75 . Neunaugen .
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0. 00.
Krebse , per Schock , große 0,00 , mittel 0,00 , tieine 0,00 , miiorl . 0,00 .
Galizier , groß 0. 00, mittel 0,00 . Eier . Land - , per Schock 4 . 75 —5,25 . Butt »
per >00 Psd . la 114 - 120 , lla 110 - 115 , lila 108 - 112 . absallende 90 - 100 .
Saure Gurten Schock 3,50 —4,00 , Psefiergurken 3,50 —4,00 . Kartoffeln
ver 100 Psd . 0,00 , magnum bonnrn 2,10 —2,25 , Dabestche 2,10 —2,25 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,75 —2,00 , Salattarloffeln 5,00 —6,00 . Spinat
per 100 Psund 12 —18 , Karotten per 100 Pfund 10 —12 .
Sellerie , hiefige . per Schock 2. 00 - 5,00 , do. pommestche 5. 00 - 6,00 . Zwiebeln
große , per 100 Pfd . 2,50 —4,00 . do. Neine 2,00 —2,50 . do. hiefige ( Perl . )
0,00 . Eharlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 2,00 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Rettig , bahr . , per Schock 2,40 —4 80. Mohrrüben per 100 Psund
2,50 —3,00 . Teltower Rüben per 100 Psd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
2—2,50 , kleine 6 —8 . Rote Rüben 2,00 —2,50 . Blumenkohl Holl, per Kops 0,00 .
ital . per Kops 0,18 —0,35 . Wirfingkobl ver Schock 3,00 —6,00 . Rotkohl
per Schock 3,00 - 8,00 . Beißkohl 100 Psd . 2. 00 —2,50 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —25 . Grünkohl per 100 Psd . 2 —4 . Schnittlauch 12 Töpse 4—4 . 50 . Kohl .
rübcn . Schock 2,00 —2,50 . Kürbis 0,00 . Birnen , per 100 Psd . hiefige 7 —16 ,
böhmische 8 —20 . Aepsel , p » 100 Psd. . hiefige - 6 —22 , Gravensteiner
0. 00. Tiroler in Fässern 0,00 , Kiste 32 —60 , Amerik . 12 —30 . Zitronen .
Mesfina , 300 Stück 8,00 —10,00 , 360 Stück 8,00 —9,00 , 200 Stück 9 —13 .
Apselsinen , Jaffa , per Kiste 0 - 00 , Mmcia 200 er Kiste 8 —10 , do. 300 er
8 - 11 , Balensta 420 »- Kiste 13 — 16,50 , bo. 714 er 18 —20 , Mesfina . Blut - 100 er
10, do. 150 er 10,50 , do. 80 er 9,50 .

Eingegangene Druchrdmften .
Plutus . Heft 3. Kritische Wochenschrift sür BolkSwirtschast und Finanz -

Bernhard . ) Abonnements einschljeßlich der
per Post und Buchhandel 3,50 M. . direkt
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Ein

Wie man Lehrer behandelt .
zur Drangsalicrnng der Lehrer .

müjfcn schlecht behandelt bleiben " , das ist der

Beitrag
. »Pie Lehrer��H���I

Grundsatz der herrschenden Klasse ! Aentrum und Konservative nebst
deren antisenritischen , sreisinuigen und nationalliberalen Handlangern
zielen daraus ab . die soziale traurige Lage des BokkSschnllchrerstandes
aufrecht zn erhalten und sie auch in rechtlicher Beziehung als recht -
lose Kulis zu behandeln . Wenn hier und da einmal ein Lehrer
gegen diele Dranglalierung auftritt , so werden seine wahren An -
gaben gar noch amtlich zu Unwahrheiten gestempelt und zum Kadi
gelaufen , um den Lehrer , der um Besserstellung der Lehrer eintrat ,
noch mir Strafe zu belegen .

Das zeigte deutlich ein am Freitag vor der Potsdamer Straf -
ikammer gegen den Lehrer Lücke in dein märkischen Provinzial -
städtchen Dahme zum Abschluß in erster Instanz gebrachter
Prozeß .

Die Vorgeschichte des Prozesses reicht auf die
Zeit des neuen L e h r e r b e s v l d u n g S g e s e tz e s im
Fahre 1897 zurück . Damals beabsichtigte die Regierung im
Einvernehmen mit den Schulunterhaltungsverbänden eine kleine
Besserstellung des Lehrerstandes unter Berücksichtigung der örtlichen
Verhältnisse durchzusühren . Auch in der märkischen Proviiizialsladt
Dahme wurden mit der Regierung über Lehrerbesoldnngssragcn
Verhandlungen gepflogen . Das erste vorgeschlagene GehaltSregulativ ,
das die dortigen Stadtverordneten bcichlossen , verwarf die
Regierung . Sie forderte eine Erhöhung des Grund -
gehalts und H er a b s e tz u n g der AlterSzulagen » nd MietS -
entschädig ii ng . Schließlich fand eine Nvrni Annahme ,
die im Gegensatz zu früher 2 5 7 9 anstatt 2650 Mark für
das Lehrergehalt auswirst . Natürlich blieben dabei die örtlichen
Verhältnisse wenig berücksichtigt . In brüsker Weise erledigte der
dortige Stadtverordneten vor st eher Fritzsche an ,
LSi April 1902 eine Eingabe der Lehrerschaft . Am 24. Januar 1903
richtete das Lehrerlollegium Dahme eine Petition um Gehalts -
erhöhung an die Regierung , die an , 21 . Mai 1903 c> b -

Hierauf wiesen die docugci , Lehrer 23 e i ch e r l
in einer anderen Eingabe die Teuer, » , gs -
und beantragten , in eine höhere Servis -

zu werden . Zlm 22 . Oktober 1903 wurde
Antrag vom Regierun gspräsi -

lotsdam abgelehnt . Hierauf petitio¬
nierte die Lehrerschaft am 13. November 1903 an den Mini st e r.
Auch er verwarf das Gesuch . Nunmehr wandten sich die Lehrer
Dahmes an das Abgeordnetenhaus mit einer Petition , in
der das Gehalt als nicht ausreichend bezeichnet wurde . Ueber die

Petition wurde nun in der Unterrichtskommifsion verhandelt . Hierbei
gab der Geheime Oberregier nngsrai Klotz ich als
Kommissar des Ministers Erklärungen ab . denen zufolge das Haus
im Plenum am 16 . Juni 1904 zur Tagesordnung über -

gegangen war . In den ErlläruNgett nannte Klotzsch das
Gehali als ausreichend bemessen und bestritt eine ort -

gelehnt wurde .
und Müller
Verhältnisse noch
llasse eingereiht
auch dieser
deuten in

liche Teuerung in Dahme . Entgegen den Behanp -
tungen . nach denen der Magistrat in Dahme jährlich
etwa 1700 M. spare , erklärte Klotzsch, daß die dortigen Lehrer mit
2700 M. gegen früher 1 800 M. Anfangsgehalt viel günstiger
gestellt seien . Slm 18. März 1905 erschien in Ar . 44 des „ Osthavel -
ländischen KreisblatleS " in Nauen ein Berich : über die KommisfionS -
beratung . dem am 9. April 1905 eine Berichtigung des

Lehrerkollegiums in Dahme folgte . Am 25. August v. I .
hielt der dortige Lehrer Albert Lücke gelgcntlich des Zigarren -
arbetterstrciks . ii , Dahme eine Rede , wobei er auch die Teuerungs -
Verhältnisse beleuchtete und hervorhob , daß die Lehrerschaft ge -
zwungen gewesen sei , Mitteilungen des M i it i st e r i a l r a t s

Klotz s ch in einem Artikel als U n w a h r h e i I und an einer Stelle
als Lüge zu bezeichnen . Bisher sei keiner der 18 Lehrer wegen der

Aeußernng zur Verantwortung gezogen worden . Da gegen den
Redner später der Vorwurf , zum Streit gereizt zn haben , er -

hoben lvurde . sah sich L u ck e genötigt , am 4. September 1906
in Nr . 103 des „ Dahiner öffentlichen Anzeigers " ein Exzerpt seiner
Rede zu veröffentlichen , in dein die ominösen Worte Lüge und lln -

Wahrheit wiederholt sind . Bürgermeister H ä n s ch erstattete
hieraus gegen Lücke Anzeige bei », Regicrungspräsideiiten . der gegen
ihn die Einleitung eines Disziplinarverfahrens
und A in t s e it t s e tz u n g verfügte . Auch erhob gleichzeitig Kultus -
minister Dr . v. Studt gegen Lücke die Bclcidigiiligstiagc .

Bereits einmal war in der Sache vor der Potsdamer Straf -
kammer Termin angesetzt , der aber zwecks Zeugcnladung vertagt
wurde . Am Freitag nachmittag fand die zweite Verhandlung statt ,
in der auch das Urteil gesprochen wurde .

Der eingeklagte , dem als Verteidiger Dr . B r u g f ch zur
Seite stand , führte zur Entschuldigung der inkriminierten Worte
seinen damaligen bedrückten Zustand an und betonte nicht die

Perlon des GeheimralS Klotzsch . sondern die tatsächliche
Unrichtigkeit d e S K o m in i f f i o n s b c r i ch t s gemeint
zu haben . Um dies festzustellen , wurden als Zeugen Geheimrat
v. Bardeleben - PotSdam , Bürgermeister Leue - Gran -
see , früher Stadtsekretär in Dahme . Rektor Schmidt und

Bürgermeister H a e n s ch - D a h m e geladen . Der Angeklagte trat

jür seine Behauptungen einen umfangreichen Wahrheitsbeweis an und
wies tatsächlich die Angaben des Geheimrats Klobsch als teilweise
unrichtig »ach . Geheimrat Bardeleben äußerte sich über die Material -

bescbaffinlg zur Petitionsantwort und betonte , von , Kultusministerium
sei die königliche Regierung Potsdam aufgefordert worden , den Tat -

bestand über die örtlichen Lehrerverhältnisje in Dahme zu erheben .
Sie habe sich deshalb an den Magistrat in Dahme gewandt und

offizielle Slugaben eingefordert . Diese Angaben cutsprcchc »
nicht der Wirklichkeit und entbehren fast jeder Grundlage in
den Slkten der Sladtverwalwng , die manchen Posten gar nicht
aufwiesen . Gcheimrat Bardeleben gab selbst zu , daß der Borwurf ,
es habe im Magistrat Dahme eine sonderbare Wirtschaft geherrscht ,
gerechtfertigt erscheine . B ü r g e r m e i st e r L e u e vermochte über
die Stichhaltigkeit des der Regierung eingesandten Materials leine
hinreichende Auskunft zu erteilen und räumte ein , daß die
offiziellen Berichte eine Arbeit Fritz sches dar st eilen ,

nicht aber des Magistrats . Rektor Schmidt bestätigte die

betreffenden Slngaben dcS Angeklagten und tennzeichnete den

Dahmcr Magistratsbericht als falsch . Der Wahrheitsbeweis
war objektiv gclimgcn . Erster Staatsanwalt Mendelssohn

beantragte trotzdem mit Rücksicht auf die beleidigte Persön -

lichkeit eines hohen Staatsbeamten wegen der Form eine Geld -

strafe von 15 0 Mark . Der Verteidiger bezog sich in ein -

dringlicher Rede auf den erbrachten Wahrheitsbeweis , beanspruchte
iür seineu Klienten den Schutz des § 193 und beantragte Frei -

sprechung . Nach halbstündiger Beratung verkündete der Vorsitzende
daS Urteil , lautend auf 5 0 Mark Geldstrafe . Kosten -

trag » n g und Zugeständnis der Publikations -
b e s u g n i S an den Beleidigten . Die Beleidigung wurde

in der Form des Artikels , insbesondere darin ge -
funden , daß dem Ministerialrat , Geh . Ober - Regicrungsrat Klotzsch
bew ußte Unwahrheit vorgeworfen war . Er habe das ihm eingesandte
Material , das freilich „ nt der Wahrheit nicht in Einklang stand .
als wahr annehmen müssen .

Der Prozeß ist für die Haltung der reaktionären Clique kenn «

zeichnend . Der Lehrer bringt vorher Tatsachen vor . Darauf
unterbreiten Magistrat und Siadtverordnetenvorsteher dem Mini -

stcrimn als amtliches Material eine Reihe Unrichtigkeiten . Der

Lehrer hält seine wahren Angaben aufrecht und bezeichnet — offen -

sichtlich um Vorwürfe nicht gegen den gutgläubigen Oberregierungs -
rat . der die einseitige amtliche Darstellung für richtig findet , zu
erheben , sondern gegen den Urheber der Unrichtigkeiten gerichtet —

die Unwahrheiten auch als subjektiv unwahr . Flugs : Anitsentsetzung .
DiSzivlinaruersahren und Straftlage , und trotz des Beweises
der Wahrheit dafür , daß dem Abgeordnetenhause
objektive Unwahrheiten vom M i n i st e ri a lkommissar

vorgetragen sind , zieht der Minister Studt den

Strafantrag nicht zurück , verurteilt daS Gericht , weil aus der Form
eutnoinmen werden könnte , der Geheime Oberregierungsrat habe die

wahre Sachlage gekannt , als er über dieselbe amtliche Auskunft dem

Dreiklajsenparlamcnt erstattete .

Witteruuqsüvrrstilit vom 18 . Januar Ii »U7. moraene 8 Uh« .

Wetter Progiiojc für Sonnabend , den 19 . Januar 1997 .

Etwas kälter , um Mittag heiter und trocken , fönst meist nebelig
schwachen nördlichen Winden . »

Berliner Wetterb nr « au .

bei

951bJbren , Kollegen

Markus Kracht
senden zu seinem 30 . Geburtstage

ein dreifach donnerndes Hoch !
Die BerirksfOhrer d. Zentralverbandes

der Maurer , Bezirk Stid Ost.

MtaMehJablvereiii
des

6. Berliner Wahlkreises .
Todea - Anzeige .

Slm DienStag , den 15. d. MtS. .
verstarb unfer Mitglied , der
Schankwirt

Wilhelm Reinecke ,
Stolpischestr . 35.

Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen ,
Sonntag , den 2V, d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , auf dem städtischen
Friedhof in Friedrichsselde statt .

Umzahlreiche Beteiligung ersucht
Her Toratand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
'

Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

psul Schnell
gestorben ist.

Ehre feinem Andenken :
lll/4 Die OrtSverwaltung .

? lm 14. Januar verstarb unier
Kollege , der Bildhauer

hiermarm Franz .
Ehre feine « Andenken :

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 20 Januar , vor¬
mittag II1/ , Uhr , von der Leichen¬
halle de » alten Fakobi - Kirchhoses
(Rollkrug ) aus statt . »4? b

Die Arbeiter

der Firme Siebert d AschenbacH .

Toclea - Anzeige .

Allen Bekannten zur Nachricht ,

daß meine liebe Frau

Klara Hawighorsl
am 17. Januar , früh � Uhr , am

tÄ im � � '
37(5)2

Wllh . Hawlghorst ,
Köpenickcrflr . 183.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 29. Januar , nach -
mittags 3 Uhr . von der Halle dcS
EmmauS - KirchhofeS aus statt .

Wi IMHH .
Montag , den 21 . Januar , abends 8' / . Uhr :

firattn-yersiiiiiii ! ier Sil - ui Klpolim
im Königstadt - Kafino , Holzmarktftr . ?! S.

Tages - Ordnung :
1. Bericht von der Stuhlbauerkonfercnz in Dresden .

kuffion . 3. Die Aussperrung .
— — mtarliedabuch legitimiert .

78/7
DiS -

Die Branchriileitiing .

WIisWrik Union
Eingetragene «»ieuostcnichait mit bc-

ichräiiktcr Haftpfiichl .
vioostag . den 5. Februar 1997,

abends 6 Uhr ,
im Geschättslokal , Waiichaucrllr . 79 :

Geueral - VersamniluiHj .
TageS - Lrdnung :

1 Bilanz . 2. Statutenändcruug .
3. Neuwahl des Borftandes und des
AuffichlsrateS . 4. Geschäftliches .
943b Ter Vorstand .

NB. Die Bilanz liegt in unserem
Eomptoir Warschauerftr . 79 zur Ein -
sichtnahme der Genossen aus .

�entrsI - KrsnIienIiBSse öer

�taurer u. Stukkateure

Pankow - Nieder - Schönhausen .

Sonntag , den 20. Januar 1907, vorm .
10 Uhr, bei Klemm. :

Mitglieder Versammlung.
T a g e S » O r dnung :

Abrechnung vom 4. Quartal 1996.
Wahl von 4 Vorstandsmitgliedern

Uber Vorstand . 149/1
I . 91. : Friedrich Falz , Schulzcstr . 38.

NB. Vor der Verlammlung wird
nicht taffiert . _

Kranken - und Sterbekasse

aller gemerbl. Arbeiter
für Setaöneberg nnd Berlin

( QF. ,£>. N» . 115 ) .

Sonntag , den 27. Januar er ,
vormittags 19 Uhr , im Lokal v. Obst ,

Meiningerftr . 8 ( kleiner Saal ) :

General-Versaminlunp.
Tages - Ordnung : �

1. Bericht de » Vorstandes . 2. Jahr -
licher Kaficiibericht . 3. Neuwahl des
gefanUeu Vorstandes . 4. Lcrjchitdcilc
Kaffenangelegenheiten .
— »» Mitgliedsbuch legitimiert . —

Um zahlreiches und pünktliches Er -
fchcinen der Mitglieder ersucht
299/6 * Der ' Vorstand .

Für die Beweise herzlicher Teil -
nabmc� bei der Beerdigung meines
lieben Sohnes . Bruders und Schwager ?
tage ich allen meinen hcizlichcii Dank .

Witwe . Vnna Hanuomann
UN Ramm der Hinterbliebenen .

Im IValditater fit am Sonn¬
abend , den 19. Januar 97 Frisches
Blut - und Leberwurst - Effen mit
. Akendunteriiaituiig .

ES ladet ein 3699ß
Max Fallnich , Junafernheide ,

Tegeler Weg 4 « .

Dr . Simmel , £«etn;
Spezlalarzl für 3/5

llant - und llurnlcidcn .
10 —2 , 5 —7 . « onntagS 10 —12 , 3 —4 .

Sngliscben Unterricht ,
einzeln und im Zirkel , erteilt 3637L *

Göituid Swienty, .
Schöneberg , Sedanstraße 57, ITT.

Bertretrr erhalten zur Reklame
stabile Nald - M� m Gar . ,
renner für st. M fißk Schläuche
Pedale 70Ps . . Mi ■ ■ 1 . 75 , Decke »
2,20 , 2,50 M. , FW W> 2,20 . Lcnk -
2,90 , 3,50 M. . WM» Ä H stangcn 1,50 ,
1,g9M , geip . �W MW Nädcr 3. 59
Rahm . 26 M. . M- . Ketten
1. 19 M. , Sättel l,59 M. , Motorwagen
599 M , neue Fahrräder von 39 M.
an. Klohard Sauer , Kiipper -
steg 11 b Köln 3697L »

Lllchiiandlung Vowästs
Berlin , SV/. 68. ündenstr . 69.

Zur Agitation , namentlich auf dem
Lande , euwsehlen wir angelegentlichst

vss verbotene Blatt .
Preis für 100 Exemplare 1 Nk .

Porto 10 Pf . *

Klinn - undKlnmtliliittdkrti
nun Robert Meyer , .

nur Mariamiku- Atraße 2,

Für Kolporteure !
Soeben erschienen ' :

tAA

Diese künstlerisch gezeich¬
nete AnNicbtnpoHtkartc ,
welche die Taten der Kolonial¬
helden darstellt , bietet loh¬
nenden Absatz . Wir liefern
100 Stück zu 3 M. , 500 Stück '
12 M. hei Voreinsendung
des Betrages oder franko \

i Nachnahme .

j G . Birk &Co . , München .

VWB »

k>ieuersclieinunx !

Das Lnäe des Kelchs
Deutscttlancl unc ! preuken

im Zeitalter der xroken Devolution

von Kuvt Eisncro

Elegant gebunden — Idari : .
—

igB ®

Expedition des Vorwärts , Deriinsw . 68 ,
LiindcnniraUe OO , Laden ,

c
astans PanoP «S, " «

Friedrichstraße 165

Abends
6' / , Uhr :

Der Räuberhauptmann v . Köpenick .
�trtc . Die zusammengewachsenen Schwestern .

rodientags ohne
ExtrarEntree .

Woche !

FamilteD ' Bier - Kabarett .

Blitz 3 Schnell
kommt mau mit der Hochbahn zu Weil , garten . Gilschinsrslr . 72,

Station im Hanse . Haltestelle Prinzenstratze . Emofiehlt :

I rosten Monats- Anzüge, I Posten Monats- Paietots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend hilligen Preisen ,

■ auch für korpulent « Herren passend . — —
i Dieselben sind von seinen Kavalieren und Zicisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 35722 *
Fahrgeld wird vergütet . G Bitte auf Hausnummer zu achten .

Größte

Neuheit !

Größte

Neuheit !

mit 3 Registern . wodurch
man die Musik de -
Itebig zum Zittern
( Trcmolicrcn ) bringen
kann , ähnlich wie bei
einer italienischen
Drehorgel . Acjcr
Zitterapparat ist vom
kaisert . Patentamt
unter D. R. ,6 . M .
202 143 geschützt und
ist deshalb von keiner
Ii rinn zu liefern .
Dieses Prachtinftru »
ment Hai Harmonium -
artige Mufit mit 59
haltbaren Stimmen ,
19 Taste », ostcne Nickel -
klaviatur , 2 Reihen
brillante Trom -
Pete » . 2 Doppclbälge
mit Schutzcckcn , zwei

■ T »irta 35 Zentimeter . Nur dep riesige tlinsat «
macht es mir möglich , diese Pracht . Gl « HD? » zu liefer ». Mit
Harmonika zuoi Spottpreise von � n, einem neuesten
Glockenspiel D. R. VI. M . 277 10 « nur 30 Pf. mehr . Illustrierten Pracht «
lalalog gratis . Versand gegen Nachnahme . Nur zu beziehen von der g, osten

ZT ™ Robert Husberg , Neuenrade No. 103 " Z:
SV Achtung : Ta noch ein ähiilichlantcndes Bersandgcschätt

hier am Platze ist, so bitte ans meine Firma zu achlcn . 7. 17 -

« » t - Itlitr . «Iltv : » Iii, . Uli, ? . «Ii, ? , UUt « » Uta » litz Bllta Bllty , lUlr ? . » Ii, ?

IM " Haufe bei „ Blitz " " " Mg
Herren - Konfektion . DM " Ausverkauf . " WD Knaben - Konfektion .

43, Kommandaiitenstr. 43, 3g nur v Hauptstr. 10, sciMrg , Hauptstr, 10.

yflF " Extra billiger Sonderverkauf - " WW 8' 12t

Herrens Anzüge , KavaUer , . . jetzt 1250M . I Herren = HOSe „ Herkules " . . . . .jetzt 245m .

HerrensPaletots , KavaUer . . . jetzt IO�m . | Knabens Anzüge u. Paletots , jetzt 260m .

80, Chausseestr . 80 . 9, Roseullialerstr . 9. 13?, Gr. Fraafefürterstr . 137.

Blitz Hlitv . Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz



1. und 5 . Wahlkreis .

Jllassen - Versannnlnngen
am Sonntag » 20 . Januar » mittags 12 Uhr .

t . Feenpalast , KorgkrHe.
2. Grand Hotel , AleMderM .

Referenten : August Bebe ! u . Paul Singer .
Zahlreichen Besuch erwarten Vi « Maklkomitees .

Zentralverliand d. Brauereiarbeiter
Zweigverein Berlin , Sektion I ( Brauer ) .

Geschäftsstelle : C 54, Lmienstr . 19, I. Fernsprecher Amt VII 13 837.

Gonntag , den Lv . Januar , nachm . L' / , llhr , im
kaane , Engel - Ufer 15 , Saal 1 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. VorstandSbcricht . 2. Wahl der OrtSoerwaltmig . S. Vereins -
angelegenhciten . 4. Verschiedenheit .

_ Mitgliedsbuch cder Mitgliedskarte legitimiert !
ÜV * Ohne Liegltimatlon kein Zutritt !

41/3 Der Vorstand .
Kollegen ! Wer es irgendwie möglich machen kann , stelle sich am
25 . Januar er . der Partei zur Wablarbeit zur Verfügung . D. O.

« l VereiiUer iBriertei inariÄ jhül
Sonntag , den 20 . Januar 1907 , mittags 12 Uhr ,

bei Litfin , Memclerstr . 67 :

Volks - Versammltnu .
TazeS - Ordnung : OB

i . Das arbeitende Dolk und die Reichstagstvahlen.
Rcscrent : Genosse Jleset 8t « Un » kl , Posamentierer .

92Kb
2. Freie Diskussion .

Der Einberufer .

Z . Wadllcreis .
Sonntag , den TB . Januar 19B7 , mittags 1 % Uhr

OefTentllclie - es

Wähler - Virsammlung
bei Bussenhag�en am Moritzplatz . .

Tages - Ordnung :

i . A« f zur Reichstugswalfl ! 2. 0 » Aussprach - .

Referent : Rechtsanwalt Wolfgang Heine .

Zahlreichen Besuch erwartet 240/11 « Der Borstand .

Stukkateure !
Sonntag, den 3V. Januar , vomittags 10 llhr :

Große Zahlftellenvefprechung .
Zur Verhandlung stehen wichtige VerbandSangelegenheitcn und erfolgt Ausgabe des ZahreSberichtes

mit dem Ergebnis der Berussumsrage .
Der sich weniger berufen fühlt , in großen Versammlungen seine Meinung zu sagen , findet hier Gelegen -

hcit , im kleinen Kreise zu Worte zu kommen .

Die Zahllokale befinden fich :

Dr. Schlinemann
Spezial - Arzt siir 36112 *

Ilnnt - and Harnleiden ,
Franenkrankhciten .

Frledricbstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - » , 5 - 7 , Sonnt . 10 —1 » Uhr .

] Vcn ! Zur Markthalle IVen !

Spandau , Jüdenatraße Xo . 33 .

Großer billiger Fleischverkauf zu Berliner Marktballenpreisen.
Tttelicta eeUITnot morsen . 8 —8 I hr abend . . 3698L

i . N. Dunckerstr . 83 bciarower .

2- NW. , Stephanstr. 30 schad «.

3. W. , BülOWStf. 59 Lehmann .

4 Charlottenburg , «osinenstr . - .

5. RixdOrf, Prinz Handjerystr . 66.

« S0. ,Manteuftelstr. l01G,äser
?. Wilmersdorf, Brsntdraßouroo,ehe
8- Weddllig, Undowerstrate 10.

SchloBstraBe 117.

io . SW,, Prinz Albrechtstr . 2.

ii . 0. , Weidenweg 64 .

12. Potsdam, Alte Lulsenstr . 32.

13. WeißeilSee, SedansfraSeSSc .

1« Schöneberg , GoitzstraBa

15. S. , Bergmannstraße 97.
117/13 Zeutralverband der Stukkateure . Ortsvcrwaltung Filiale Berlin .

I? läbre lisMtie ! Spreebslnnile 3-?. mvWöeheiitl . Teilzablcng.
Zälme 2 Mark.ZIZ

Jahre Gar

loe l i
Vollst , schmerzl . Behandl .
Zahnz . , Plombleren 1 Mk. (

. Reparaturen sofort .

Deutsch - Amerikanische Zahnklinik , 45 . Prinzenstraße 45 .

Anton Boekers Ball - Salon
Habe noch Sonnabends und Sonn -

tags Säle zu vergeben , auch sind
Vereinszimmer in der Woche frei .
Anton Hocker , Wcbcrslr . 17,

T. . A. : VH. Nr. 13414 . 36702 *

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zühlen doppelt .

Verkäufe .

tvardtneiibait » GroßeFrants urler
ftraße 9, parlerre . _ If

Deppiche inllForbensehleni Fabrik
Niederlage Große Frantfurlerstraße 9,
parlerre . fl

Tteppdetten billigst Febril Große
Frantiurlerstraß « S, parlerre . fl

Dedbett , Unterbett , Kisten mit
alattrotem Inlett 10,50 , Pjandlelhe
AndreaSstraße achlunddreißig . 2I81K *

Siotrosa - geflrelsleS Deckbett , Unter
bett , zwei Kissen 13, SO, Ilndreas -
ftraße achlunddreißig . Psandleihe . *

Banerndeddett , Unterbett , zwei
Kisten 27,00 . Große 2aten 1,00 .
2eihhauS AndreaSstraße achtund
dreißig . Elektrische nach überall . '

Deppiche ! ( sehlerbasie ) in allen
Größen für die Hälsie de » Weile »
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markl 4, Bahnhos Börse . 255/2 *

Steppdecken spotlbilllg ,
Große Franksurterstraße SO.

Fabrik
21ö7K *

Hochvoriichme Herrenanzüge ,
Herrenpalelol » au » seinsten Maß .
stosten 13 bi » 33,00 , Hosen 7 —12, « »
vertaust täglich , Sonntag . Deutsche »
Bersandhau » , Jägerstraße 53, I .

Weidenweg 10.
SchleuniacrRäumungSvertauf , Winter -
paietot », Winteranzüge , Bellenvertaus ,
Gardinenverlaus , Wäscheverlaus ,
Uhrenverkauf , Restervcrkaus , Teppich -
verkauf , Steppdecken , Nähmaschinen ,
staunenerregende Spottpreis «. Ber -
bindunge » allerwärt ». 3/5 *

Monatsattzüge und Winter -
palelol » von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Hosen von 1. 50, Gedrvckanzüge von
12,00 , Frack « von 2,50 , sowie für
lorpulenie Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , au »
Pfandleihen verfallene Sachen kansl
» um am billigsten bei Naß , Mnlack -
ftraße 14. 893b *

Federbetten 11,00 .
DreSdenerslraße 38.

Michel .
8870 »

GaSkronen , Petrolenmkronen ohne
Anzahlung , wochel . OO. LvuiSBSIlchcr
(selost ) : Boxhagenerstraße 32 ( Bahn -
Verbindung Warschanerstraße ) , Nei -
»lickendorserstraße 11«, Schönhauser
Allee 30. Potsdamerstraße 31, dtir .
dors . Kaiser Fried ' . ichltrahe 247. *

Kiiiderwageit .
Sportwagen , gebrari
spottbillig . Sommer

] Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

lür die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen JOr Berlin bis 1 llhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

i Uhr ibis 5 i angenommen .

Federbetten , breiter Stand , 20
Mark , auch Beltstelle . Dresdener -
straße 38, born II link ». 7/18 '

Krautstrafte 50. Großartige Au» -
Wahl, Möbel . Spiegel , Polsterwaren ,
nur reelle Möbel , keine Auktion «-
möbel . Für Brautleute günstige we<
Icgenheit . Jnventur - Ausberkarif Saal -
scids Möbelspeicher , 2ager in drei
Etagen . _ _

8886 *

GaSkocherhau » ! Zweilochga «-
kocher I 3. 00, Gasvratoscn ! 7,00
Gasbügelapparate I Gasplätteileii ,
spottbillig ! BronzcgaSlronen l S,00.
Wohlauer . Wallnertheaterstraße 32.

Brautleute ! Möbelsuchende I Be-
kannt billigste Bezugsquelle für Woh
nungSeinrichtungen , Sosa » , Bett -
stellen . reelle Malratzen in über -
laschender Auswahl ! . Nur Grüner -
weg 81. » — Hermann Dwinatzti '

Vorjährige Herrenanzüge , Pale -
tot », Hosen , neu nach Maß bestellt ,
nicht abgeholt , verlause Hülste Kosten -
preis . Prenzlauerstraße 2311 , Alex -
anderplah . _

Möbel - 2agerspetchcr Bruniien -
straße 182 stehen zum schleimigen
Berlaul : Schreibtisch , Nußbaumbüselt ,
Paneelsofa , Taschensosa, Muschel -
schranl 23, —, Teppiche , Trumeau ,
Garderabenspind , Muschewett 25,00 ,
Wäschespind , Spiegel , Sviegelspind ,
Tische . Kommoden , Kuchenmöbel ,
alles spottbillig . _ 2155SI *

WlnterpaletotS , Monatsanzüge .
wenig getragene , von 5 Marl an ,
große Auswahl sür jede Figur , auch
neu « elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Lade », direll vom Schneider .
iilklster Paul Fürsteiijell . nur Nof «»-
Ibaterstraße 10. Hab « kein « Filialen .

Nähmaschinen , billiger , brauch .
barer beim Fachmann , Originaladler ,
Originalbobbw , Singersystem , 5,00 ,
10,00 , Teilzahlungen 1,00 . Größte »
Lager LandSbcrgerslraße 12. 955b

Restaurant , alles , volle Kon -
zesston . 5 Jahre letzter Hand , monat -
lich 26/ », 5/ , Seife , 500 Liter Tpiri -
luosen , nur 1040,00 Miete , muß sofort
krankheitshalber billig vertäust werden .
Näheres Weinstratz « 20. Zigarren .
geschäst . _ 954b

> Kleiderschrank . Berliko 25,00 ,
Plnschiosa , Schlajsosa 18. 00, Schreib .
tisch LberSwalderstraße 18. 9436

Schlafstell «, möbliert , Teilnehmer .
Engelhart , Bülowstraße 55, 3. Auf -
gang 11. _ _ 0286

Mietsgesuche .
Junger Mann

löbll
sucht einfach

möblierte » Zimmer oder einzelne
Schiasstelle . Prrisosscrte unter dl . l02 ,
postlagernd S. 42. 038b

�rdeitsmarkt .

Boteufrauru finden sehr lohnende
Beschäftigung Schöneberg , Feurig -
straße 12. _ _ 8/1 *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäsligung Königstraße 56/57 . *

Bötcnfrauen sinden sehr ' lohnende
Beschäftigung Sorauerstraße 20. *

Botensratten finden schTlöhnende
veschästigung Schützenstraße 22/23 .

Stellengesuche .
Blinder SWHIflechler bittet nm

Arbelt . Stühle werden abgeholt und
ziirückgellesert . A. GIä | er , Mnlack -
ftraße 27. 1468b

SteNenungehote .
Marmorschleifer aus Möbel -

platten , tüchtigen , für dauernd . Sasse ,
Llesenslraße . _

9256

Polierer aus Naturstöcke verlangt
Stocksabrik . Ritterstraße 59. 93

RaHmenmacher . Stanzer , Leimer
und Nagler aus Holzrahmen verlangt
fflolff , Dieffenbachstraße 33.

Golddruckgraveur , tüchtigen , ver¬
langen sofort Kretbtch , Ha -ick u. Co. ,
Ritterftraße 75.

_
9836 '

Lederarbeiter aus rohe und ein -
gefaßte Tresor » verlangt Julius
Schloß , Lederwarensabrit , Köpenickcr -
straße 55. S47b

Aeltere . kräftige . - tran , ohne An-

hang , gut kocht und keine Arbeit
scheut , von Ehepaar mtl zwei Kindern
gesucht Persönliche Vorstellung er -
wünscht nachmittag » 5 —7 Char -
lotienburg , Wielandstraße 49 bei
Uschkorat _ •fl ' 26

Mamsells äiif Palcto ! « und
Jackett » verlangt Weste , Wrangel -
ftraße 22, Portal 1.

_ fäO
Mamsell » aus Jackett » und Röcke

verlangt Skeri », Gubenerstrnße 3.
Botenfrauen verlangt ( Tour :

Plan - Ufer an der Grimmftraße )
Mittenwalderstraße 6. 953b

Fünfzig Ärbetterinnen zum Sor -
tieren von neuen Papierabsällen ver -

Samuel Aieyer , Lichtenberg ," '
T6. 9296 *

Freies Wobncn gr
Wartung . Menzi , Ltetzer

/en etwas Au>>
burgerftraßebZ .

92Sb

Botenfrauen finden sehr lohnende
cschäsliguiig « chistbauerdamm 1,
cke FtUdriÄjttagr 8/9

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste « KV Pf . die Zeile .

10 UelseKeure
( gelernte Färber ) , per Mitte Februar
gesucht . Stellung dauernd .

Gebr . Attenbergs Färberei .
Weifteufce . - ( 433*

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiter!
lieber die Planotabrit Hell 4fc

Co . , Andrensftr . 32 und Grüner
Weg 7g . die unter der Firma
kleiiKedtuiee Xachf . Arbeits¬
willige sucht , ist nach 14 wöchigem
Streit die

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 »

Zuzug streng fernhalten .
Viralnlgiing der Musikinstrumenten -

artaeiter .

Achtung, Töpfer!
Die gesperrte Finna

A. M. Berndt 4 Co . in Wilmers¬
dorf , Hildegardstraße 15, führt jetzt

folgende Bauten ouS :
Ch- rrlottcnblirg . Deruburgstr . t ?

und Suarezstr . 3 ;
dieselben sind strengstens zu meiden ,
sämtliche Bauhandwerker werden er -
»cht diese « zu beachten . 212/3

Die BcrbandSlcitung .

Wegen der Aussperrung in der
Berliner Holzindustrie find noch
folgende Bauten gesperrt : 78/5
Bau 8npbe . WBrttembergtsche

Straße 36.

ßkvmw . iätialtcur ; Hanl veftex . Bpxjjg , Lnsciqtesttil ( umtBUi Kl . eOtitc , Sellin . Dn - S u. Mlsg : Lswgrt « jSucbdr . u. Uaul . Smger äcCo . . BeplÄ 2W
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